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D
Vorwort

Dieser Sammelband enthdlt eine Auswahl von Beitrédgen, die auf der 2. Tagung
des internationalen FI-DACH-Forschungsnetzwerks im Mérz 2022 an der
Universitiat Turku vorgestellt wurden. Das zentrale Ziel des im Jahr 2019
gegrindeten FI-DACH-Forschungsnetzwerkes ist es, die Erforschung der
wechselseitigen kulturellen Beziehungen zwischen Finnland und dem
deutschsprachigen Raum zu vertiefen und erweitern.

Die 2. Tagung, die auf die Kick-off-Tagung des Netzwerkes 2020 in Koln
folgte, fand zu einem Zeitpunkt statt, als Konferenzreisen aufgrund der
Pandemie nur sehr eingeschréankt moglich waren, die Maskenpflicht noch in
Kraft war und Dienstleistungen fiir Konferenzgéste in der Stadt Turku nur
begrenzt angeboten werden konnten. Aus diesen Grinden musste die 2. FI-
DACH-Tagung online abgehalten werden. Durch die Remote-Technologie
konnte jedoch eine Rekordzahl von Anmeldungen verzeichnet werden — mehr
als 120 Interessierte aus Finnland, Deutschland, Osterreich, der Schweiz, den
baltischen Landern und auch von aufierhalb Europas nahmen an der Tagung
teil, auf der insgesamt 23 Vortrédge gehalten wurden. Wir Herausgeberinnen
und Herausgeber! interpretieren diese Teilnehmendenzahl als ein Signal
dafiir, dass die Themen und Aktivitdten des Netzwerks nicht nur attraktiv
sind, sondern auch als wichtig fiir die internationale Zusammenarbeit
angesehen werden. Die nédchste, 3. FI-DACH-Tagung wird vom 4.-5. Marz 2024
an der Universitdt Greifswald stattfinden — dieses Mal allerdings als eine rein
offline-Veranstaltung, um die personliche Vernetzung und den Austausch
zwischen den Forschenden besser zu unterstiitzen.

Die vorliegende 2. FI-DACH-Publikation beginnt mit einem Artikel, der
einen wissenschaftshistorischen und zugleich vergleichenden Uberblick iiber
die Germanistik in Finnland und die Fennistik im deutschsprachigen Raum
gibt (Marja Jarventausta). Die anschliefSenden Artikel decken die zentralen
Schwerpunkte des FI-DACH-Netzwerks ab: soziolinguistisch orientierte

1 Die Artikel dieses Sammelbands bemiihen sich um einen gendergerechten deut-
schen Sprachgebrauch. Die Wahl der Umsetzung mittels einer der genderneutralen
Notationsvarianten oder durch Nennung beider Geschlechter war den Beitragen-
den jedoch freigestellt. Die Diversitit der Verfahren und Notationen spiegelt somit
die noch uneinheitliche Praxis des deutschen Sprachgebrauchs wider.

https://doi.org/10.51814/ufy.880.c1255
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Vorwort

Forschung zu mehrsprachigen finnisch-deutschen Sprachgemeinschaften
(Sabine Grasz), translationswissenschaftliche Analysen zum Finnischen und
Deutschen (Susanne Triesch), Literaturaustausch zwischen Finnland und den
deutschsprachigen Landern (Thekla Muséaus, Katri Annika Wessel), inter-
linguale und interkulturelle finnisch-deutsche Kontakte in verschiedenen Be-
reichen des Kulturaustausches (Benjamin Schweitzer, Marko Pantermoller)
sowie kontrastive Forschung zum finnisch-deutschen sprachwissenschaftli-
chen Vergleich (Doris Wagner).

Wir bedanken uns herzlich bei den 16 anonymen internationalen Gutach-
terinnen und Gutachtern, die die Artikelmanuskripte kritisch gepriift, den
Autorinnen und Autoren konstruktives Feedback gegeben und damit einen
zentralen Beitrag zur Publikation dieses Sammelbandes geleistet haben. Wir
danken auch dem Neuphilologischen Verein fiir die Aufnahme dieses Sammel-
bandes in die renommierte Reihe Mémoires de la Société Néophilologique. Die
2. FI-DACH-Tagung in Turku wurde von der Emil-Ohmann-Stiftung finanziell
unterstiitzt, und die Vorbereitung des Druckmanuskripts wiederum hat die
Aue-Stiftung geférdert. Wir danken beiden Stiftungen fiir ihre grofiartige
Unterstutzung. Ein besonderes Dankeschon geht an die Studienassistentinnen
B.A. Tabea Springer und B.A. Barbara Wedl (Institut fiir Theoretische und
Angewandte Translationswissenschaft der Universitdt Graz), die fiir die
Layoutierung des Bandes verantwortlich waren. Herzlichen Dank auch an alle
Autorinnen und Autoren fir die reibungslose Zusammenarbeit. Wir hoffen,
dass der Band Studierenden und Forschenden viele Anregungen fiir neue
Forschungen zu den deutsch-finnischen Kulturbeziehungen geben wird.

Helsinki, Koln, Graz und Greifswald im November 2023
Leena Kolehmainen, Marja Jdrventausta,
Pekka Kujamdki und Marko Panterméller



Soh
Germanistik in Finnland und
Fennistik in den DACH-Landern
Gleiches und Ungleiches gestern
und heute

Marja Jarventausta

German Studies in Finland and Finnish Studies in German-
speaking countries are among the core disciplines of the FI-DACH
network. This paper discusses their development into university
subjects, their current status as well as their future perspectives.
Common to both subjects is that they are firmly rooted in their
disciplinary tradition, but have also enriched that tradition
through their new university environment. Starting with an
overview of the disciplinary genesis and institutionalization of the
two subjects, their research and teaching contents will be
discussed in more detail. In essence, the focus will be on the
special features and substantive emphases of German and Finnish
Studies Abroad, as well as on the role of teaching German or
Finnish as a foreign language in the university setting. Based on
this, some reflections on the relationship between disciplinarity
and interdisciplinarity are given, using the examples of German
studies in Finland and Finnish studies in German-speaking
countries. Finally, it is discussed how these two small subjects can
maintain their disciplinary autonomy in the multi- and
interdisciplinary scientific community.

Keywords: German and Finnish studies abroad, history of
disciplines

https://doi.org/10.51814/ufy.880.c1256


https://doi.org/10.51814/ufy.880.c1256

12 — Marja Jarventausta
Germanistik und Fennistik

1. Einleitendes

Das FI-DACH-Forschungsnetzwerk hat sich zum Ziel gesetzt, die Erforschung
wechselseitiger kultureller Beziehungen zwischen Finnland und den
deutschsprachigen Landern zu vertiefen und zu erweitern. Seine Interessen-
schwerpunkte sind ,neben sprachlichen, literarischen und translatorischen
Kontakten jegliche Formen des Kulturaustausches zwischen Finnland und den
deutschsprachigen Landern in Geschichte und Gegenwart“ (FI-DACH-For-
schungsnetzwerk). Die universitdren Disziplinen, die sich schon in ihrem
Selbstverstandnis mit den Zielen und Interessenschwerpunkten des
Netzwerkes identifizieren, sind die finnische Germanistik und die deutsch-
sprachige Fennistik', die somit zu den , Kerndisziplinen“ des Netzwerkes
gehoren.

Ohne néher auf die definitorische Unschérfe des Begriffs ,,Disziplin“ (bzw.
,wissenschaftliche Disziplin“ oder ,,Wissenschaftsdisziplin“) einzugehen,
orientiere ich mich am Positionspapier Wissenschaft im Spannungsfeld von
Disziplinaritdt und Interdisziplinaritit des deutschen Wissenschaftsrats und
verstehe Disziplinen als Organisationseinheiten der Wissenschaft, die ,einen
institutionalisierten Rahmen fiir die wissenschaftliche Weiterentwicklung auf
einem bestimmten Gebiet [bilden], das sich durch seine Forschungs- und
Lehrgegenstande, Erkenntnisperspektiven, Methoden und Qualitidtsstandards
von anderen Gebieten unterscheidet” (Wissenschaftsrat 2020: 8). Ahnlich wie
in dem Positionspapier (S. 14) werden im Folgenden die Begriffe ,,Disziplin“
und ,,Fach“ synonym verwendet; vgl. hierzu auch die von der Arbeitsstelle
Kleine Ficher? formulierten Kriterien fiir ein eigenstiandiges wissenschaft-
liches Fach (Arbeitsstelle Kleine Facher 2018: 1).

Es wird zu zeigen sein, dass die beiden Féacher, die finnische Germanistik
und die deutschsprachige Fennistik, trotz sehr unterschiedlicher Disziplin-
genese als universitdre Fremdsprachenphilologien auch viel Gemeinsames
aufweisen. Um die Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert, als die universitire
Germanistik in Finnland Fufs fasste, pflegte Finnland enge wissenschaftliche

1  Unter ,deutschsprachige Fennistik“ wird hier und im Folgenden die Fennistik im
deutschsprachigen Raum, d.h. in den DACH-Landern verstanden.

2 ,Die Arbeitsstelle Kleine Facher ist eine an der Johannes Gutenberg-Universitét
Mainz angesiedelte Forschungs- und Serviceeinrichtung. Den zentralen
Gegenstand ihrer Untersuchungen bildet die Situation der kleinen Facher an
deutschen Universitdten.“ (Arbeitsstelle Kleine Féacher)
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und kulturelle Beziehungen zu Deutschland, weshalb die Stellung der
deutschen Sprache in Finnland vergleichsweise stark war (siehe z.B. die
Beitrdge in Jantti/Holtkamp 1998). Hinzu kommt, dass auch die internationale
Stellung des Deutschen in vielen Doménen noch bis Anfang/Mitte des

20. Jahrhunderts duferst stark war (siehe hierzu Ammon 1991; 2015). Das
Finnische dagegen hat sowohl im internationalen als auch im deutsch-
sprachigen Kontext immer eine Nischenexistenz gefiihrt. Diese Asymmetrie
hat sich im Bildungssektor darin niedergeschlagen, dass Deutsch bis Mitte des
20. Jahrhunderts die dominante Fremdsprache in finnischen weiterfithrenden
Schulen war (Haataja 2010: 1655), wahrend Finnisch im deutschsprachigen
Raum nie als Schulfach angeboten worden ist. Auch in der fachlichen und
universitaren Ausbildung ist die Asymmetrie sehr deutlich zu beobachten,
und zwar nicht nur im Hinblick auf Angebot und Nachfrage des Deutsch- bzw.
Finnischunterrichts, sondern beispielsweise auch im Hinblick auf Lernmate-
rialien. In letzter Zeit haben diese sehr unterschiedlichen gesellschaftlich
verankerten Rahmenbedingungen jedoch an Bedeutung verloren, was sich
auch darin zeigt, dass die finnische Germanistik und die deutschsprachige
Fennistik gleichermafien mit aktuellen Herausforderungen um ihre
disziplindre Existenz konfrontiert sind.

Ausgehend von einem Uberblick iiber die Institutionalisierung der
Germanistik in der finnischen und der Fennistik in der deutschsprachigen
Universitatslandschaft (Abschnitt 2) geht es im Abschnitt 3 um die Forschungs-
und Lehrgegenstdnde der finnischen Germanistik und der deutschsprachigen
Fennistik. Einleitend wird das Verhaltnis zwischen Inlands- und Auslands-
germanistik bzw. Inlands- und Auslandsfennistik besprochen und darauf
aufbauend die Rolle des Deutsch als Fremdsprache- und Finnisch als
Fremdsprache-Unterrichts im auslandsgermanistischen und -fennistischen
Rahmen diskutiert. Im Abschnitt 4 werden schliefSlich am Beispiel der
finnischen Germanistik und der deutschsprachigen Fennistik Moglichkeiten
und Grenzen der Disziplinaritdt und Interdisziplinaritéat als Herausforderun-
gen fiir kleine(re) Ficher angestellt.> Da der Fokus auf der universitiren
Germanistik und Fennistik liegt, wird weder auf den Deutsch- und

3 Die Ausfliihrungen basieren auf dem Stand vom Studienjahr 2022/2023.
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Finnischunterricht in verschiedenen aufSeruniversitdren Bildungseinrichtun-
gen noch auf den aufderdisziplindren Deutsch- und Finnischunterricht an den
Sprachenzentren der Universitdten und Fachhochschulen eingegangen.

2. Institutionalisierung der finnischen Germanistik und der
deutschsprachigen Fennistik

In der einschlédgigen fach- und wissenschaftsgeschichtlichen Literatur wird
die Entstehung und Entwicklung von Disziplinen oft als Abfolge von
aufeinanderfolgenden Phasen beschrieben. So wird z.B. mit Hilfe der von
Laitko (1982: 16-17) postulierten drei grundséatzlichen Stadien der
Disziplingenese — die Initial-, Etablierungs- und Konsolidierungsphase — die
Entwicklung des Faches Deutsch als Fremdsprache besprochen (Gotze et al.
2010: 22 [2001];* siehe auch Henrici 2007: 333-334). Zwischen einer
Etablierungs- und Konsolidierungsphase unterscheidet auch Meves (1994) in
seinem ausfihrlichen Artikel zum Institutionalisierungsprozess der
Germanistik, ohne jedoch auf Laitko (1982) zuriickzugreifen. Paletschek
dagegen, deren Fokus auf der Verwissenschaftlichung, Ausdifferenzierung
und Institutionalisierung von geisteswissenschaftlichen Disziplinen an
deutschen Universitdten im 19. Jahrhundert liegt, geht bei der Institutionali-
sierung neuer Disziplinen von verschiedenen Etappen aus (Paletschek 2007:
50; siehe auch Paletschek 2010: 229-230):

Der erste Schritt der Institutionalisierung begann meist mit der
Habilitation eines Privatdozenten fiir das neue Fach. Die néchste Station
war dann die Errichtung eines besoldeten, planméfdigen Extraordinariats,
das nach einigen Jahren zum Ordinariat umgewandelt wurde. Das
Ordinariat war dann lediglich Ausdruck der Festschreibung einer bereits
akzeptierten Spezialisierung. Wichtig fiir den Disziplinbildungsprozef3
waren ferner die Aufnahme des neuen Faches in Priiffungsordnungen
und die Griindung von Fachgesellschaften. Die Seminar- oder

4  Gotze et al. (2010: 22 [2001]) fiigen jedoch — in Klammern - eine Einschrankung
hinzu, wenn sie feststellen, dass sich ,,diese Phasen unschwer auf die Entwicklung
des Faches Deutsch als Fremdsprache (in der Bundesrepublik) tibertragen“lassen;
siehe auch Blei und Gotze (2001: 90-94).
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Institutsgrindung stellt dann eine weitere Station im Verwissenschaft-
lichungsprozefs dar [...]. (Paletschek 2007: 50)

Im Institutionalisierungsprozess der finnischen Germanistik und der
deutschsprachigen Fennistik finden sich viele Parallelen zu dieser
Entwicklung, und die Etappen konnen in Anlehnung an Laitko (1982) auch als
Initial-, Etablierungs- und Konsolidierungsphasen verstanden werden.
Allerdings gibt es auch wesentliche Unterschiede, die darauf zuriickzufiihren
sind, dass sowohl Laitko als auch Paletschek die Genese neuer, durch
Ausdifferenzierung entstehender bzw. entstandener wissenschaftlicher
Disziplinen diskutieren, wiahrend es sich im Falle der finnischen Germanistik
und der deutschsprachigen Fennistik lediglich um die Einfithrung einer
bestehenden Disziplin in ein anderes Wissenschaftssystem handelt.

2.1. Germanistik in Finnland

Die Etablierung des universitdren Deutschunterrichts geht in Finnland auf das
Jahr 1706 zuruck, als an der im Jahr 1640 gegriindeten ersten Universitdt im
geographischen Raum des heutigen Finnland, an der Koniglichen Akademie
zu Turku, eine Lektorenstelle fiir Deutsch dauerhaft — allerdings mit einer
Pause zwischen 1775 und 1802 - besetzt werden konnte (Korhonen 2020: 106-
107).5

Die Geschichte der finnischen Germanistik beginnt wesentlich spéter,
namlich erst in den 1890er Jahren an der Kaiserlichen Alexander-Universitat
in Helsinki, wohin die Akademie zu Turku im Jahr 1828 verlegt worden war.
Die Entstehung und Institutionalisierung der finnischen Germanistik weisen
trotz der grundlegend unterschiedlichen Voraussetzungen erstaunlich viele
Parallelen zu den von Paletschek (2007: 50; 2010: 229-230) skizzierten Etappen
der Disziplingenese in der deutschen Germanistik auf. In der zweiten Hélfte
des 19. Jahrhunderts waren es zum einen engagierte Deutschlektoren, die

5 Schon gegen Ende der 1680er Jahre wurde an der Akademie Deutschunterricht
durch Privatlehrer erteilt (Liimatainen 2011: 44-45). — Als Schulfach wurde
Deutsch in weiterfiihrenden Schulen zu Beginn des 19. Jahrhunderts eingefiihrt,
zuerst in den sog. Realklassen der Turkuer Kathedralschule, nach der Schulreform
1843 in den oberen Grundschulen (fi. yldalkeiskoulu) (Joutsivuo 2010: 164, 166). —
Zum deutschen Schulwesen in Wiborg im 18. und 19. Jh. siehe Schweitzer (1995:
51-56, 61-66).
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durch ihre eigene wissenschaftliche Tatigkeit zur Verwissenschaftlichung des
Faches beitrugen, zum anderen Wissenschaftler anderer Disziplinen (z.B. der
Asthetik und der neueren Literatur), die nach Studienaufhalten in Deutsch-
land Abhandlungen zu deutschen Themen schrieben. Typisch fiir das Ende
des 19. Jahrhunderts war, dass neuphilologische Facher noch nicht als
eigenstandige Facher, sondern in der Facherorganisation als Biindel aufgefasst
wurden (siehe Paletschek 2007: 53). So musste Werner Soderhjelm, der 1889
erster Privatdozent fiir romanische Philologie wurde, auch nachdem er zum
personlichen aufserordentlichen Professor (1894) und zum Ordinarius der
romanischen Philologie (1898) ernannt wurde, weiterhin germanistische
Lehrveranstaltungen durchfiihren. Der Widerstand gegen die Doppelbelas-
tung wuchs mit den wachsenden Studierendenzahlen und fithrte 1908 zur
Aufteilung des Lehrstuhls. Mit der Einrichtung eines eigenen Lehrstuhls fiir
deutsche Sprache (samt vergleichender germanischer Sprachwissenschaft)
und deutschsprachige Literatur war der Institutionalisierungsprozess und
somit auch die Initialphase der finnischen Germanistik abgeschlossen. Die
neue Stelle wurde allerdings erst 1911 besetzt, als Hugo Suolahti zum ersten
ordentlichen Professor fiir germanische Philologie an der Universitat Helsinki
—und in ganz Finnland - ernannt wurde. (Hyvéirinen/Korhonen 2002: 78-80;
Korhonen 2020: 108-109, 113-118) In seiner Amtszeit, die bis 1941 dauerte,
wurde die Germanistik in Finnland etabliert: Es wurden weitere Professuren
in Helsinki und in den 1920er Jahren auch an den beiden Turkuer
Universitiaten® gegriindet, die Konturen des Faches wurden in Prifungs-
ordnungen festgelegt, die Forschungstatigkeit diente zur wissenschaftlichen
Fundierung, die Promotionen zur Sicherung der Zukunftsfahigkeit des Faches.
Die zweite Hélfte des 20. Jahrhunderts kann schon als Konsolidierungsphase
der finnischen Germanistik angesehen werden (vgl. Laitko 1982: 17; Meves
1994: 165-177), denn es wurden an fast allen finnischen Universitdten
Professuren fiir Germanistik, Deutsche Philologie bzw. deutsche Sprache
eingerichtet,” Publikationsorgane gegriindet, wissenschaftliche Fachtagungen

6  Durch die Griindung der schwedischsprachigen Abo Akademi im Jahr 1918 und der
finnischsprachigen Turun yliopisto im Jahr 1920 wird hochschulpolitisch der im
Grundgesetz vom Jahr 1919 verankerten Zweisprachigkeit Finnlands Rechnung
getragen.

7 »[...] seit den 50er Jahren an den Universitdten Helsinki und Jyvaskyla, seit den
60er Jahren an den Universitdten Helsinki, Jyvdskyld, Oulu, Tampere und Turku,



17 — Marja Jarventausta
Germanistik und Fennistik

organisiert. Eine Bliite - zumindest quantitativ gesehen — erlebte die finnische
Germanistik um die Jahrtausendwende, wie der Bericht von Korhonen (2008a:
64-65; siehe auch Korhonen 2008b: 18-21) bestatigt:

Gegenwirtig kann Germanistik (einschlieflich Ubersetzen und
Dolmetschen) an acht finnischen Universitdten im Hauptfach studiert
werden. An den germanistischen Instituten bzw. in den entsprechenden
Fachbereichen dieser Universitdten arbeiten insgesamt 17 Germanistik-
professoren und ca. 65 weitere Mitarbeiter (Dozenten, Assistenten und
Oberassistenten). Jahrlich werden fiir die Germanistik an allen
Universititen insgesamt ca. 200 Hauptfachstudierende zugelassen,
wéhrend sich die Zahl der abgelegten Magisterexamina mit Germanistik
im Hauptfach im Jahresdurchschnitt zwischen 100 und 130 bewegt.
(Korhonen 2008a: 64-65)

2.2. Fennistik im deutschsprachigen Raum

Die wohl ersten universitaren Finnischkurse im heutigen DACH-Gebiet
wurden an der Berliner Friedrich-Wilhelms-Universitat im Wintersemester
1907/08 von dem Dédnen Johannes Neuhaus, dem Lektor fiir skandinavische
Sprachen und Verfasser einer kleinen finnischen Sprachlehre, angeboten.® Das

seit den 80er Jahren an den Universitdten Tampere und Vaasa und seit den 90er
Jahren an der Universitédt Joensuu. Dartiber hinaus existierte an der
Wirtschaftsuniversitat Helsinki von 1965 bis 2001 eine aufSerordentliche Professur
fiir deutsche Sprache“ (Korhonen 2008a: 64).

8  Laut Vorlesungsverzeichnissen hat Neuhaus folgende Lehrveranstaltungen
abgehalten: im Wintersemester 1907/08 eine dreistiindige Lehrveranstaltung
»Finnisch fiir Anfanger, mit besonderer Berticksichtigung der germanischen
Lehnworter®; im Sommersemester 1908, Wintersemester 1908/09 und
Sommersemester 1909 ,,Finnische Ubungen (iiber Aho und Kalevala) mit dem
Hauptgewicht auf die Besprechung der germanischen Lehnworter; vom
Wintersemester 1909/1910 bis Sommersemester 1912 eine einstiindige
Veranstaltung ,,Finnisch fiir Anfdnger mit (besonderer) Besprechung der
germanischen Lehnworter; Wintersemester 1912/1913 und Sommersemester 1913
,Finnisch fiir Anfanger (nach seiner Grammatik)“ (hierzu Anzeiger der FUF (=
Finnisch-Ugrischen Forschungen) VII (1907: 45), VIII (1908: 218), IX (1909: 199), X
(1910: 91), XI (1911: 18), XII (1912: 129), XIII (1913: 26). — Die Wurzeln der
deutschsprachigen Fennistik gehen auf die Universitdt Dorpat zuriick, wo schon
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erste Finnischlektorat wurde jedoch 1921 an der Universitit Greifswald
errichtet, wahrend die Friedrich-Wilhelms-Universitét erst ein Jahr spater
(1922) ihr eigenes Finnischlektorat bekam. Das Berliner Lektorat war jedoch
nicht am Nordischen Institut, wo Neuhaus unterrichtet hatte, sondern am
Ungarischen Seminar angesiedelt.

Die beiden ersten Finnischlektoren waren finnische Germanisten, die
spater an der Universitat Turku gewirkt haben. Arvid Rosenqvist hatte die
deutschlandweit erste Lektorenstelle in Greifswald von 1921 bis 1925 inne,
und in Berlin fing als erster Lektor fiir Finnische Sprache und Kultur Emil
Ohmann an. Ohmann kehrte schon 1924 nach Finnland zuriick und war an
der Universitat Turku zuerst als Lehrbeauftragter fiir Germanische und
romanische Philologie tatig, bis er 1925 zum ordentlichen Professor fir
Germanische Sprachwissenschaft ernannt wurde. 1944 bekam Ohmann den
Ruf nach Helsinki, und sein Nachfolger in Turku wurde Arvid Rosenqvist
(1944-1957), der tibrigens schon 1925 Ohmanns Nachfolger in Berlin war.
Auch Hans Fromm, der 1952-1958 an der Universitit Turku als Lektor
eingestellt und tbergangsweise mit der Wahrnehmung von Professoren-
aufgaben in der germanischen Philologie beauftragt war, hatte in Deutschland
Finnisch unterrichtet, und zwar zwischen 1950 und 1952 an der Universitit
Tibingen, schon bevor das dortige Lektorat eingerichtet wurde.® Der erste
Stelleninhaber des Tiibinger Lektorats war Pentti Tilvis (1952-1959), der
wiederum 1959 Rosenqvists Nachfolger in Turku wurde. (Internationales
Germanistenlexikon 2011 [2003]: s.v. Fromm, s.v. Ohmann, s.v. Rosenqvist;
Virtaranta/Tolvanen 1971: 106)

Nach dem Zweiten Weltkrieg nahm das Ungarische Seminar in Ost-Berlin
schon 1946 seine Tatigkeit als Finnisch-Ugrisches Institut wieder auf, und
»[d]er erste Studienplan fiir Finnougristik mit den Schwerpunkten Hungarolo-
gie oder Fennistik datiert von 1947« (ISH: Geschichte; siehe auch Semrau 2009:
59). In Greifswald kam der regulédre Finnischunterricht nur langsam wieder in
Gang, so dass das inzwischen eingestellte Finnischlektorat erst 1956 wieder

Anfang des 19. Jahrhunderts neben dem Estnischen auch Finnisch unterrichtet
wurde (siehe Tuchtenhagen 2020: 163-167).

9  Spater war Fromm an der Universitdt Miinchen tatig, zuerst als ao. Professor fiir
Deutsche Philologie (1960-1963), dann als o. Professor fiir Deutsche Philologie und
Finnougristik (1963-1987).
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neu besetzt werden konnte (Menger 2009: 39-40). An westdeutschen Univer-
sitdten wurden in der Nachkriegszeit in raschem Tempo neue Finnischlekto-
rate gegriindet: 1947 in Gottingen, in den 1950er Jahren in Tibingen,
Hamburg, K6In und an der Freien Universitiat in West-Berlin, in den 1960er
Jahren in Miinster und Miinchen.'® In Géttingen, Hamburg, Miinchen und Ost-
Berlin wurden die Lektorate an finnougrische Seminare angegliedert, in
Tibingen an die Indogermanistik bzw. Vergleichende Sprachwissenschaft, in
West-Berlin an das Slawische Seminar. In K6In war das Finnischlektorat die
ersten 15 Jahre ohne feste institutionelle Anbindung, aber 1967 konnte das
Lektorat an das neu eingerichtete Institut fiir Nordische Philologie mit
Finnischer Abteilung angeschlossen werden. (Virtaranta/Tolvanen 1971: 82—
109'1) Die Lektorate in Tiibingen und Miinster sowie an der Freien Universitét
in Berlin sind inzwischen gestrichen worden; das Finnischlektorat in Berlin ist
heute am 1994 gegriindeten Nordeuropa-Institut der Humboldt-Universitat
angesiedelt.

Die Griindung der finnisch-ugrischen bzw. finnougrischen Seminare bzw.
Institute mit jeweils einem eigenen Lehrstuhl — Berlin (Ost) 1946, Gottingen
1947, Hamburg 1952, Miinchen 1965 und Wien 1974 - hat zu einer relativ
schnellen Institutionalisierung und disziplinadren Etablierung der deutschspra-
chigen Finnougristik gefiihrt. Férderlich war sicherlich auch, dass die Sprache
der fithrenden Fachzeitschriften und die Publikationssprache der internatio-
nalen Finnougristik bis Mitte des 20. Jahrhunderts Deutsch war (siehe hierzu
Liimatainen 2011: 48). Im Rahmen der finnougrischen Studiengédnge spielten
das Ungarische und das Finnische durch die fest etatisierten Lektorenstellen
eine zentrale Rolle, denn sie waren nicht nur ein Garant fiir umfassendes
Sprachstudium, sondern die StelleninhaberInnen haben auch Veranstaltungen
zur ungarischen und finnischen Literatur und Kultur organisiert und somit
fir umfangreiche fennistische und hungarologische Studieninhalte im

10  Auch an anderen Universitdten wurde in den 1960er Jahren Finnischunterricht auf
regelméfiiger Basis angeboten, jedoch ohne Lektorate (z.B. in Bonn seit 1961 und in
Bochum seit 1966).

11 Die Eintrdge zu den einzelnen Universitdten sind von den VertreterInnen der
jeweiligen Universitit verfasst: Hannu Remes (West-Berlin), Marie-Elisabeth
Schmeidler (Gottingen), Mirja Mohtaschemi-Virkkunen (Hamburg), Fritz Keese
(KoIn), Imari Hovila (Miinchen), Pekka Lehtimé&ki (Miinster), Pirkko Alava
(Tibingen).
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finnougrischen Kontext gesorgt.'? Heute gibt es im deutschsprachigen Raum
vier Standorte fiir finnougrische Studiengédnge — Gottingen, Hamburg,
Miinchen und Wien - mit jeweils einer planméfiigen Professur und einer dem
Lehrstuhl zugeordneten planméfiigen Lektoratsstelle fiir Finnisch (in
Hamburg wurde die Stelle allerdings vor einiger Zeit auf eine halbe Stelle
reduziert). Ein ausfiihrlicher Uberblick iiber die Entwicklung der Finnisch-
lehrstétte im deutschsprachigen Raum findet sich in Panterméller (2013).

An der Universitat Wien entwickelte sich aus den finnischen Fachinhal-
ten des Diplomstudiums Finno-Ugristik 2003 ein eigenstdndiger BA-
Studiengang Fennistik (Fennistik Wien), aber ansonsten vollzog sich die
disziplinédre Verselbststindigung und Institutionalisierung der deutschspra-
chigen Fennistik nicht als Ausdifferenzierungprozess aus der Finnougristik,
sondern die bis dato einzigen Fennistik-Professuren im deutschsprachigen
Raum - in Greifswald und in Kéln — wurden im nordistischen bzw.
skandinavistischen Fachkontext eingerichtet.

Das im Jahr 1918 gegriindete Greifswalder Nordische Institut erhielt
schon 1920 eine Finnlandabteilung, die 1922 ,als Institut fiir Finnlandkunde
weitgehend selbststandig wurde“ (Fennistik Greifswald). Das Institut fiir
Finnlandkunde zusammen mit dem 1921 gegriindeten Finnischlektorat sind
wichtige Meilensteine in der Entwicklung der Fennistik zu einem selbst-
standigen universitaren Fach im deutschen Sprachraum. Einen weiteren
wichtigen Meilenstein markiert die Einrichtung der ersten Fennistik-Professur
an einer deutschsprachigen Universitdt in Greifswald im Jahr 1977. Der erste
Lehrstuhlinhaber war Kurt Schmidt, Begriinder und erster Cheflektor des
Deutschlektorats beim DDR-Kulturzentrum in Helsinki (Deutschlektorat); er
betreute die Professur bis 1993 und widmete sich schwerpunktméfig den

12 Das Interesse an finnougrischen Sprachen, Volkern und Kulturen hat in den
akademischen Kreisen im deutschsprachigen Raum eine wesentlich langere
Geschichte als die institutionalisierte Finnougristik, man denke nur an die
finnisch-ungarischen Wort- und Grammatikvergleiche von Martinus Fogelius
Hamburgensis (1635-1675) im 17. Jahrhundert (siehe z.B. Stipa 1990: 79-80, 87-88,
94-95, 142-143) oder die weghereitenden Arbeiten des Gottinger August Ludwig
Schlozer (1735-1809) zur finnougrischen Forschung (siehe z.B. Farkas 1952) oder
die Arbeiten von Wilhelm Schott, der seit 1838 auflerordentlicher Professor fir
altaische, tatarische und finnische Sprachen war, aber mit zahlreichen
Publikationen zum Finnischen und Estnischen auch die Finnougristik vertreten
hat (siehe z.B. Hasselblatt 2014).
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finnisch-deutschen Literaturbeziehungen. Schmidts Nachfolger war Pekka
Lehtimaki (1994-1999), ein ausgewiesener Dialektologe, und ihm folgte
Sirkka-Liisa Hahmo (2000-2008), die sich vor allem in der historischen
Morphologie, Etymologie und Lehnwortforschung profilierte. Der jetzige
Lehrstuhlinhaber, Marko Pantermoller, der selbst in Greifswald Fennistik
studiert hat und auch dort promoviert und habilitiert wurde, vertritt das Fach
mit einer breiten fennistischen Expertise in Forschung und Lehre.

In Koln griindete Fritz Keese, der 1934-1941 als wissenschaftlicher
Mitarbeiter am Greifswalder Institut fiir Finnlandkunde tétig war und zum
Thema ,,Das Bauernhaus in Finnland. Ein Beitrag zur Geschichte des
Holzbaues im Ostseeraum® im Jahr 1941 in Greifswald promoviert wurde,
Anfang der 1950er Jahre ein privates Finnland-Institut und erteilte seit 1952
als nebentétiger Lektor Finnischunterricht an der Universitit zu Koln. Seit
1967, nach der Griindung des Instituts fiir Nordische Philologie, bekam der
Finnischunterricht einen institutionellen Rahmen und dartiber hinaus
konnten auf regelméafiger Basis fennistische Lehrveranstaltungen angeboten
werden, weil der neuberufene Professor fiir Nordische Philologie, Ulrich
Groenke (1967-1989), auch Finnougristik mit fennistischem Schwerpunkt
studiert hatte. Nach der Emeritierung von Groenke konnte das fennistische
Angebot nicht aufrecht erhalten bleiben, und es begannen mithsame
Verhandlungen zur Einrichtung einer Professur fiir Fennistik am Institut fur
Nordische Philologie. Nach fast zehnjahrigen Bemithungen konnte die
Professur, die wahrend der ersten sechs Jahre als Stiftungsprofessur durch
Fordermittel aus Finnland und Deutschland getragen wurde, durch Marja
Jarventausta (1999-2022) besetzt werden. (Groenke 2009)

Durch die Griindung der Professuren konnten sowohl in Greifswald als
auch in Kéln fennistische Studiengénge bzw. Studiengdnge mit Fennistik als
Schwerpunktfach eingerichtet werden. Heute bietet Greifswald einen
Bachelorstudiengang Fennistik (Teilstudiengang im Zwei-Fach-Bachelor), in
Koéln wird Fennistik auf der Bachelorebene als Studienrichtung im gemeinsa-
men Bachelorstudiengang Skandinavistik/Fennistik (Teilstudiengang im Zwei-
Fach-Bachelor) studiert. Koln bietet einen eigenen Masterstudiengang
Fennistik (Teilstudiengang im Zwei-Fach-Master), in Greifswald kann man auf
der Masterebene Fennistik als eigenstandiges Schwerpunktfach im integra-
tiven Ein-Fach-Masterstudiengang Sprachliche Vielfalt studieren. Dariiber
hinaus bieten beide Standorte die Moglichkeit, im Fach Fennistik zu
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promovieren. An beiden Standorten bildet die Fennistik zusammen mit der
Skandinavistik ein eigenstédndiges Institut innerhalb der Philosophischen
Fakultét. Durch die Neubenennung der Institute ist es den beiden deutschen
Fennistiken jedoch gelungen, ihre Sichtbarkeit und disziplindre Selbststandig-
keit zu untermauern: Das ehemalige Kolner Institut fiir nordische Philologie
mit finnischer Abteilung heifdt seit 2005 Institut fiir Skandinavistik/Fennistik
und das ehemalige Greifswalder Nordeuropa-Institut bzw. die Nordische
Abteilung seit 2013 Institut fiir Fennistik und Skandinavistik.

3. Gegenstande der finnischen Germanistik und der
deutschsprachigen Fennistik

Die Institutionalisierung ist zum einen ein Ziel der Disziplingenese, zum
anderen bietet sie den notwendigen Rahmen fiir die Konsolidierung einer
wissenschaftlichen Disziplin. Der disziplindre Ausdifferenzierungsprozess
lasst sich an solchen inhaltlichen Parametern wie ,eigenen Erkenntnisin-
teressen®, ,eigenen Gegenstdnden“ sowie ,eigenen Analyse- und Untersu-
chungsmethoden® festhalten, wie Go6tze et al. (2010: 30 [2001]) im Hinblick auf
Deutsch als Fremdsprache festgestellt haben.!® Im Folgenden werden
Gegenstdnde der finnischen Germanistik und der deutschsprachigen Fennistik
kurz umrissen und die Notwendigkeit einer Binnendifferenzierung zwischen
einer Auslands- und Inlandsgermanistik bzw. -fennistik sowie das Verhaltnis
der Auslandsgermanistik bzw. -fennistik zu Deutsch bzw. Finnisch als
Fremdsprache (im Folgenden DaF bzw. FaF) diskutiert.

3.1. Germanistik — Auslandsgermanistik — Deutsch als
Fremdsprache (DaF)

Das Thema der Jahrestagung des Instituts fiir Deutsche Sprache in Mannheim
war 2002 ,,Deutsch von aufSen®, und zwei Jahre spater, 2004, leitete die
Zeitschrift Deutsch als Fremdsprache mit dem Beitrag Inlandsgermanistik —
Auslandsgermanistik. Was fiir einen Sinn hat eine solche Unterscheidung? von

13  Gotze et al. (2010: 30 [2001]) verweisen an dieser Stelle auf Gliick (1991), der die
Entwicklung von Deutsch als Fremd- und Zweitsprache seit den 1970er Jahren
ausfiihrlich resiimiert. Ein aktueller Uberblick findet sich in Altmayer (2022), sieche
aber auch z.B. Barkowski (2003).
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Horst Sitta einen neuen Themenschwerpunkt ,Inlandsgermanistik versus
Auslandsgermanistik“ ein. Bis 2006 erschien zu diesem Thema eine ganze
Anzahl teilweise sehr unterschiedlicher und auch kontroverser Beitrdge von
In- und AuslandsgermanistInnen. Sitta (2004: 195) stellte in seinem
einleitenden Beitrag fest, dass trotz aller Kontroversen grofie Einigkeit
dartuber herrsche, dass es in der Inlands- und Auslandsgermanistik ,einen
gemeinsamen Gegenstandsbereich“ gebe, der ,,in Literaturwissenschaft und
Linguistik“ gegliedert ist; Medidvistik konne dabei als eigenstandiger
Teilbereich betrachtet werden oder aber als ,,Wissenschaft von der deutschen
Sprache und Literatur in einer bestimmten Epoche der deutschen Geschichte®.
Helbig (2005: 5) bemerkte, dass man sich allerdings auch darin einig sei, dass
es neben den Gemeinsamkeiten auch Differenzen gibt, die auf unterschiedli-
che sprachlich-kulturelle Hintergriinde und Voraussetzungen sowie auf
unterschiedliche Zielsetzungen zuriickzufiihren seien. So sei z.B. nicht zu
ubersehen, dass die Auslandsgermanistik eine ,,Fremdsprachenphilologie® ist,
in der die Sprachkompetenz erst entwickelt werden muss und dass diese
L<fremdperspektive“ der Auslandsgermanistik dazu fiihrt, dass die deutsche
Sprache kontrastiv zu anderen Sprachen gesehen wird, woraus dann ,,die
grofde Rolle des kontrastiven Sprachvergleichs“ in der Auslandsgermanistik
resultiert (Helbig 2005: 5). Nach Fandrych (2006: 72) beruht der Konsens tber
den gemeinsamen Kernbereich der Inlands- und Auslandsgermanistik auf der
Vorstellung einer disziplindr klar abgrenzbaren Inlandsgermanistik mit der
traditionellen Binnengliederung in Sprachwissenschaft, Literaturwissenschaft
und Mediavistik. Diese Vorstellung sei aber unterkomplex, denn

[zlundchst deckt sie eben nur einen Teil der heutigen ,Inlandsger-
manistik“ ab und grenzt einen (wachsenden) Anteil von interdisziplindr,
komparativ, mehrsprachig bzw. interkulturell arbeitenden oder auf
verschiedene Weise anwendungsbezogenen Forschungs- und
Lehrgebieten aus bzw. nimmt diese nicht als Teil der Kerndefinition
wahr. Es handelt sich also um eine verkirzte Wahrnehmung einer
durchaus komplexvielfaltigen Realitdt auch in der ,Inlandsgermanistik®.
(Fandrych 2006: 72)

Diese ,verkiirzte Wahrnehmung® iibersieht auch oft zwei Gegenstands-
bereiche, die auch in der auslandsgermanistischen akademischen Lehre
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notwendig sind, ndmlich die Vermittlung von Sprach- und Kulturkompeten-
zen. Greule (2010: 302), der in einem Festvortrag 2008 die finnische
Auslandsgermanistik aus seiner inlandsgermanistischen Perspektive
besprochen hat, fasst dies wie folgt zusammen:

Die Auslandsgermanistik muss anders strukturiert sein als die
Muttersprachgermanistik; die eine Funktionsstelle an einer Universitat
des Auslandes muss sowohl Sprach- als auch Literatur- als auch
Kulturwissenschaft vertreten. Die Basis all dessen sollte aber die
Sprachwissenschaft sein. (Greule 2010: 302)

Der erste Satz dieser Zusammenfassung diirfte unter den finnischen
GermanistInnen bis dato unumstritten sein, der zweite Satz dagegen nicht. In
der Tat ist die periphere Rolle der Literatur und Literaturwissenschaft in
Forschung und Lehre der finnischen Germanistik vielfach diskutiert worden
(siehe z.B. Breuer/Ursin 2006; Parry 2014). Noch kurzlich hat Reuter (2020:
893) festgestellt, dass die finnische Germanistik nach dem zweiten Weltkrieg
»ZUr reinen Sprachgermanistik“ schrumpfte und dass in Forschung und Lehre
w»Kultur und Literatur bis heute nur eine randstandige Rolle“ spielen.
Angesichts der Themenvielfalt von aktuellen Dissertations- und anderen
Forschungsprojekten sowie Vortrdgen an finnischen Germanistentagungen
klingt die Formulierung etwas zugespitzt. Die Priorisierung der Sprachwissen-
schaft begriindete Greule (2010: 302) mit Riickgriff auf Korhonen (1995) u.a.
dadurch, dass der Fremdsprachenerwerb ein notwendiger Teil des Germanis-
tikstudiums sei — nicht zuletzt deswegen, weil eine der wichtigsten Aufgaben
der finnischen Germanistik die LehrerInnenausbildung sei — und dass ,eine
vollkommene Beherrschung einer Fremdsprache eine erstrangige Vorausset-
zung fiir das Verstdndnis verschiedener Aspekte von Literatur und Kultur
darstellt“ (Korhonen 1995: 39).

Die zentrale Rolle des Spracherwerbs im Germanistikstudium aufSerhalb
des deutschsprachigen Raums wirft die Frage auf, ob es tiberhaupt méglich
oder sinnvoll ist, einen Unterschied zwischen Auslandsgermanistik und
Deutsch als Fremdsprache zu postulieren, zumal zum Gegenstandsbereich von
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DaF viel mehr als nur das Lehren und Lernen der deutschen Sprache gehort.*
Seit den 1990er Jahren zeichnen sich innerhalb von DaF vier Ausrichtungen
ab, namlich 1) die linguistische, 2) die lehr-/lernwissenschaftliche, 3) die
landeskundlich-kulturwissenschaftliche und 4) die literaturwissenschaftliche
Ausrichtung (siehe Gotze et al. 2010: 24-26 [2001]; zur weiteren Entwicklung
uberblicksartig z.B. Gotze 2010). Die linguistische und die literaturwissen-
schaftliche Ausrichtung vertreten die Kernbereiche der Germanistik, die
landeskundlich-kulturwissenschaftliche Ausrichtung fokussiert auf die
Kulturkompetenz, die auch ein wesentlicher Bestandteil der Auslandsgerma-
nistik ist, und die lehr-/lernwissenschaftliche Ausrichtung erforscht die
Vermittlung der Sprachkompetenz, die wiederum eine wichtige Voraussetzung
fiir ein auslandsgermanistisches Studium ist. Trotz dieser Schnittmengen sind
DaF und Auslandsgermanistik nicht gleichzustellen, und Helbig (2005: 8) hat
den Unterschied wie folgt in Worte gefasst:

In Wahrheit darf weder DaF zur Auslandsgermanistik hochstilisiert noch
die Auslandsgermanistik auf DaF reduziert werden. [...] DaF ist auf den
praktischen Erwerb der Sprache und dessen theoretische Reflexion
ausgerichtet, die Auslandsgermanistik (wie die Inlandsgermanistik)
dagegen auf theoretisches Wissen tiber die Sprache. (Helbig 2005: 8)

DaF und Auslandsgermanistik schliefSen sich keineswegs aus, sondern
vielmehr ergénzen sie sich, indem sie die gemeinsamen Gegenstandsbereiche
aus unterschiedlichen Perspektiven betrachten und sie mit unterschiedlichen
Herangehensweisen und Zielsetzungen angehen. DaF ist, wie die vielfach

14  Seit den 2000er Jahren wird in der einschlégigen Literatur vermehrt anstelle von
Deutsch als Fremdsprache vs. Deutsch als Zweitsprache (DaZ) einfach von Deutsch
als Fremd- und Zweitsprache (DaF/DaZ, auch DaFZ) gesprochen. Dies ist darauf
zuruckzufiihren, dass sich inzwischen ,,ein breites und integratives
Fachverstidndnis durchzusetzen [scheint], das zwischen einer migrationsorientier-
ten Beschéftigung mit dem Deutschen als Zweitsprache und einem auslandsorien-
tierten Zugang zum Deutschen als Fremdsprache vor allem die Gemeinsamkeiten
hervorhebt und sich auch in der gednderten und sich zunehmend durchsetzenden
Fachbezeichnung ,Deutsch als Fremd- und Zweitsprache‘ zum Ausdruck bringt“
(Altmayer 2020: 922). — Da es in diesem Beitrag ausschliefflich um den ,auslands-
orientierten Zugang“ geht, wird die Bezeichnung Deutsch als Fremdsprache bzw.
DaF bevorzugt verwendet.
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zitierte Formulierung von Weinrich (1979: 1) besagt, ein ,,Kind der Praxis®,
aber das Fach hat sich schon in den 1990er Jahren zu einer selbststandigen
wissenschaftlichen Disziplin entwickelt,’® so dass die Bezeichnung DaF heute
doppeldeutig ist, weil ,sie sich zum einen auf die Praxis des Lehrens und
Lernens der Fremd- oder Zweitsprache Deutsch bezieht, zum anderen aber
auch auf die Wissenschaft, die eben diese Praxis zu ihrem Gegenstand hat“
(Altmayer 2020: 920). Dies bedeutet, dass ,zwischen der sozialen Praxis des
Lernens und Lehrens der Fremd- und Zweitsprache Deutsch einerseits und
der Disziplin, die diese Praxis zum Bezugspunkt und Gegenstand wissen-
schaftlicher Forschung macht, andererseits differenziert“ werden muss
(Altmayer et al. 2021: 3).

Schematisch konnte das sich ergdnzende Nebeneinander von DaF und
Germanistik im ausldndischen Kontext wie folgt skizziert werden:

............................................

aF-Praxis L
im Ausland germanistik

:' Germanistik

<: Sprachwissenschaft

: Literaturwissenschaft 2

i Praktisches Lernen i Forschendes Lernen
Kulturvermittlung i

Sprachvermittlung E:>

_ Literaturvermittiung 2 Sprache Sprachwissenschaft i Kulturwissenschaft }
i Methodik/Didaktik . H . [Mediavistik)
H : Literatur H i Literaturwissenschaft |

..................... Kultur %, Kulturwissenschaft ¢

Abbildung 1. Gegenseitigkeit von DaF und Germanistik im auslandsgermanistischen
Kontext

Im Zentrum des auslandsgermanistischen Studiums stehen in der Anfangs-
phase praxisbezogene Lehr- und Lerninhalte, vor allem der vertiefende
Spracherwerb als notwendige Voraussetzung fiir das Studium. Diese Praxis
des Deutschlehrens und -lernens wird unterstiitzt durch die theoretischen
Inhalte der lehr- und lerndidaktischen Ausrichtung von DaF, die eben diese
Praxis zu ihrem Gegenstand hat (und vornehmlich an den Universitaten im
deutschsprachigen ,Inland“ gelehrt und erforscht wird). Mit Fortschreiten des

15  Ein kompakter Uberblick tiber die Disziplingenese findet sich z.B. in Altmayer et al.
(2021: 4-10).
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Studiums gewinnt die vertiefte, forschende Beschiftigung mit den sprach-,
literatur- und landeskundlich-kulturwissenschaftlichen Inhalten immer mehr
Raum. Die Grenze zwischen auslands- und inlandsgermanistischer Forschung
wird immer durchléssiger, so dass die Germanistik insgesamt von der AufSen-
perspektive und den kontrastiv-komparatistischen Grundpositionen der
Auslandsgermanistik profitiert. Auch im DaF-Bereich lauft der Input keines-
wegs eindimensional von DaF-Theorie zu DaF-Praxis im Ausland, sondern
neue Vermittlungskontexte — teilweise mit grofser sprachgenetischer Distanz
zur deutschen Sprache und/oder grofier Ferne zur Kultur der deutschsprachi-
gen Lander — geben auch wichtige Anregungen und neue Impulse fiir die DaF-
Forschung insgesamt.

Da die schematische Darstellung lediglich die Wechselwirkungen
zwischen DaF- und germanistischen Inhalten im auslandsgermanistischen
Kontext illustrieren soll, ist sie grob vereinfacht und kann die komplexe und
vielfédltige Realitdt der heutigen germanistischen Lehr- und Forschungsland-
schaft nicht wiedergeben (vgl. Fandrych 2006: 72). Es liegt auf der Hand, dass
nicht nur die Cultural Turns (siehe Bachmann-Medick 2019) die in- und
auslandsgermanistischen kulturwissenschaftlichen Lehr- und Forschungs-
inhalte erweitert und differenziert haben, sondern dass auch die Errungen-
schaften der Interkulturalitidtsforschung ganz neue Zugénge zu sprach-,
literatur- und kulturwissenschaftlichen Lehr- und Forschungsinhalten
eroffnet haben (siehe z.B. Schiewer 2020).

3.2. Fennistik — Auslandsfennistik — Finnisch als Fremdsprache
(FaF)

Waéahrend in der Germanistik ein breiter Konsens dartiiber besteht, dass
Sprach- und Literaturwissenschaft selbstverstdandlich zum Kern des
gemeinsamen Gegenstandsbereichs der Inlands- und Auslandsgermanistik
gehoren, ist das Verhéltnis zwischen der Inlands- und Auslandsfennistik
weitaus komplexer, weil Fennistik (fi. fennistiikka) in Finnland im engen,
ausschliefdlich sprachwissenschaftlichen Sinne verstanden wird. Trotzdem
findet man in der einschlégigen Literatur kaum Hinweise auf die Unter-
schiede zwischen der Auslands- und der Inlandsfennistik, wahrend das
Verhdltnis zwischen der Auslands- und der Inlandsgermanistik trotz einer
wesentlich grofieren Schnittmenge vielfach erértert worden ist.
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So konstatiert z.B. Karlsson (1975) in einer Fufdnote zum Titel seines
Artikels liber das Wissenschaftsparadigma der Fennistik, dass er in
Anlehnung an Nykysuomen sanakirja ((Worterbuch des heutigen Finnisch®)
unter fennistiikka lediglich die Erforschung der finnischen Sprache versteht
und die anderen ostseefinnischen und finnougrischen Sprachen ausschliefst
(Karlsson 1975: 179).1¢ Dadurch verdeutlicht Karlsson auf der einen Seite die
disziplinére Selbststandigkeit der Fennistik, unterstreicht aber auf der
anderen Seite das ausschliefSlich sprachwissenschaftliche Disziplinverstand-
nis, indem er eine Abgrenzung zur Literaturwissenschaft, geschweige denn
zur Kulturwissenschaft nicht einmal erwahnt. Auch heute wird fennistiikka in
der eng sprachwissenschaftlichen Bedeutung beispielsweise in Kielitoimiston
sanakirja'’ und in Tieteen termipankki'® verstanden.

Das rein sprachwissenschaftliche Selbstverstdndnis, das in den Definitio-
nen zum Ausdruck kommt, hat sowohl inhaltliche als auch institutionelle
Griinde. Nach Hakulinen und Leino (2006: 12) war die Fennistik in Finnland
nie ein ausgepragt philologisches Fach, weil Texte nie ihr priméarer
Forschungsgegenstand waren und Interpretation nie ihre (primére) Methode.
Zwar gehorte zum Gegenstandsbereich des 1850 an der Universitit Helsinki
gegriindeten ersten fennistischen Lehrstuhls neben finnischer und finnougri-
scher Sprachwissenschaft auch finnische Literatur und Folkloristik, aber eine
Ausdifferenzierung innerhalb des Faches begann schon Ende des 19. Jahrhun-
derts, als die finnisch-ugrische Sprachwissenschaft 1892 und die finnische und
vergleichende Folkloristik 1898 eigene Professuren bekamen (siehe Ylikoski
2021: 478; Folkloristiikan professorit). Eine weitere Differenzierung erfolgte
1913, als eine neue Professur fiir die finnische bzw. ,,einheimische® und
allgemeine Literaturgeschichte gegrindet wurde. Seitdem entwickelten sich
die fennistische Sprach- und Literaturwissenschaft weitestgehend unabhéngig
voneinander und etablierten sich als eigenstdndige Disziplinen, was sich

16 ,Kasitteelld ,fennistiikka’ tarkoitan Nykysuomen sanakirjaan liittyen suomen
kielen tutkimusta. Ulkopuolelle jaé siis muihin itimerensuomalaisiin ja
suomalaisugrilaisiin kieliin kohdistuva tutkimus“ (Karlsson 1975: 179).

17  https://www.kielitoimistonsanakirja.fi/#/fennistiikka — Kielitoimiston sanakirja ist
ein Online-Worterbuch des Standardfinnischen, herausgegeben vom Institut fiir
die einheimischen Sprachen.

18 https://tieteentermipankki.fi/wiki/Kielitiede:fennistiikka — Tieteen termipankki ist
eine Open-Source-Terminologiedatenbank des Finnischen.
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wiederum in der finnischen Universitatslandschaft durch ihre getrennte
Institutionalisierung in eigenen Instituten manifestierte. (Lyytikdinen et al.
2017:78)

In der Auslandsfennistik ist eine Trennung von sprach- und literatur-
wissenschaftlichen Inhalten weder sinnvoll noch méglich, vielmehr gehort
zum Gegenstandsbereich der Auslandsfennistik selbstverstdndlich neben der
finnischen Sprache und Sprachwissenschaft auch die finnische Literatur® und
Literaturwissenschaft (siehe Parente-Capkové 2022: 43), so dass der Unter-
schied zwischen der Inlands- und der Auslandsfennistik fundamental anders
ist als der Unterschied zwischen der Inlands- und der Auslandsgermanistik
(siehe auch Sommer 2017: 284). Deswegen kann gefragt werden, ob die in
Anlehnung an Auslandsgermanistik gebildete und vor allem im deutschen
und mitteleuropéischen Kontext benutzte Bezeichnung Auslandsfennistik (fi.
ulkomainen fennistiikka) ilberhaupt gelungen ist oder ob man sie doch lieber
in Anlehnung an Sommer (2017) und Parente-Capkové (2022) durch ,,finnische
Philologie“?° ersetzen sollte. Im finnischen Kontext ist die géngige, auch vom
finnischen Zentralamt fiir Unterrichtswesen (fi. Opetushallitus) benutzte
Bezeichnung Finnische Sprache und Kultur (fi. Suomen kieli ja kulttuuri) fir
den universitiren Finnischunterricht aufderhalb Finnlands, die sowohl fiir
den rein praxisbezogenen Finnisch als Fremdsprache-Unterricht z.B. in
Sprachzentren als auch fiir das wissenschaftliche Studium finnischer Sprache,
Kultur und Literatur an finnougrischen und fennistischen Studiengdngen
verwendet wird.

Obwohl die Geschichte des Finnischunterrichts an ausldndischen
Universitaten auf das 19. Jahrhundert zurtickgeht, wurden die meisten
Lektorate erst nach dem zweiten Weltkrieg gegriindet (siehe oben). In kurzer
Zeit entstanden so viele neue Lektorate, dass 1962 im finnischen Unterrichts-
ministerium ein eigenes Gremium eingerichtet wurde,?! um diese

19 Im auslandsfennistischen Kontext wird unter finnischer Literatur in der Regel
nicht nur die finnischsprachige Literatur, sondern auch die in Finnland verfasste
und publizierte schwedisch- und samischsprachige Literatur verstanden.

20  Zur ,new philology“ im fennistischen Kontext siehe neben Sommer (2017) und
Parente-Capkové (2022) auch vor allem Palola (2015; 2020), aber auch Saarikivi
(2001) und Lénnroth (2011; 2017).

21 Das Gremium hiefs urspriinglich Ulkomaanlehtorikomitea (,Komitee der
AuslandslektorInnen‘), nach mehreren Namens- und Organisationsdnderungen
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Entwicklung zu koordinieren und die Lektorate zu unterstiitzen; die
AuslandslektorInnen (fi. ulkomaanlehtorit) organisierten sich 1971 in einem
eigenen Verein. (Pdivarinne 2006) An der Universitat Helsinki wurden schon
seit Anfang der 1950er Jahre auf reguldrer Basis Finnischkurse fir
ausliandische Studierende angeboten. Die Vermittlungssprache war zuerst
Englisch, seit 1961 wurden auf die studentische Initiative ,,Gesuch um
Einrichtung eines finnischen Sprachlehrganges mit deutscher Grundsprache*
hin auch deutschsprachige Kurse angeboten. (Himéaldinen 2017: 10-12)

Im Jahr 1971 erschien der schmale Band Suomea ulkomailla (,Finnisch im
Ausland®; Virtaranta/Tolvanen 1971), der einen Uberblick {iber den universi-
tdren Finnischunterricht in 18 Landern und an 44 Universitiaten gab. Der
einleitende Artikel geht der Frage nach, warum ,,AusldnderInnen® iitberhaupt
Finnisch lernen, der abschliefsende Artikel gibt einen Einblick, wie man
Finnisch als Fremdsprache unterrichtet. Diese beiden Artikel gehdren zu den
ersten, in denen Besonderheiten des FaF-Unterrichts thematisiert werden. Als
gut zehn Jahre spater der Sammelband Suomi vieraana kielend (,Finnisch als
Fremdsprache‘; Karlsson 1982) erschien, musste der Herausgeber im Vorwort
feststellen, dass es noch immer nur wenig Literatur zum FaF-Unterricht gibt.??
Waéhrend sich die Situation im Bereich der Unterrichtsmaterialien sehr positiv
entwickelt hat, gibt es immer noch nur wenig Literatur zu grundséatzlichen
Fragen des Finnischen als Fremd- und/oder Zweitsprache; eine Strukturde-
batte, so wie sie in Deutschland schon in den 1990er Jahren gefiihrt wurde
(siehe z.B. Henrici/Koreik 1994), fehlt noch génzlich.

Anfang der 1990er Jahre, als der Bedarf an nichtmuttersprachlichem
Finnischunterricht an finnischen Schulen aktuell wurde, wurde der Terminus
suomi toisena kielend (,Finnisch als Zweitsprache‘; im Folgenden auch FaZ)
lanciert.?® Latomaa und Tuomela (1993) setzten sich in ihrem Artikel Suomi

wird die Arbeit heute in der Abteilung Finnische Sprache und Kultur im
Zentralamt fiir Unterrichtswesen fortgesetzt.

22 Zu dem Zeitpunkt war schon Karlssons Finsk grammatik (,Finnische Grammatik;
1978) erschienen, ein Standardwerk der FaF-Literatur, das seitdem in viele andere
Sprachen uibersetzt und immer aktualisiert und neu aufgelegt wurde. — Die ersten
Dissertationen erschienen erst in den 1990er Jahren: Martin (1995) und Siitonen
(1999).

23 Der obligatorische Finnischunterricht in finnlandschwedischen Schulen - Finska
(,Finnisch‘) — wird in der FaF/FaZ-Diskussion weitestgehend ignoriert, da Finnisch
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toisena vai vieraana kielend? (,Finnisch als Zweit- oder Fremdsprache?‘) mit
der Terminologie und dem begrifflichen Unterschied zwischen Finnisch als
Zweit- und Finnisch als Fremdsprache auseinander und kamen zu dem
Schluss, dass eine eindeutige Dichotomie wegen der sehr heterogenen Lehr-
und Lernkontexte weder moglich noch sinnvoll ist; alternativ schlugen sie
eine skalare Begrifflichkeit mit den beiden Polen Finnisch als Zweit- und
Finnisch als Fremdsprache vor, wobei Finnisch als Fremdsprache im
prototypischen Fall das Lernen im Klassenzimmer, d.h. aufderhalb Finnlands
bedeutet, Finnisch als Zweitsprache dagegen den ungesteuerten Erwerb in
Alltagssituation in Finnland (Latomaa/Tuomela 1993: 242-243). In der
anfanglichen Disziplingenese - so z.B. in mehreren Beitragen in Virittdjd im
Jahr 1993 und in Aalto/Suni (1993; 1994) — verliefen die Entwicklungen von
Finnisch als Zweit- und Finnisch als Fremdsprache weitestgehend parallel,
teilweise sogar ineinander verflochten (siehe den Forschungsiiberblick in
Aalto/Latomaa/Suni 1997). Auch die Abkiirzung S2 (etwa ,Finnisch zwei‘)
wurde fiir beide Zweige des nichtmuttersprachlichen Finnischunterrichts
verwendet (z.B. Aalto/Latomaa/Suni 1997: 530). Der Bedarf an Finnisch als
Zweitsprache hat allerdings in den 2000er Jahren rapide zugenommen,
sowohl unter Erwachsenen mit Migrationshintergrund als auch im
schulischen Umfeld, was dazu gefiihrt hat, dass sich die finnische Forschung
dezidiert auf diese Zielgruppen konzentriert, weshalb auch die Abkiirzung S2
héufig nur im engeren Sinne als Bezeichnung fiir Finnisch als Zweitsprache
benutzt wird. Viele Erkenntnisse der FaZ-Forschung kénnen selbstverstand-
lich auch im akademischen FaF-Unterricht implementiert werden, aber es gibt
auch viele FaF-spezifische Themen, zu denen es noch gar nicht oder nur wenig
lehr- und lernwissenschaftliche Forschung gibt. Wiinschenswert wéren u.a.
didaktisch-methodische Analysen finnischer wissenschaftlicher Texte, deren
Ergebnisse angewendet werden konnten, um die Vermittlung rezeptiver
Kompetenzen zu unterstiitzen. Denn in auslandsfennistischen Studiengidngen
werden die Studierenden schon relativ frith mit anspruchsvollen sprach- und
literaturwissenschaftlichen Texten konfrontiert, die sich nicht ohne weiteres
mit allgemeinsprachlichen Kenntnissen erschliefSen lassen.

die andere ,einheimische® bzw. Landessprache ist. Aus demselben Grund gilt der
obligatorische Schwedischunterricht in finnischsprachigen Schulen nicht als
Fremdsprachenunterricht.
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3.3. Gemeinsamkeiten und Unterschiede

Trotz grundlegender Unterschiede in der Geschichte, Verbreitung und
Disziplingenese sind die Gegenstandsbereiche der finnischen Germanistik und
der deutschsprachigen Fennistik weitestgehend identisch. Die basale
Voraussetzung fiir das Studium ist eine ausreichende Sprachkompetenz, die
wéhrend des Studiums vervollkommnet werden soll. Finnische Germanistik-
studierende verfiigen schon zu Beginn ihres Studiums tiber zumindest
Grundkenntnisse in Deutsch, wiahrend die meisten deutschsprachigen
Fennistikstudierenden ihr Studium ohne jegliche Finnischkenntnisse
beginnen, so dass im Curriculum mehr Raum fiir die Sprachpraxis eingerdumt
werden muss. Gemeinsam fiir beide ist, dass die Curricula selbstverstiandlich
sprach- und literaturwissenschaftliche Elemente enthalten, aber gemeinsam
ist auch, dass die sprachwissenschaftlichen Elemente traditionsméfig starker
vertreten sind als die literaturwissenschaftlichen. Diese Tradition spiegelt sich
auch in der neueren einschlédgigen DaF- und FaF-Literatur wider, denn z.B.
werden in dem Doppelband Deutsch als Fremd- und Zweitsprache (Krumm et
al. 2010) mit einem Gesamtumfang von iiber 1800 Seiten nur 70 Seiten fiir das
Kapitel Die Rolle der Literatur im Fach Deutsch als Fremd- und Zweitsprache
eingerdumt (S. 1530-1601). Von den vergleichsweise wenigen Einzelveroffent-
lichungen zum Thema Literatur innerhalb von DaF und FaF seien hier
Altmayer et al. (2014) fiir DaF und Mela/Mikkonen (2007) fir FaF erwéahnt.

In DaF- und FaF-Kontexten wird Literatur nicht selten unter dem Kultur-
begriff subsumiert, wie schon die in der in Finnland gédngige Bezeichnung
Suomen kieli ja kulttuuri (,;Finnische Sprache und Kultur®), die gleichermafien
fir die Auslandsfennistik und den Finnisch als Fremdsprache-Unterricht an
auslidndischen Universitaten benutzt wird, impliziert. Aber auch z.B. Altmayer
(2020: 923) erwéhnt als Teilbereiche des Faches DaF/DaZ lediglich , Linguistik
bzw. angewandte Linguistik des Deutschen als Fremd- und Zweitsprache,
Didaktik/Methodik sowie Kulturstudien®. Allerdings spricht er spater (S. 939)
von der ,neuen Rolle literarischer Texte in DaF und DaZ“ und weist u.a. auf
Riedner und Dobstadt (2016) hin, die ,fiir eine literarische Perspektive auf
Sprache und Kultur im Kontext von Deutsch als Fremd- und Zweitsprache“
pladieren. Die Rolle der Literatur bei der Vermittlung von finnischer Sprache
und Kultur ist auch das Thema eines aktuellen Projekts, das an der Universitat
Turku angesiedelt ist (Tuntemattomalla pddhan?). Die Fokussierung auf die
kulturvermittelnde Rolle der Literatur bietet einen multiperspektivischen
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Zugang zu den tragenden Saulen des DaF- und FaF-Unterrichts und férdert die
Sprach- und Kulturkompetenz der Lernenden. In auslandsgermanistischen
und -fennistischen Kontexten kdnnten dariiber hinaus theoretische Anséatze
der komparatistischen oder kulturwissenschaftlichen Literaturwissenschaft
(hierzu Ninning/Sommer 2004) gewinnbringend eingesetzt werden.

Im Gegensatz zur finnischen Germanistik ist die deutschsprachige
Fennistik immer ein kleines Fach gewesen, und nur ganz wenige Universita-
ten bieten tiberhaupt fennistische Studiengénge an. Dies spiegelt in gewisser
Hinsicht die marginale Rolle der finnischen Sprache nicht nur im deutsch-
sprachigen Raum, sondern im internationalen Kontext tiberhaupt wider,
wahrend die historischen, politischen, wirtschaftlichen und kulturellen
Rahmenbedingungen die Stellung der deutschen Sprache in Finnland und im
europdischen Ausland tiberhaupt sehr begiinstigt haben. Die lange Tradition
des Deutschen als Schul- und Universitdtsfach aufSerhalb Deutschlands hat
dazu gefiihrt, dass es inzwischen eine gut fundierte, forschungsbasierte
Infrastruktur sowohl fiir den DaF-Unterricht als auch das Germanistik-
Studium im Ausland gibt, die auch der finnischen Germanistik zur Verfiigung
steht und zu der sie auch selbst beitragen kann (siehe Abb. 1 oben). Der
Auslandsfennistik fehlt eine solche Infrastruktur oder besser gesagt, sie
befindet sich noch im Aufbau. Dies bedeutet, dass in der Auslandsfennistik
viele Errungenschaften der Finnisch als Fremd- und Zweitsprache-Forschung
fir die akademische Lehr- und Lernumgebung adaptiert und/oder erganzt
werden miissen.

4. Finnische Germanistik und deutschsprachige Fennistik:
disziplindre und interdisziplindre Herausforderungen

Einleitend wurde ein Positionspapier des Deutschen Wissenschaftsrats zitiert,
in dem als Charakteristika wissenschaftlicher Disziplinen institutionalisierte
Rahmen, spezifische Forschungs- und Lehrgegenstdnde, spezifische Erkennt-
nisperspektiven sowie Methoden und Qualitdtsstandards aufgezéhlt werden
(Wissenschaftsrat 2020: 8). Spater (Abschnitt 3) wurden noch in Anlehnung an
Gotze et al. (2010: 30 [2001]) eigene wohldefinierte Erkenntnisinteressen,
eigene in Forschung und Lehre klar definierte Gegenstdnde sowie eigene
Analyse- und Untersuchungsmethoden als Mindeststandards fiir eine
wissenschaftliche Disziplin erwdhnt. Was die Institutionalisierung und auch
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eigene, klar definierte Gegenstandsbereiche betrifft, konnen die finnische
Germanistik und die deutschsprachige Fennistik als eigenstdndige wissen-
schaftliche Disziplinen angesehen werden. Da aber Grenzen zwischen
eigenstdndigen Disziplinen und Teildisziplinen nicht immer eindeutig zu
ziehen sind, hat die Arbeitsstelle Kleine Facher an der Johannes Gutenberg-
Universitiat in Mainz Kriterien formuliert, mit deren Hilfe Facher als
selbststandige Disziplinen von nicht-selbststdndigen Teildisziplinen
abgegrenzt werden konnen. Konstitutiv sind folgende fiinf Punkte: 1)
Selbstverstandnis als eigenstandiges Fach, 2) eigene nationale oder
internationale Fachgesellschaften, 3) eigene nationale oder internationale
einschldgige Publikationsorgane, 4) eigene unbefristete Professuren mit
spezifischer Denomination, 5) eigene Studiengédnge oder Studienginge mit
eindeutig sichtbaren Studienschwerpunkten (Arbeitsstelle Kleine Facher 2018:
1). Die finnische Germanistik und die deutschsprachige Fennistik erfiillen die
ersten drei Kriterien ohne weiteres durch ihre enge Anbindung an die
Linlandische“ und internationale Germanistik bzw. Fennistik, aber die zwei
letzten Kriterien, deren Erfiillung von bildungspolitischen Entscheidungen
und universitdren Organisationsstrukturen abhéngig ist, bediirfen etwas
naherer Betrachtung.

In der Mainzer Kartierung Kleiner Facher an den bundesdeutschen Hoch-
schulen wird Fennistik unter Finnougristik-Uralistik angefiihrt?* (wahrend
Hungarologie mit einem Standort und einer Professur einen eigenen Eintrag
hat). In der aktuellen Kartierung werden im Fach Finnougristik-Uralistik
insgesamt flinf Standorte mit insgesamt 4,3 Professuren aufgelistet: an den
Universititen Gottingen, Hamburg und Miinchen jeweils eine Professur fiir
Finnougristik/Uralistik bzw. finnisch-ugrische Philologie, an der Universitat
Greifswald eine Professur fiir Fennistik und an der Universitat Mainz eine
Professur, die in der Studienlinie SNEB (Die Sprachen Nordeuropas und des
Baltikums) innerhalb des Bachelorstudiengangs Linguistik anteilig (0,3) fiir
die Ostseefennistik?® zusténdig ist. (Arbeitsstelle Kleine Ficher) Die Universitét
zu Koln wurde 2022, als die durch Pensionierung frei gewordene Professur
vorerst zu einer AOR-Stelle (Akademischer Oberrat) umgewandelt wurde, von
der Liste der Kleinen Facher gestrichen. Dies zeigt, dass in der Kartierung das
Kriterium ,eigene unbefristete Professur mit spezifischer Denomination

24 Vgl. hierzu die Situation in den Vereinigten Staaten (Pallasvirta 2021: 21).
25 Die Denomination lautet ,Nordeuropédische und Baltische Sprachen und Kulturen*.
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starker ins Gewicht fallt als das Kriterium ,,eigene Studiengédnge oder
Studiengdnge mit eindeutig sichtbaren Studienschwerpunkten®.

Insgesamt befindet sich die deutschsprachige Finnougristik/Uralistik mit
Fennistik unter stdandigem Druck, weil jede freiwerdende Stelle hart
umkampft ist und die fehlenden personellen Ressourcen im Zuge der
universitdren Strukturreformen zur Erosion der traditionellen monodiszipli-
ndren Studiengédnge fiihren. Fur kleine Facher bedeuten die Strukturreformen
allerdings nicht nur existentielle Bedrohung, vielmehr bieten sie auch Mog-
lichkeiten zu konstruktiven Synergien zwischen Fachern und Fachteilen, die
wiederum ein breiteres Lehrangebot trotz geringer Ressourcen ermdglichen.
Als gelungene Beispiele fiir solche Synergien sind der Kélner Bachelorstudien-
gang Skandinavistik/Fennistik und der Greifswalder Masterstudiengang
Sprachliche Vielfalt, die beide in enger Kooperation mit den beteiligten
Fachern entstanden sind und vor allem in theoretisch-methodischer Hinsicht
eine fundamentale Starkung des fennistischen Studienangebots tiber die
eigenen personellen Ressourcen hinaus bedeuten.

In den Positionierungen zur Lage der finnischen Germanistik tauchen seit
den 2010er Jahren vermehrt Begriffe wie Wandel, Umbruch, neue Herausfor-
derungen auf (siehe z.B. ausgewahlte Beitrage in Lenk 2011 [2006]; Bonner/
Reuter 2011; Hyvarinen/Richter-Vapaatalo/Rostila 2014). In der Tat hat die
Germanistik, die einst grofite Fremdsprachenphilologie an den finnischen
Universitiaten war, in kurzer Zeit schmerzhafte Einbufde erleiden miissen. Weil
die Stellung des Deutschen nicht nur international, sondern auch als Unter-
richtsfach in finnischen Schulen drastisch zuriickgegangen ist, hat auch das
Interesse am Germanistikstudium deutlich nachgelassen. Dies wiederum hat
zusammen mit der stark zuriickgegangenen Grundfinanzierung der Uni-
versitdten zu personellen und finanziellen Kiirzungen in den Germanistiken
gefiihrt. Insgesamt hat die einschneidende Reduzierung der Ressourcen die
Universititen zu institutionellen und disziplindren Umstrukturierungen der
Fakultidten und Studienrichtungen gezwungen, nicht selten auf Kosten der
disziplindren Eigenstdndigkeit der Facher. Wahrend es vor 15 Jahren noch
moglich war, an acht finnischen Universitdten Germanistik (einschlieflich
Ubersetzen und Dolmetschen) im Hauptfach zu studieren, sind es im
Studienjahr 2022/2023 nur noch sechs; die Zahl der Professuren ist von 17 auf
gerade mal sechs (!) zuriickgegangen. (Korhonen 2008a; Kolehmainen 2018;
Lenk 2022; Lenk/Richter-Vapaatalo 2015)
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In den Organisationsstrukturen finnischer Universitidten spielen tradi-
tionelle Disziplinen heute eine eher untergeordnete Rolle. An allen sechs
Universitdten, an denen Germanistik/Deutsch noch auf Masterebene studiert
werden kann, ist das Fach in einem grofSeren Facherverbund eingebettet, und
die Bezeichnungen variieren von saksan kieli (,Deutsche Sprache‘in Tampere
und Turku), saksan kieli ja kulttuuri (,Deutsche Sprache und Kultur* in Jyvés-
kyla und Oulu), saksan kieli ja kirjallisuus (,Deutsche Sprache und Literatur in
Turku an der Abo Akademi) bis germaaninen filologia (,Germanische Philolo-
gie‘in Helsinki). Je nach Studienort variiert der Anteil von gemeinsamen und
fachspezifischen Studieninhalten, und je geringer der fachspezifische Anteil
ist, desto herausfordernder ist es, das disziplinare Selbstverstdndnis des
Faches aufrechtzuerhalten. Hinzu kommt die radikale Streichung der Profes-
suren und die damit zusammenhdngende Eingliederung der tibersetzungs-
wissenschaftlichen Institute in die entsprechenden Fremdsprachenphilologien
an Standorten, die beide Studienrichtungen beherbergten. Folglich werden im
Zuge der Strukturverdnderungen in Helsinki, Tampere und Turku die Uber-
setzungswissenschaft mit Schwerpunkt Deutsch und die Germanistik durch
eine einzige Professur vertreten, was trotz Synergien und Innovations-
potential eine enorme Hybridisierung der Lehrstithle und zugleich eine
enorme Herausforderung fiir die StelleninhaberInnen bedeutet.

Disziplinen als Organisationseinheiten im Wissenschaftssystem sind
standigem Wandel ausgesetzt und sie konstituieren sich immer neu auf
sozialer, kognitiver und kommunikativer Ebene (siehe Stichweh 2017: 181).
Dies kann auch in der Entwicklung der finnischen Germanistik beobachtet
werden, die anfanglich vorwiegend historisch-philologisch orientiert war,
dann etwa ab den 1960er Jahren einen eindeutig system- und gegenwarts-
linguistischen Schwerpunkt hatte und ab der Jahrtausendwende von einer
inhaltlichen, methodischen und theoretischen Pluralitit gepragt ist (siehe
Kolehmainen 2018: 12 und die dort angegebene Literatur). Neu ist aber, dass
dieser Wandel nicht — oder zumindest nicht primér — durch die Wissenschafts-
community selbst ausgehandelt und gesteuert wurde bzw. wird, sondern dass
sie der Community durch grundlegende Strukturreformen aufoktroyiert
wurde bzw. wird, und zwar durch Reformen, die ,,die Rahmenbedingungen
fiir akademische Lehre und Forschung und damit den institutionellen Kern
disziplindrer Ordnungsstrukturen tiefgreifend verander[n]“ (Grunert/Ludwig
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2016: 886). Die Facherverbiinde zwingen die einzelnen Disziplinen zu neuar-
tigen Anndherungen und Anséatzen in der Lehre und Forschung, die im Ideal-
fall neue, innovative und interdisziplinare Lehr- und Forschungskonzepte ent-
stehen lassen, im schlimmsten Fall aber blofse Uberlebensstrategien bleiben.

5. Ausblick

Interdisziplinaritat und Disziplinaritat schliefden sich gegenseitig nicht aus,
vielmehr ist ,,[d]as moderne Wissenschaftssystem [...] in vielfdltigen Hinsich-
ten um die beiden Pole der Disziplinaritat und der Interdisziplinaritat herum
organisiert” (Stichweh 2021: 438). Im Positionspapier des Wissenschaftsrats
(2020: 69) wird zusammenfassend festgestellt, dass im Hochschulsystem ,,die
Disziplinen die mafigeblichen Einheiten fiir die Organisation von Forschung
und Lehre* sind, im wissenschaftspolitischen Diskurs dagegen ,,Interdiszipli-
naritat die dominante Kategorie“ ist. Dies gilt auch fiir das finnische Hoch-
schulsystem, genauso wie die Feststellung, dass die traditionelle Disziplinaritat
,,oft mit Statik, Routine und Selbstreferenzialitit assoziiert“ wird, wahrend der
Interdisziplinaritat ,,Offenheit, Beweglichkeit und Horizonterweiterung*“
zugeschrieben wird. (Wissenschaftsrat 2020: 69) Interdisziplinaritit kann aber
nicht durch organisationsstrukturelle Entscheidungen aufgezwungen werden,
sondern sie muss von expansiven Erkenntnissinteressen und -strategien
einzelner Disziplinen motiviert sein. Eine Form der Interdisziplinaritat ist
Entlehnung und Transfer neuer Begriffe, Theorien oder Methoden von
anderen Disziplinen, um den eigenen disziplindren Horizont zu ergédnzen und
zu erweitern, aber die wohl gangigste Form von Interdisziplinaritat ist die
Kooperation zwischen Disziplinen, ,weitere Kompetenzen, Methoden,
Theorien und Begrifflichkeiten aus anderen Disziplinen hinzunehmen, um
uberhaupt ein Resultat erzielen zu kénnen“ (Stichweh 2017: 184). Somit ist das
eigene disziplindre Fundament Voraussetzung fiir Interdisziplinaritit, die
wiederum dafiir sorgt, dass die eigene disziplindre Dynamik erhalten bleibt.

Tiivistelma

Artikkelissa kasitelladn FI-DACH-tutkimusverkoston kahden keskeisen
oppiaineen, Suomessa harjoitettavan germanistiikan ja saksankielisella
kielialueella harjoitettavan fennistiikan, kehittymisté yliopistollisiksi
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oppiaineiksi, niiden sisdlt6jd, nykytilaa ja tulevaisuuden haasteita. Molem-
mille oppiaineille on yhteista se, ettd ne ankkuroituvat vahvasti oman tieteen-
alansa traditioon, mutta ovat tuoneet siihen myds uuden yliopistoympariston
myo6td uudenlaisia painotuksia. Aluksi luodaan historiallinen katsaus
kummankin oppiaineen eriytymiseen, itsendistymiseen ja vakiintumiseen
uudessa tiedeymparistossa ja siirrytdan sen pohjalta tarkastelemaan oppi-
aineiden sisallollisid painopisteitd ja niiden siirtymid. Keskeisella sijalla on
ulkomaisen germanistiikan ja ulkomaisen fennistiikan suhde yhtéalta
tieteenalojen ydinalueilla harjoitettavaan tutkimukseen ja opetukseen ja
toisaalta saksa ja suomi vieraana kielen -opetuksen sisaltoihin. Lopuksi
pohditaan, millaisia edellytyksid suomalaisella germanistiikalla ja saksalaisen
kielialueen fennistiikalla on pienind oppiaineina séilyttdd oma tieteenalakoh-
tainen erityisyytenséa ja samalla 16ytda paikkansa moni- ja poikkitieteisessa
tiedeyhteisossa yliopistouudistusten ja taloudellisten paineiden keskella.
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Sithen saakka piti vaan koettaa
kestada...

Zur Verwendung von offener
Personenreferenz in finnischer
Prosa und ihrer Ubersetzung ins
Deutsche

Susanne Triesch
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In this article, open personal reference in Finnish is studied on a
corpus of extracts from three Finnish novels and their German
translations. The aim is to find out how expressions creating open
reference are used in Finnish prose, how they get translated into
German and how the references are interpreted.
The term open reference is used for expressions that imply a
personal (human) referent without specifying it, so that the
reference needs to be construed from the situational and/or
textual context. The Finnish constructions with open reference
studied here include the open 3™ person singular (“zero person”),
the passive, verbs of necessity as well as regular person forms.
A multi-method approach, complementing morphosyntactic
analyses with framesemantic annotation and a readers’ survey,
serves to combine insights on open reference from different
angles. Framesemantics in the cognitive linguistics tradition of
Charles Fillmore offers a framework to operationalize the role of
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contextual information and encyclopaedic knowledge for text
comprehension and reference interpretation.

The analyses show that the implied referents of Finnish passive
constructions are typically AGENTS of volitional actions, while
expressions with the open 3™ person singular tend to evoke
frames of necessity and desirability. In the German texts, the
generic pronoun man is used as a referential expression in almost
half of all cases. It appears as a translation equivalent for both the
Finnish passive and the open 3' person singular, especially with
referents fulfilling a semantic role other that AGENT, such as
COGNIZER, as well as in modal contexts.

The survey among Finnish native speakers indicates an overall
high degree of agreement in the interpretation of references.
Disagreement was found especially for examples containing the
open 3" person singular form, pointing at the duality of its
referential potential, encompassing both an individual referent
known from context and generic reference.

Keywords: open reference, translation, frame semantics

1. Einleitung

Auf Personen Bezug zu nehmen, ist im Sprachgebrauch allgegenwartig, und
obwohl solche Personenreferenzen nicht immer spezifisch und eindeutig sind,
gelingt die Kommunikation in der Regel. In direkter miindlicher Interaktion
kénnen die Kommunikationsteilnehmer:innen aus dem gemeinsamen
kommunikativen Kontext erschliefen oder im Zweifelsfall nachfragen, wer
konkret gemeint ist. Diese Moglichkeit der Interaktion zur Klarung einer
Referenz steht beim Lesen eines Textes nicht zur Verfiigung. Gleichwohl sind
offene Personenreferenzen auch im Schriftlichen anzutreffen, nicht zuletzt in
belletristischer Prosa, und es stellt sich die Frage, wie hier die Interpretation
der Referenz gelingt. Besonders fiir die Ubersetzung ist dies relevant: Auf
welche Personen oder Figuren Bezug genommen wird und welche Art der
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Referenzherstellung dafiir gewéhlt wird, muss den Ubersetzenden klar sein,
um in der Zielsprache eine addquate Losung zu wiahlen. Aus den Gemeinsam-
keiten und Unterschieden zwischen den Ressourcen und Konventionen zum
Ausdrucken von Personenreferenz in verschiedenen Sprachen ergeben sich
sprachenpaarspezifische Anforderungen an (Literatur-) Ubersetzende.

Mit Beispielen aus ihrer eigenen Ubersetzungspraxis widmet sich Kersti
Juva, Literaturiibersetzerin aus dem Englischen ins Finnische, in ihrem Buch
Loytoretki suomeen (,Entdeckungsreise in die finnische Sprache‘) auch dem
Thema der Referenz auf handelnde Personen. Sie stellt dabei u.a. fest, dass das
Finnische mit dem Agens bzw. Akteur oder Subjekt eines Satzes anders umzu-
gehen scheint als andere européaische Sprachen. Beispielsweise gebe es im
Vergleich zum Englischen eine grofsere Bandbreite an subjektlosen Satztypen
und an Moglichkeiten, den Akteur in anderer syntaktischer Funktion als der
des Subjekts auszudrucken. (Juva 2019: 232-233) Dies gilt ebenso im Vergleich
zum Deutschen und ist auch fiir die Ubersetzung aus dem Finnischen in diese
Sprachen relevant. Zu den Moglichkeiten, die Akteure weniger explizit
auszudriicken, gehort die Verwendung von offener Personenreferenz, im
Finnischen beispielsweise durch das Passiv oder die sogenannte Nullperson.

Auch die Nezessivkonstruktion des Finnischen kommt ohne Subjekt-
realisierung aus und erlaubt es, die Person, fiir die die Notwendigkeit gilt,
nicht zu explizieren, sodass die Referenz aus dem Kontext geschlossen werden
muss oder als generisch aufgefasst werden kann. Die naheliegendste Ent-
sprechung im Deutschen sind Modalverben wie ,miissen‘ oder ,sollen’, die es
allerdings nicht in gleicher Weise erlauben, die Subjekt-Nominalphrase
auszusparen:

1 Siihen saakka pit-i vaan Kkoetta-a kesté-a.
das- bis miissen- nur versuchen- durchhalten-
ILL PST.3SG INF INF

,Bis dahin galt es, durchzuhalten. (AP:26)

Eine Ubersetzung ginzlich ohne Personenreferenz ist hier zwar méglich,
weniger markiert wire jedoch eine Ubersetzung mit Modalverb, das aller-
dings eine Interpretation der Referenz erfordert: Wer musste versuchen
durchzuhalten? In der Romantibersetzung, aus dem das Beispiel stammt, hat
die Ubersetzerin im Deutschen dafiir eine anaphorische Bezugnahme auf
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einen von mehreren kontextuell prasenten Referenten gewéhlt: ,,Bis dahin
miisste er einfach versuchen durchzuhalten.“ (AP: 19) Damit wird aus der
offenen eine spezifische Personenreferenz und eine mégliche generische
Lesart ist ausgeschlossen.

Dieser Artikel stellt die Herangehensweise und einige Ergebnisse meiner
2021 an der Universitit zu Koln vorgelegten Masterarbeit vor. Um zu einem
vertieften Verstdndnis von offener Personenreferenz im Finnischen und ihrer
Ubersetzung ins Deutsche beizutragen, wurden Textstellen mit offener
Personenreferenz in Ausziigen aus drei original finnischsprachigen Romanen
einschlieRlich ihrer deutschen Ubersetzungen mit einer Kombination aus drei
Methoden untersucht. Die leitende Frage war dabei: Wie werden offene
Personenreferenzen verwendet, interpretiert und ins Deutsche iibersetzt?
Wahrend die offene Personenreferenz insgesamt in der Fennistik seit langem
ein beliebter Forschungsgegenstand ist, wie Vilkuna (2018: 432) feststellt,
stehen in empirischen Studien dabei hiufig einzelne bestimmte Formen von
Personenreferenz im Fokus, insbesondere das finnische Passiv (z.B. Helasvuo
2006) und die sogenannte Nullperson bzw. nollapersoona (z.B. Jokela 2012;
Laitinen 2006). Hier sollen mehrere verschiedene Konstruktionen als Tréager
offener Personenreferenz untersucht und Beziehungen zwischen ihnen aufge-
zeigt werden. Im folgenden Abschnitt wird offene Personenreferenz als
Forschungsgegenstand erldutert und danach werden das verwendete Material
und die angewandten Methoden vorgestellt. Daran schlief$t sich die Présen-
tation und Diskussion der Ergebnisse an, gefolgt von einer abschliefSenden
Zusammenfassung.

2. Offene Personenreferenz

Der hier verwendete Terminus offene Personenreferenz basiert auf den
Begriffen avoin persoonaviittaus bei Uusitupa (2017) und Riionheimo, Koleh-
mainen und Merildinen (2014) sowie open reference bei Helasvuo und Laitinen
(2006) und Laitinen (2006). Wie Uusitupa (2017: 17) feststellt, ist der Terminus
in der Fennistik noch nicht gefestigt und entsprechend fehlt es an einer
einschldgigen Definition. Die wesentlichen Merkmale, die von o.g. Autorinnen
und in Tieteen Termipankki (2017) genannt werden, lassen sich so zusammen-
fassen: Das Referenzobjekt ist eine menschliche Person (oder ein anderes als
solche dargestelltes Wesen), deren Identitat nicht explizit ausgedruickt wird,
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sondern durch die Teilnehmenden der Kommunikationssituation erkannt
oder erschlossen werden muss. In der offenen Referenz liegt dadurch
Ambiguitat: Als Referent kann sowohl eine beliebige, unbestimmte Person
aufgefasst werden als auch ein:e Teilnehmer:in der Kommunikationssituation,
z.B. die Sprecherin. Diese beiden Beziige konnen auch gleichzeitig prasent sein
(Laitinen 2006: 216). Darauf aufbauend wird der Begriff offene Personen-
referenz hier als funktional-semantisches Phdnomen betrachtet, bei dessen
Auftreten die Anwesenheit oder Beteiligung einer oder mehrerer Personen am
beschriebenen Geschehen oder Zustand vorausgesetzt, die Identitat des/der
menschlichen Referenten jedoch nicht spezifiziert wird. Die Referenz wird
dabei in der jeweiligen Kommunikationssituation aus dem Kontext interpre-
tiert und/oder sprachlich verhandelt. Offene Referenz kann als ein Aspekt von
Impersonalitdt betrachtet werden (Helasvuo/Vilkuna 2008: 216-217), indem
jedoch stets ein belebter Referent impliziert wird, unterscheidet sie sich von
anderen Formen der Impersonalitit, wie sie im Sinne einer Abwesenheit
jeglicher Person als Beteiligter z.B. Witterungsimpersonalien (sataa vettd ,es
regnet‘) aufweisen.

Folgende Konstruktionen des Finnischen werden hier als potenzielle Aus-
driicke von offener Personenreferenz untersucht: das Passiv, die offene
3. Person Singular (auch nollapersoona ,Nullperson®), die Nezessivkonstruk-
tion (bei der das Verb stets in der 3. Person Singular steht) in der Verwendung
ohne personenreferierende NP, sowie die 3. Person Plural.

Die beiden erstgenannten Formen werden héufig als Ausdrucksmaglich-
keit ,,unspezifischer Personenreferenz“ genannt (Hakulinen 2001: 208) und als
Bestandteil oder Erganzung des sechsteiligen Personalsystems betrachtet
(Hakulinen 2001: 208; VISK § 106).

Auch Helasvuo und Laitinen (2006: 175) prasentieren das Passiv und die
sogenannte Nullperson als zwei Formen, die regelmafig offene Personen-
referenz ausdriicken, sie ergédnzen jedoch, dass offene Referenz systematisch
auch durch alle anderen Personalformen im Finnischen ausgedriickt werden

1  Weitere Formen wurden in Betracht gezogen, sind im untersuchten Material
jedoch nicht vertreten: emotiv-kausative Konstruktion ohne personenreferierende
NP sowie die Uibrigen Personalformen, die, wie Helasvuo und Laitinen (2006: 195—
206) zeigen, ebenfalls das Potenzial haben, zum Ausdruck offener
Personenreferenz verwendet zu werden. Nicht beriicksichtigt wird dagegen das
offene Subjekt von Infinitivkonstruktionen (Infintiivin nollasubjekti (VISK § 1357)).
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konne. Dabei ist die Interpretation als offene oder spezifische Referenz vom
Kontext abhéngig. (Helasvuo/Laitinen 2006: 175, 195-206)

Als Funktion des finnischen Passivs gilt, dass eine handelnde oder ander-
weitig fiir die Situation zentrale Person impliziert wird, deren Identitdt jedoch
offenbleibt und bei Bedarf aus dem Kontext erschlossen werden muss (VISK
§ 1315). Die Passivform impliziere dabei als defokussiertes Agens einen
menschlichen Handlungstrager im Plural, so Hakulinen (2001: 208). Das
finnische Passiv kann sowohl generisch-indefinite Bedeutung tragen als auch
temporal und lokal verankerte Vorgénge oder Zustande beschreiben, woraus
Loflund (1998: 166) eine Unterscheidung in generisches vs. spezifisches Passiv
ableitet. Auf welche Person(en) sich ein Verb im Passiv bezieht (oder ob die
Identitat des Agens keine Rolle spielt), kann in der Regel aus dem textuellen,
situativen und kulturellen Kontext und mithilfe des Weltwissens ermittelt
werden. Die Referenz kann dabei entweder als inklusiv interpretiert werden,
mit dem:der Sprecher:in als einzigem Referenten oder Teil der gemeinten
Personengruppe, oder als exklusiv, der 3. Person dhnelnd. (Riionheimo/Koleh-
mainen/Merildinen 2014: 338).

Fir die offene 3. Person Singular (im Folgenden ,offene 3.PSg“) wird
vielfach der von Laitinen (1995) gepragte Terminus nollapersoona verwendet,
(neben weiteren Bezeichnungen wie kadonnut henkilé bzw. missing person
(,fehlende Person‘), und geneerinen nolla (,generische Nullperson‘; VISK
§ 1347)), hier wird Uusitupas (2017: 20) zu nollapersoona synonyme Bezeich-
nung avoin yksikén 3. persoona iibernommen. Diese Form zeichnet sich
dadurch aus, dass ein Satzglied, das typischerweise aus einer NP mit mensch-
lichem Referenten bestehen wiirde, nicht expliziert wird und das Pradikats-
verb dabei in der Regel (je nach Satztyp) in der 3. Person Singular steht. VISK
(§ 1347) zufolge kann Referent einer offenen 3.PSg jeder sein, auf den die
Aussage zutreffen kann. Die Aussage kann damit allgemeingiltig sein, oder sie
bezieht sich gleichzeitig auch oder stattdessen auf eine:n Teilnehmer:in der
Kommunikationssituation (i.d.R. der:die Sprecher:in) (VISK § 1347). Aufgrund
dieser Ambiguitat wird diese Konstruktion als ,offen‘ bezeichnet.2

2 Die offene 3.PSg ist abzugrenzen von der anaphorischen Verwendung der dritten
Person ohne NP, die eine spezifische Referenz wiederaufnimmt (nolla-anafora).
Hier wurde als entscheidendes Kriterium die Satzgrenze angelegt, als offene
Referenz kommen also nur Instanzen der dritten Person Singular ohne NP in
Frage, bei denen nicht im selben Ganzsatz eine spezifische Referenz auftritt. Zur
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Ein vergleichender Blick auf das Inventar an Konstruktionen mit offener
Personenreferenz im Finnischen und Deutschen offenbart neben Ahnlichkei-
ten wie dem Passiv als Mittel der Defokussierung des Agens oder der Verwen-
dung der 2. Person Singular mit offener Referenz einige Unterschiede: So l4sst
das deutsche Passiv eine Agensnennung zu und impliziert weniger stark als
das finnische eine menschliche Beteiligung (Bartsch 1985: 103), da auch
unbelebte Entitdten als Verursacher in Frage kommen. Daher kann das Passiv
im Deutschen nur in Einzelféllen als Ausdruck offener Personenreferenz
gelten. Daneben gibt es das ,,unpersonliche Personalpronomen® (Eisenberg/
Schoneich 2020: 187) man, das gleichzeitig generisch und sprecher-/adres-
satenbezogen sein kann (Siewierska 2004: 236) und somit als Trager offener
Personenreferenz dient und zu dem es im Finnischen kein direktes Aquivalent
in Form eines Pronomens gibt. Weiterhin sind im Deutschen in der Standard-
sprache Personalpronomen obligatorisch, d.h., eine Markierung nur durch die
Personalendung am Verb ist in den meisten Fallen grammatikalisch inkorrekt
oder elliptisch (Strecker/Hoffmann/Zifonun 1997: 414). Hieraus ergibt sich eine
Einschrankung im Deutschen insbesondere gegentiiber der finnischen Nezes-
sivkonstruktion und der emotiv-kausativen Konstruktion, deren menschlicher
Referent hdufig nicht expliziert wird, im Deutschen dagegen lexikalisch
prasent sein muss.

Aus tibersetzungswissenschaftlicher Perspektive wird Personenreferenz
im Finnischen unter anderem mit Bezug auf Ubersetzungsuniversalien
betrachtet. Dabei geht es um Hypothesen, denen zufolge Ubersetzungen iiber
Sprachkombinationen hinweg Eigenschaften aufweisen, die typisch fiir
ubersetzte Texte im Vergleich mit ihren Ausgangstexten oder mit original-
sprachlichen Texten in der Zielsprache sind; solche Annahmen werden
kontrovers diskutiert und empirisch getestet, einen Einblick bieten z.B.
Mauranen und Kujamaki (2004).

Kolehmainen (2014) untersucht anhand eines Parallelkorpus aus litera-
rischen Werken die Ubersetzung des finnischen Passivs ins Deutsche als
maogliches Beispiel flir die Hypothese obligatorischer Explizitierung. Diese
besagt, dass die Ubersetzung expliziter ist als der Ausgangstext, wenn in der
Zielsprache systematisch ein Element ausgedriickt werden muss, das in der

nolla-anafora und der Abgrenzung von der nollapersoona siehe u.a. Hakulinen
und Laitinen (2008), Helasvuo und Laitinen (2006) und VISK (§ 1362).
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Ausgangssprache nicht vorhanden oder nicht obligatorisch ist. Bei der
Ubersetzung des finnischen Passivs ins Deutsche betrifft dies das Subjekt.
Kolehmainens Analyse entkréftet die Explizitierungs-Hypothese fiir diesen
Fall jedoch, indem sie zeigt, dass die obligatorische Realisierung eines Subjekts
im Deutschen nicht zwangslaufig eine Explizitierung mit sich bringt. Welches
Element hier als Subjekt erscheint, werde aufSerdem nicht automatisch von
Unterschieden zwischen den Sprachen bestimmt, sondern erfordere Interpre-
tation, Kreativitdt und Entscheidungen der Ubersetzenden. (Kolehmainen
2014) Fiir die umgekehrte Ubersetzungsrichtung untersuchen Mauranen und
Tittula (2005) das Auftreten der ersten Person Singular und der offenen 3.PSg
in finnischen Texten, die aus dem Englischen und Deutschen iibersetzt sind,
im Vergleich zu finnischen Originaltexten. Dabei wird fir Konstruktionen, die
im Finnischen bevorzugt mit der offenen 3.PSg auftreten, deutlich, dass die
uibersetzten finnischen Texte mehr explizite Personenreferenzen enthalten als
original finnischsprachige Texte. Damit wird die Hypothese, dass Elemente
der Ausgangssprache in Ubersetzungen tendenziell iiberreprésentiert sind, in
dieser Studie bestétigt.

3. Material und Methoden

Das hier verwendete Korpus besteht aus Ausziigen der folgenden drei
Romane: Mielensdpahoittaja von Tuomas Kyro (2014 [2010]) (im Folgenden
TK), Ubersetzt von Stefan Moster (Der Grantige, 2017), Puhdistus von Sofi
Oksanen (2017 [2008]) (SO) mit der deutschen Ubersetzung von Angela Ploger
(Fegefeuer, 2010) sowie Rietas rukousmylly von Arto Paasilinna (2007) (AP),
libersetzt von Regine Pirschel (Die wundersame Reise einer finnischen
Gebetsmiihle, 2012). In den finnischsprachigen Romanen wurden jeweils an
deren Anfang und Ende per Hand im laufenden Text Belege offener
Personenreferenz identifiziert. Fiir die weitere Analyse wurden aus jedem
Roman die ersten 50 Belege mit umgebendem Kontext, ungefahr halftig
aufgeteilt auf Anfang und Ende, zusammen mit ihren Ubersetzungen in ein
zweisprachiges Probenkorpus aufgenommen. Mit der Wahl von gleich vielen
Fundstellen statt der gleichen Textmenge pro Roman sollte sichergestellt
werden, dass die drei Romane in derselben Gewichtung berticksichtigt
werden.
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Die insgesamt 150 Belege fiir offene Personenreferenz im Finnischen und
ihre deutschen Entsprechungen werden mit einer Kombination aus drei Me-
thoden untersucht. Quantitativ-qualitative Analysen zum einen auf morpho-
syntaktischer und zum anderen auf framesemantischer Ebene sollen zeigen,
wie offene Personenreferenzen verwendet und tibersetzt werden. Zusatzlich
gibt eine Umfrage unter Leser:innen mit Finnisch als Erstsprache Antworten
darauf, wie die offenen Referenzen interpretiert werden.

Zunachst wurden die Belege anhand morphologischer und syntaktischer
Kriterien Kklassifiziert und entsprechend der in 2.1. présentierten Formen
eingeteilt. Mithilfe der quantitativen Analyse wird die Verteilung der verschie-
denen Formen insgesamt und im Vergleich der drei Romane untersucht.
AuRerdem zeigt sie die Ubersetzungsbeziehungen auf, indem nachvollzogen
wird, welche deutschen Formen die Ubersetzer:innen jeweils fiir welche
finnische Form der offenen Personenreferenz verwenden. Die Klassifizierung
der deutschen Formen ist dabei datengeleitet, ohne vorherige Festlegung von
Kategorien.

Die framesemantische Analyse ergidnzt die Untersuchung um eine
kognitiv-semantische Dimension. Bei der Annotation liegt der Fokus auf den
Referenten der offenen Personenreferenzen, die durch die Evokation eines
semantischen Frames konzeptuell prasent werden, unabhéngig davon, ob sie
lexikalisch realisiert werden oder nicht. Frames im Sinne der kognitiv-
linguistischen Framesemantik nach Charles J. Fillmore (1968) sind Konzept-
systeme, die unser (durch Kultur und Konventionen gepréagtes) Weltwissen
strukturieren. Ein Frame als Konzeptsystem représentiert Situationen,
Handlungen, Ereignisse und Beziehungen in schematischer Weise. Die an
einem solchen Ereignis oder einer Situation beteiligten Personen, Dinge,
Konzepte etc. werden als Frame-Elemente (FE) beschrieben, die damit die
Grundeinheiten eines Frames bilden. (Fillmore/Petruck 2003: 359) Die FE eines
Frames stehen untereinander in einer vielschichtigen gegenseitigen
Abhéngigkeit. Um ein Konzept (ein Frame-Element) verstehen zu konnen,
muss man das gesamte Konzeptsystem verstehen; gleichzeitig fiihrt die
Aktivierung eines Konzepts dazu, dass auch alle anderen Konzepte mental
prasent werden (Petruck 1997: 1), auch wenn diese nicht durch sprachliche
Ausdricke realisiert werden. Aktiviert bzw. evoziert werden Frames durch
sprachliche Mittel, und so ergibt sich die Bedeutung eines Lexems durch
Verstehen des damit in Verbindung stehenden Frames (Fillmore/Atkins 1992:
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76-77). Beispielsweise lasst sich die Bedeutung des Verbs ,kaufen‘ nur
vollstandig erfassen, wenn das Konzeptsystem eines Handelsgeschéaftes
bekannt ist, an dem ein KAUFER und ein Verkédufer beteiligt sind, die GELD und
WAREN gegeneinander austauschen (Frame Handel Warentransfer3). Eine
sprachiibergreifende und -vergleichende Perspektive ist der frameseman-
tischen Theorie immanent, da Frames als kognitive Grofien grundlegend als
universell gelten, wenn auch in ihrer Auspragung zum Teil kultur- und
sprachgebunden. Framesemantik findet daher auch Anwendung in
kontrastiver und tibersetzungswissenschaftlicher Forschung (u.a. in
Vannerem/Snell-Hornby 1994; Vermeer (2007); Snell-Hornby (1995); Honig
(1997); Jarventausta (1998); Kufdmaul (2007); Czulo (2013)).

Durch die framesemantische Analyse wird die Annahme zur offenen
Personenreferenz, dass die Kommunikationsbeteiligten aus dem Kontext oder
Weltwissen erschliefden konnen, wer gemeint ist (z.B. Rilonheimo/Koleh-
mainen/Merildinen 2014: 343; Hakulinen 2001: 217) operationalisiert: Die
nicht explizierte Person muss eine bestimmte, ansonsten unbesetzte seman-
tische Rolle ausfiillen, die als eines der Frame-Elemente konstitutiv fiir den
aktivierten semantischen Frame ist. Beispielsweise evoziert das Verb
Hfragen®/ kysya“ den Frame Befragen mit den Kern-FE SPRECHER, ADRESSAT,
NAcCHRICHT und THEMA. Wahrend in Bsp. 2 im finnischen Satz durch die
Passivform des Verbs der SPRECHER nicht lexikalisch realisiert wird, ist dieses
FE in der deutschen Ubersetzung durch das Pronomen man ausgedriickt.

2 a. Tyttd naytti siltd kuin ei olisi ymmartanyt kysymysta tai
[ADRESSAThéHElté] ei olisi ikina kysyttyBEPRAGEN [THEMAsamaa]. (S0O: 22)
b. Das Madchen wirkte, als verstiinde es die Frage nicht oder als
habe [sereczzrman] [apressar€S] [tumvadas] noch nie gefragtserraces. (SO: 22)

Zur Identifizierung der Frames und der Frame-Elemente, die den Referenten
zugeordnet werden kdnnen, kommt das Werkzeug LOME zur automatischen
Annotation zum Einsatz. Dessen Ergebnisse werden durch manuelle Analyse

3 Die typografische Hervorhebung von Frame-Namen und Frame-Element-
Benennungen folgt der gdngigen framesemantischen Praxis, die Bezeichnungen
entstammen den framesemantischen Datenbanken FrameNet des Deutschen und
Berkeley FrameNet.
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uberpriift und ergéanzt. Dafiir werden die online 6ffentlich zugénglich frame-
semantischen Datenbanken Berkeley FrameNet, German FrameNet und
FinnFrameNet herangezogen.*

Der Annahme der ErschliefSbarkeit der Referenz wird zusétzlich durch
eine Umfrage zur Interpretation von offenen Personenreferenzen unter
Leser:innen mit Finnisch als Erstsprache nachgegangen. Damit soll tiberpriift
werden, wie eindeutig und einhellig die Leser:innen die Referenten mithilfe
des unmittelbaren Kontexts identifizieren. Die Umfrage wurde als Online-
Umfrage im Herbst 2020 vorwiegend unter Studierenden der Universitat
Turku durchgefiihrt. In der Umfrage werden insgesamt 30 offene Personen-
referenzen aus den drei Romanen jeweils im Satzkontext und i.d.R. mit einem
vorhergehenden Satz als Kontext aufgefiihrt. Finf der Belege werden in einer
offenen Frage prasentiert und die Teilnehmenden gebeten, selbst zu formu-
lieren, auf welche Person(en) sich die Referenzen jeweils beziehen. Fiir die
anderen 25 Belege stehen Antwortmoglichkeiten auf einer vierstufigen Skala
und zusétzlich die Optionen ,andere Antwort“ (mit angeschlossenem Freitext-
feld) und ,keine Angabe“ zur Verfliigung. Die Antwortskalen basieren auf zwei
Mustern: Fur nicht-pluralische Referenz Sprecher:in / salienter Referent — Le-
ser:in — andere:r Situationsbeteiligte:r — irgendjemand und fiir Referenzen im
Passiv und Plural: Sprecher:in / salienter Referent — Sprecher:in und andere
Situationsbeteiligte — bestimmte Gruppe ohne Sprecher:in — unbestimmte Grup-
pe. Auf diesen Muster-Skalen basierend sind die Antwortmaoglichkeiten auf
jeden Beleg individuell zugeschnitten und die in Frage kommenden Personen
werden mit ihren jeweiligen Bezeichnungen aus den Romanen angegeben.

4. Ergebnisse und Diskussion

4.1. Zur Verwendung und Ubersetzung der offenen
Personenreferenzen

In den 150 untersuchten Belegen fiir offene Personenreferenz treten vier
Konstruktionen in unterschiedlichen Anteilen auf (Abb. 1): Mit 60 % der
Belege ist das Passiv die dominante Form, gefolgt von der offenen 3.PSg mit

4  Online zugédnglich unter: Berkeley FrameNet: framenet.icsi.berkeley.edu
German FrameNet: gsw.phil.hhu.de/framenet
FinnFrameNet: sanat.csc.fi/wiki/FinnFrameNet


file:///C:/Users/Fennistik/Downloads/Word-Dateien%20NICHT%20im%20browser%20öffnen/framenet.icsi.berkeley.edu
file:///C:/Users/Fennistik/Downloads/Word-Dateien%20NICHT%20im%20browser%20öffnen/gsw.phil.hhu.de/framenet
file:///C:/Users/Fennistik/Downloads/Word-Dateien%20NICHT%20im%20browser%20öffnen/sanat.csc.fi/wiki/FinnFrameNet
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gut einem Fiinftel der Falle; den geringsten Anteil hat mit nur drei Belegen die
3. Person Plural. In zwei davon (darunter Bsp. 12) steht das Verb ohne Perso-
nalpronomen, wie es fiir diese Verwendung typisch ist (Helasvuo/Laitinen
2006: 202). im dritten Fall ist mit ne (,die‘) zwar ein Pronomen vorhanden, im
Kontext jedoch kein spezifischer Referent verfiighar, sodass die Referenz in
beiden Sprachversionen als offen gelten muss (Bsp. 3). Die nicht-anaphorische
Interpretation wird durch die Position dieses ,P.S.“-Abschnitts, abgesetzt vom
restlichen Text am Kapitelende, verstarkt.

3 a.Ps. Tilasin marketista kotiinkuljetuksena lavallisen suolaa. Silld ne
pitavat autotiet auki, kai silld yksi autotallin edusta saadaan auki ja
saatiinkin. (TK: 9)

b. P.S.: Ich hab mir vom Supermarkt eine Palette Salz liefern lassen.
Wenn sie mit so was die Autobahn frei halten, wird man damit ja
wohl noch eine Garageneinfahrt schneefrei kriegen. (TK: 10)

Wahrend Passivformen tber die drei Werke recht gleichméfig verteilt sind,
sind die anderen jeweils in einem Roman iiberproportional vertreten:
Nezessivkonstruktionen in den Auszligen aus Puhdistus und die offene 3.PSg
in Mielensdpahoittaja (Abb. 1). Unter den Verben mit offener 3.PSg sind knapp
ein Drittel Modalverben, in den anderen Gruppen ist dieser Anteil sehr gering.
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m S. Oksanen A. Paasilinna T. Kyro

Abbildung 1. Verteilung der Belege nach Form auf die Romane (FI)
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In den deutschen Ubersetzungen der offenen Personenreferenzen werden
insgesamt sieben Kategorien unterschieden (siehe Abb. 2), von denen Kon-
struktionen mit dem Pronomen man mit 44 % der Belege die grofite Gruppe
darstellen. Wahrend diese Form in den drei Werken in gleichen Grofenord-
nungen auftritt, sticht auch im Deutschen fiir die anderen Konstruktionen je
ein Werk heraus: Ausdriicke mit der 3.PP1 finden sich besonders in Arto Paa-
silinnas Roman, wo damit die gemeinsamen Handlungen der Hauptfiguren
durch die Erzdhlstimme beschrieben werden, fiir die im Originaltext vielfach
Passivformen eingesetzt werden. Das Passiv ist in den deutschen Daten am
haufigsten in Fegefeuer zu finden, iber die verschiedenen Erzdhlperspektiven
und Abschnitte hinweg (Erzédhltext, wortliche Rede, Tagebucheintrage, Ge-
heimdienstberichte). Die wenigen Félle von offener 2.PSg sind alle in Tuomas
Kyrds Roman zu finden, in dem wiederum kaum Belege der 3.PSg vorkom-
men, was mit der autodiegetischen Erzdhlstimme zusammenhédngen kann.

Die Ubersetzungslésungen fiir die 90 finnischen Passivkonstruktionen
sind vielfaltig (siehe Abb. 2): zu knapp einem Funftel werden die finnischen
Passivformen ebenfalls im Passiv wiedergegeben, ohne Agensnennung (Bsp.
4), die grofse Mehrheit steht dagegen im Aktiv. Die Referenten stehen dabei zu
etwa gleich grofien Teilen in der 3. Person Plural (Bsp. 5) und in der 3. Person
Singular, iberwiegend mit man als Subjekt-NP (Bsp. 6).
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1.PSg 2.PSg 3.PSg 3.PP1 man Passiv  andere

m 3.PPl Nezessiv offene 3.PSg Passiv

Abbildung 2. Zuordnung der Konstruktionen in der deutschen Ubersetzung (x-Achse)
zu den Konstruktionen der finnischen Ausgangstexte (Legende unten)
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4

a. Metséa oli vain havinnyt ja lopulta Mihkel oli ampunut muutaman
varkaan. Tdssd maassa ja tdssi ajassa kaikki oli mahdollista, mutta
Mihkelin metsésté ei puita endé kaadettu luvatta. (SO: 20)

b. Der Wald war einfach verschwunden, und schlief8lich hatte Mihkel
einige der Diebe erschossen. In diesem Land und zu dieser Zeit war
alles moglich, aber in Mihkels Wald wurden keine Bdume mehr ohne
Erlaubnis gefallt. (SO: 19)

a. Kun kamppa oli tarkastettu, Metsdhallitukselle tehtiin
ostotarjous. (AP: 243)

b. Als sie zusammen das Camp besichtigt hatten, machten sie der
Forstverwaltung ein Angebot. (AP: 167)

a. Aliide vastasi seudun olevan hiljainen, muukalaiset huomattaisiin
heti. Pasa toisti kysymyksensa. (SO: 302)

b. Aliide antwortete, die Gegend sei ruhig, man wiirde Fremde hier
sofort bemerken. Pascha wiederholte seine Frage. (SO: 260)

Daneben werden fiir die Ubersetzung der Passivformen verschiedene andere
Losungen angewandt, in denen z.B. durch Intransitivkonstruktionen mit
unbelebten Subjekten (Bsp. 7) oder durch Verdnderung der Perspektive
weniger oder andere Personenreferenzen ausgedruckt werden:

7

a. Than lahelld oli poroaita jossa pidettiin erotuksia pari kolme
kertaa vuodessa. (AP: 241)

b. Ganz in der Ndhe befand sich ein Gatter, in dem zwei, drei Mal im
Jahr Rentierscheidungen stattfanden. (AP: 165)

In umgekehrter Betrachtungsrichtung kann festgehalten werden, dass das
Passiv in den deutschen Texten praktisch ausschlieflich als Ubersetzung von
finnischen Passivformen auftritt. Fir die Belege im Aktiv mit dem Pronomen
man als Subjekt-NP sind das Passiv (Bsp. 8) und die offene 3.PSg (Bsp. 9) die
wichtigsten Ausgangstext-Konstruktionen.

8

a. Tunnelma oli juhlavan onnellinen: vetdytymispalaverissa oli
saatu paljon uutta ja mielenkiintoista tietoa, yhteishenkea oli
ainakin nuorimpien tydntekijoiden kesken lujitettu, oli tehty
hienoja tulevaisuuden suunnitelmia ja muutenkin otettu vastaan
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paljon miellyttavia vaikutelmia. (AP: 11)

b. Die Stimmung war ausgelassen und frohlich. Auf der Tagung hatte
man viel Neues und Interessantes erfahren, man hatte den
Zusammenhalt, zumindest unter den jungen Mitarbeitern, gefestigt,
hatte wunderbare Plane flr die Zukunft geschmiedet und tiberhaupt
viele angenehme Eindriicke gewonnen. (AP: 8)

9 a.Han [ladkari] halusi kovat rasvat pois ruokavaliosta, tilalle
salaatteja ja hyotyliikuntaa, mutta kylld mind tiesin mista tukkeumat
johtuvat. Ne johtuvat siitd, kun ei sano mité ajattelee ja mista
pahoittaa mielensa. (TK: 8)

b. Er [der Arzt] wollte mir die schweren Fette aus dem Essen
streichen, zugunsten von Salat und mehr Bewegung, aber ich weif3,
wo die Verstopfung herkommt. Die kommt daher, dass man nicht
sagt, was man denkt und was einem aufs Gemiit schlagt. (TK: 8)

Die framesemantische Analyse zeigt grofe Ahnlichkeiten hinsichtlich der
Zuordnung und Frequenz der Frame-Elemente (FE) fiir beide Sprachen auf: In
den finnischen Daten lassen sich fiir die Referenten der 150 Belegstellen
insgesamt 31 und fiir das Deutsche 33 verschiedene FE identifizieren. Auf die
funf haufigsten davon entfallen zusammen tiber die Hélfte der Belege und die
drei am starksten vertretenen FE sind in beiden Sprachen die gleichen: Den
grofsten einzelnen Anteil bilden mit 20 % Referenten in der semantischen
Rolle AGENT, gefolgt von Ausdriicken der Notwendigkeit (REQUIRED_EVENT, 13 %)
und Féllen, in denen die Person in kognitive Vorgange involviert ist (COGNIZER,
8 %). Fir die finnischen Daten folgt als vierthdufigstes das FE SPEAKER mit 7 %,
die Person fiihrt also eine kommunikative Handlung aus, oder ist etwas
seltener Teil eines erwiinschten Ereignisses (STATE_OF_AFFAIRS, 5 %). In den
deutschen Ubersetzungen ist das vierthdufigste FE das einer Moglichkeit
(PossiBLE_EVENT, 7 %), d.h., die Person ist Teil eines moglichen Ereignisses.
Genauso héufig wird kein personenbezogenes Frame-Element aktiviert, da die
Ubersetzungslosungen Frames evozieren, die keines enthalten. Neben diesen
funf haufigen FE treten viele der identifizierten FE nur selten auf, da sie stark
framespezifisch definiert sind. Rund die Hélfte davon kann jedoch u.a.
aufgrund von Vererbungsbeziehungen zwischen den jeweiligen Frames
ebenfalls als aktiv handelnde Person in der Rolle AGENT eingeordnet werden.
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Auf diese Gruppe der ,,anderen®, diversen FE entfallen in beiden Sprachen
rund 45 % der Belege.

In der iiberwiegenden Mehrheit der Félle (82 %) fillen die Personen in
beiden Sprachen das gleiche Frame-Element aus. Mehrheitlich werden im
deutschen Text die Personen lexikalisch realisiert, in anderen bleiben sie
dagegen wie im Finnischen unerwdahnt. Eine lexikalische Realisierung der FE
ist insgesamt in 115 von 150 Féllen (75 %) festzustellen, worin sich wider-
spiegelt, dass im Deutschen die Verwendung von Pronomina oder anderen NP
in groflerem Umfang als im Finnischen obligatorisch ist, bspw. beim Ausdruck
von Notwendigkeit mit Modalverben im Gegensatz zur finnischen Nezessiv-
konstruktion. Zugleich wird deutlich, dass nicht in allen Fallen eine Person
expliziert werden muss, sondern durch Ubersetzungslésungen wie in Bsp. 10
durch Verwendung des Passivs die Personenreferenz ausgespart werden
kann.

10 a.Iltapdivalld vetdytymiskokous pdatettiinaceivicy cinisn raikkaaseen
meriristeilyyn. (AP: 10)
Frame: Activity finish Personen-FE: AGENT
b. Gegen Abend wurde die Klausurtagung mit einer unterhaltsamen
Schiffstour beendetyctivity rinisn. (AP:7)
Frame: Activity finish Personen-FE: AGENT

Eine Verkniipfung der morphosyntaktischen und framesemantischen
Analyseergebnisse zeigt einen Zusammenhang zwischen dem Auftreten von
AGENT-FE und Passivformen im Finnischen: Von den 34 AGeNT-FE werden fast
alle mit dem Passiv lexikalisiert, genauso 20 weitere agentivische FE wie
EMPLOYER oder OFFERER. Wahrend der implizierte Referent eines Passivaus-
druckes theoretisch aufgrund der grofien Vielfalt an Verben, die im
Finnischen das Passiv bilden konnen, eine Vielzahl unterschiedlicher
semantischer Rollen ausfiillen kann, stellt er typischerweise (Kolehmainen
2014: 30) und auch im hier untersuchten Korpus iiberwiegend das Agens dar.
Bei Frame-Elementen, die einen Teil eines moglichen oder erwiinschten
Ereignisses darstellen, ist das Passiv dagegen kaum vertreten, sondern fast
ausschliefdlich die offene 3.PSg und die Nezessivkonstruktion. Fur dieses
Korpus lésst sich damit bestatigen, dass die offene 3.PSg vorwiegend in
modalen Kontexten verwendet wird (VISK § 1352; Jokela 2012: 213), wahrend



61 — Susanne Triesch
Offene Personenreferenz

das finnische Passiv intentionale Handlungen eines Agens beschreibt
(Helasvuo/Vilkuna 2008: 230; Helasvuo 2006: 243).

Bei der Ubersetzung der Passivbelege werden diejenigen mit einem
AGEeNT-Referenten tiberwiegend mit Formen in der dritten Person Plural mit
Subjekt-NP oder mit dem Passiv ins Deutsche tibersetzt. Das Pronomen man,
das insgesamt ein gutes Fiinftel der Ubersetzungen der finnischen Passiv-
Belege ausmacht, ist unter den Belegen mit AGENT-FE nur halb so verbreitet.
Die deutschen Passivformen sind Ubersetzungen vor allem fiir Ausdriicke,
deren Referent die Rolle AGENT oder anderer agentivischer FE ausfillen
wiurde, ein interessantes Detail sind allerdings die drei Passiviibersetzungen
mit CoGNIZER und SPEAKER als Referenten: Diese sind ausschlie8lich in den
Ausziigen aus SO zu finden, zwei davon in Textabschnitten, die Geheimdienst-
berichte darstellen und der dritte in einer Aussage eines Geheimdienstmit-
arbeiters. Die Textsorte und die Besonderheit der Kommunikationssituation,
dass in den Rollen CoGNIZER und SPEAKER die Institution Geheimdienst statt
eines Individuums steht, scheinen die Ubersetzerin zur Verwendung des
Passivs zu veranlassen, wahrend andere Ausdriicke mit diesen beiden Frame-
Elementen im Aktiv iibersetzt wurden.

Unter den Belegen mit offener 3.PSg fallt auf, dass die Ausdriicke mit dem
Frame Possibility fast ausschliefilich mit man tibersetzt wurden und unter
allen I"Jbersetzungen mit man ist der Referent seltener AGENT als COGNIZER,
insgesamt dominieren hier nicht-agentivische FE. Umgekehrt ist das Ver-
héltnis fir die Ausgangstext-Belege, die ins Deutsche mit Passivformen oder
mit Aktivsdtzen mit Subjekt-NP aufler man ubersetzt wurden. Diese Ergeb-
nisse deuten darauf hin, dass bei der Ubersetzung von offenen Personenrefe-
renzen ins Deutsche das referenziell offene Pronomen man verwendet wird,
wenn mentale Vorgange oder die Moglichkeit einer Handlung des Referenten
beschrieben werden oder dieser eine nicht-agentivische semantische Rolle
ausfillt. Bei tatsdchlich ablaufenden Handlungen, in denen sich der Referent
in der Rolle AGENT befindet, ist man in der deutschen Ubersetzung dagegen
seltener und es werden héaufiger Personalpronomina oder andere NP aus dem
Textkontext sowie Passivkonstruktionen verwendet.

Fiir die Ubersetzung des finnischen Passivs ins Deutsche kann festgestellt
werden, dass die meisten der Befunde von Kolehmainen (2014) auch auf die
hier untersuchten Belege zutreffen: Mehrheitlich steht die deutsche Uber-
setzung im Aktiv und enthélt ein lexikalisch prasentes Subjekt, das in einem
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betrachtlichen Anteil der Félle durch das Pronomen man ausgefullt wird. Bei
den deutschen Ubersetzungsentsprechungen mit Passivformen handelt es sich
uberwiegend um das werden-Passiv und nur sehr selten wird dabei das Agens
durch eine Prépositionalphrase ausgedriickt — in Kolehmainens Studie in
unter 3 % der Falle (Kolehmainen 2014: 33, 39), von den hier untersuchten

20 Fallen in keinem einzigen. Dies entspricht der typischen Verwendung des
deutschen Passivs, ohne Prapositionalphrase (Strecker/Hoffmann/Zifonun
1997: 1838). In den Ubersetzungen im Aktiv werden die Personen dagegen
dhnlich héaufig durch Personalpronomina oder andere NP als spezifische
Person(engruppe) identifiziert oder durch man oder andere Wendungen mit
unspezifischer Referenz referiert ausgedriickt — beides bedarf der Interpreta-
tion und Entscheidung durch die Ubersetzerin (Kolehmainen 2014: 43).

4.2. Zur Interpretation der offenen Personenreferenzen

Zur Beantwortung der Frage, wie offene Personenreferenzen interpretiert
werden, sollte vor allem eine Leser:innen-Umfrage beitragen. Die Umfrage mit
30 offenen Personenreferenzen aus den drei Romanen haben 30 Teilneh-
mer:innen (TN) vollstindig beantwortet, die alle Finnisch als Muttersprache
angaben. Fast alle waren zum Zeitpunkt der Umfrage Studierende, davon tiber
die Halfte mit einer sprachwissenschaftlichen Ausrichtung mit Finnisch oder
einer anderen Sprache als Hauptfach. Die Romane waren den TN in unter-
schiedlichem Mafde bekannt: Arto Paasilinnas Roman hatte niemand zuvor
gelesen, Tuomas Kyros Mielensdpahoittaja ein Drittel der TN und 40 % Sofi
Oksanens Puhdistus.

Bei der ersten Frage zur Referenzinterpretation waren die TN
aufgefordert, ihre Interpretation von finf Ausdriicken aus dem Roman
Mielensdpahoittaja selbst in Worte zu fassen:

11 a.Pankin vakavaraisuuden tietda kahvista ja avajaispullan laadusta.
Jos on vanhaa pullaa ilman raesokeria niin semmosen pankin
rahoitusta epdilee heti. Jos taas tarjoillaan taytekakkua ja kahvin
kanssa kermaa niin tuhlailuun kaatuu sellainen konttori. Tietéda, etta
nyt on nuoret miehet tekeméassa holmaja paatoksia. Minun rahojani
saa sdilyttaa ja lisdta semmonen konttori, missa kahvi tehdaan
Mokkamasterilla, on punasta maitoa ja uunituoretta pitkoa. (TK: 7)
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b. Wie solide eine Bank ist, merkst du schon bei der Er6ffnung, und
zwar am Kaffee und an den Stiickchen dazu. Gibt es alte Hefewecken
ohne Hagelzucker, wirst du sofort skeptisch. Und wenn sie Torte und
Kaffeesahne hinstellen, weifst du, dass diese Filiale garantiert
irgendwann wegen Verschwendung den Bach runtergeht, weil da
wieder mal junge Mdnner dumme Entscheidungen getroffen haben.
Mein Geld darf nur von einer Bank verwahrt werden, wo der Kaffee
aus der Mokkamaster-Maschine kommt, wo es Vollmilch gibt und
ofenfrischen Hefezopf. (TK: 7)

Bei den ersten drei Ausdriicken, der offenen 3.PSg, sind sich die TN recht
uneinig: Der grofite Teil (36 % — 50 %) gibt jeweils den Erzédhler, also Sprecher
der AuRerung, als Referent an, wihrend je ein Drittel der TN jede beliebige
Person, die an einer Banker6ffnung teilnimmt, identifiziert. Bei den Passiv-
belegen (tarjoillaan, tehdddn) gibt es jedoch kaum verschiedene Interpre-
tationen, fast alle geben die Bank bzw. die Bankangestellten an, die zwar im
Kontext nicht explizit erwdhnt werden, sich mittels kulturspezifischem
Weltwissen jedoch erschliefSsen lassen.

Uber alle Fragen hinweg betrachtet sind sich die TN {iberwiegend einig in
ihren Interpretationen: Bei 16 der 30 Personenreferenzen sprechen sich
mindestens zwei Drittel flir denselben Referenten aus und nur in sechs Féallen
sind es weniger als die Hélfte an iibereinstimmenden Interpretationen. Die
Beispiele offener Personenreferenz mit den héchsten Einigkeitswerten sind
zugleich diejenigen mit den héchsten Werten fiir jede der drei Formen und
stammen aus allen drei Romanen. Demgegeniiber stehen Félle, in denen fast
gleich viele TN je verschiedene Antworten geben. Die drei Belege mit der
geringsten Differenz zwischen zwei Antwortoptionen sind alle im selben
Textausschnitt aus Puhdistus zu finden:

12 a.—T&aalla ei pahemmin vieraita enaa liiku, Aliide sanoi ja alkoi
luetella taloja, joista nuoret olivat lihteneet.
- Kokalta ldhdettiin rakentamaan suomalaisille taloja ja Roosnalta
lapset menivat tekemédan bisnestd Tallinnaan. Voorelin poika
innostui politiikasta ja katosi Tallinnaan. Sille pitaisikin soittaa ja
sanoa, ettd sadtdisivat sellaisen lain, ettd maalta ei paasisi
lahtemadan ihan noin vain. Miten t4alld nyt saa edes kattonsa
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korjatuksi, kun ty6miehid ei ole. (SO: 27)

b. ,Hier kommen kaum jemals Fremde vorbei®, sagte Aliide und
zahlte die Hauser auf, aus denen die jungen Leute fortgegangen
waren. ,,Von den Kokas sind welche nach Finnland gegangen, um da
Héauser zu bauen, und die Kinder der Roosnas sind nach Tallinn
gezogen und Geschéftsleute geworden. Der Sohn von Voorel hat sich
fur Politik begeistert und nach Tallinn abgesetzt. Den sollte ich direkt
mal anrufen und ihm sagen, sie sollen ein Gesetz machen, dass man
vom Land nicht einfach so weggehen kann. Wie soll man denn hier
sein Dach repariert kriegen, wenn es keine Arbeiter gibt?“ (SO: 25)

Bei der Passivform ldhdettiin geben die Hélfte der TN ,,einen Teil der jungen
Kokas* als Referenten an und nur zwei TN weniger ,alle jungen Kokas“. Die
beiden Antwortoptionen liegen inhaltlich nahe beieinander, ein:e TN weist in
einem Kommentar explizit darauf hin, dass aus dem Text nicht eindeutig
hervorgeht, ob von den jungen Menschen alle oder nur einige weggegangen
sind. Die deutsche Ubersetzung stimmt mit der Interpretation der etwas
grofderen Gruppe der TN tiberein: ,,Von den Kokas sind welche nach Finnland
gegangen.“ Ganz ahnlich ist die Antwortverteilung bei sddtdisivdit, dem
einzigen Beleg in der dritten Person Plural in der Umfrage. Hier sind die TN
gespalten zwischen den zwei Antwortoptionen ,Voorels Sohn und seine
Kollegen“ und ,,Politiker in Tallin“ — die erste Gruppe kann dabei als
Teilmenge der zweiten verstanden werden. Die deutsche Ubersetzung weist
hier keine Spezifizierung auf: Das Plural-Personalpronomen sie wird hier
auch im deutschen Text mit unspezifischer Referenz verwendet. Beim dritten
Beleg in diesem Abschnitt liegen die Antworten weiter auseinander: Als
Referent der offenen 3.PSg saa wird zu 50 % die Hauptfigur und Sprecherin
der AuRerung Aliide angegeben und zu 40 % ,irgendjemand“. Zwei TN
kommentieren, dass hier alle diejenigen gemeint sind, die auf dem Land
wohnen geblieben sind und eine weitere bemerkt, dass sowohl diese
Personengruppe als auch Aliide gemeint sein konnen, das Problem der
Dachreparatur betreffe nicht nur Aliide. Aus diesen Antworten, die dhnlich
auch fiir einen weiteren Fall von offener 3.PSg gegeben wurden, lasst sich
ableiten, dass diese Form der offenen Personenreferenz sich zwar einer
konkreten Person zuordnen lasst, gleichzeitig aber noch weitere, unbestimmte
Personen, die sich in derselben Lage befinden (k6nnten), einschlief3t. Einen
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vergleichbaren Effekt hat das in der deutschen Ubersetzung verwendete man
(Strecker/Hoffmann/Zifonun 1997: 939).

In einem Textauszug aus Mielensdpahoittaja wird deutlich, dass dieselbe
Form, hier das Passiv, in einem Textabschnitt auf verschiedene Referenten
verweisen kann:

13 a. On kaksi jonoa, toiseen painetaan numerolappu koneesta ja
toisessa jonotetaan sen mukaan, kun on jonoon tultu. Mina
ymmarsin tdmén silloin kun jonotuslaput tulivat, ennen juhannusta
seitsemankymmentdkuusi. Mika siind on niin vaikeaa? Minka takia
tullaan vairaén jonoon, painellaan niitd nappuloita niin kuin se
olisi joku hedelmépeli? Vaaditaan nopeampaa palvelua, koska itsella
on Kiire niin kuin muilla ei olisi. (TK: 13)

b. Da gibt es zwei Schlangen. In der einen steht man vor dem
Apparat an, an dem man sich eine Nummer zieht, und in der
anderen steht man in der Reihenfolge an, in der man die Nummern
gezogen hat. Schon damals, kurz vor Mittsommer 76, als die Zettel
mit den Wartenummern aufkamen, leuchtete mir das ein. Warum
miissen sich manche grundséatzlich falsch in die Schlange stellen und
auf den Knopfen herumdriicken wie am Spielautomaten? Und dann
schnellere Bedienung verlangen, weil sie es eilig haben? (TK: 15)

Bei den ersten drei Passivformen painetaan, jonotetaan und on tultu geben die
Mehrheit der TN als Referenten den ,,Sprecher und andere Situationsteilneh-
mende“ an, danach (fir tullaan, painellaan und vaaditaan) wechselt der Refe-
rent zu einer anderen bestimmten Personengruppe, die den Sprecher nicht
einschlief$t. Ein kleinerer Teil der TN gibt bei allen Passivformen eine ,,unspe-
zifische Personengruppe“ an. Der Wechsel des Referenten bei gleichbleiben-
der Lexikalisierung wird durch die beiden Satze zwischen den Passivformen
erreicht: Durch das Pronomen mind ,ich‘ und die rhetorische Frage, die
ablehnendes Unverstandnis des Sprechers ausdriickt, grenzt er sich von der
zweiten Personengruppe ab. Im Deutschen wird dieser Kontrast durch die
Ubersetzung mit man fiir die inklusive Referenz und manche fiir die zweite
Personengruppe deutlich gemacht.
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5. Zusammenfassung

In dieser Studie wurde mit einer Kombination aus morphosyntaktischen
Analysen, framesemantischen Betrachtungen und einer Leser:innen-Umfrage
der Frage nachgegangen, wie offene Personenreferenz in finnischen Prosa-
werken a) verwendet, b) interpretiert und c) ins Deutsche iibersetzt wird. Zur
Verwendung (a) ist fiir das untersuchte finnischsprachige Korpus festzustel-
len, dass nur einige Formen aus dem in der Forschungsliteratur beschrieben-
en Inventar zum Einsatz kommen: die offene 3.PSg, die Nezessivkonstruktion
ohne Genitiv-NP, die offene 3. Person Plural und das Passiv. Auf die Frequenz
der einzelnen Formen scheinen Erzdhlperspektive und Stil der jeweiligen
Romane einen Einfluss zu haben, Zusammenstellung und Umfang des hier
verwendeten Korpus lassen jedoch keine Verallgemeinerungen dieser Tenden-
zen zu. Durch die framesemantische Analyse konnte fiir die 150 untersuchten
Belege gezeigt werden, dass die implizierten Personen auf héufigsten konkret
Handelnde darstellen (FE AGENT), Teil einer Notwendigkeit (REQUIRED_EVENT)
oder kognitiv involviert sind (COGNIZER), kommunizieren (SPEAKER) oder Teil
eines erwiinschten Ereignisses darstellen (STATE_OF_AFFAIRS). Es konnte
bestatigt werden, dass das Passiv iberwiegend verwendet wird, wenn der
Referent die semantische Rolle des Agens ausfiillt, wihrend die offene 3.PSg
vor allem in modalen Zusammenhéngen auftritt.

Die Interpretation (b) der Textstellen mit offener Personenreferenz im
Finnischen wurde in der deutschen Ubersetzung analysiert. Zusétzlich wurde
dazu eine Umfrage durchgefiihrt, an der 30 TN mit Finnisch als Erstsprache
teilgenommen haben. Es zeigt sich, dass die Interpretation von Leser:innen
und Ubersetzer:innen iiberwiegend iibereinstimmen und dass es den TN der
Umfrage mit wenig Kontext mdglich war, die nicht explizierten Referenten zu
identifizieren. In ihren Antworten ist fiir die meisten Félle grofSe, aber nicht
vollkommene Einigkeit zu erkennen, im Durchschnitt sprechen sich rund 70 %
der TN fiir denselben Referenten aus. Die geringere Ubereinstimmung der
Antworten bei Textbelegen mit der offenen 3.PSg offenbart, dass sich diese
Form gleichzeitig auf den:die Sprecher:in bzw. im unmittelbaren Kontext
salienten Referenten und auf jede beliebige, unbestimmte Person in derselben
Situation bezieht. Ebenfalls konnte gezeigt werden, dass dieselbe Konstruk-
tion, insbesondere das finnische Passiv, in einem Textabschnitt verschiedene
Referenten haben kann und diese Verschiebung durch die Wechselwirkung
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mit anderen Referenzausdriicken und dem Inhalt der Auerungen erreicht
wird.

Die deutsche (c) Ubersetzung spiegelt die Interpretationen der Referenz
durch die Ubersetzenden wider und gibt Auskunft {iber Muster in der Lexi-
kalisierung von Referenten in beiden Sprachen. Fast die Halfte aller betrach-
teten Ubersetzungen besteht aus einem Ausdruck mit dem Pronomen man,
das dhnlich wie die offene 3.PSg im Finnischen zugleich generisch und spre-
cherbezogen interpretiert werden kann. Damit werden frithere Forschungs-
ergebnisse bestétigt, dass sowohl das finnische Passiv als auch die offene 3.PSg
vornehmlich mit man ins Deutsche tibersetzt werden. In den hier betrachteten
Daten zeichnet sich zudem die Tendenz ab, dass es bevorzugt Referenten in
nicht-agentivischen semantischen Rollen wie CoGNIZER sind, auf die mit man
Bezug genommen wird. Aufder fiir die offene 3. Person Plural werden fiir alle
untersuchten finnischen Formen mehrere verschiedene im Deutschen ver-
wendet, darunter jeweils Referenzausdriicke mit unterschiedlicher gramma-
tischer Person. In der grofsen Mehrheit stehen die deutschen Ausdriicke im
Aktiv mit dem Referenten als Subjekt-NP, nur ein Fiinftel der Belege besteht
aus Passivkonstruktionen, die den Referenten unerwéahnt lassen. Diese gehen
alle auf Passivformen im Ausgangstext zuriick. Darin spiegelt sich der
Unterschied wider, dass Konstruktionen ohne Subjekt und/oder ohne explizite
Personenreferenz charakteristisch fiir das Finnische (Laitinen 1995: 338), im
Deutschen dagegen weniger tiblich und maoglich sind.

Durch den multimethodischen Ansatz konnten Erkenntnisse zu verschie-
denen Aspekten von offener Personenreferenz gewonnen und miteinander in
Beziehung gesetzt werden. Weitere und belastbarere quantitative Ergebnisse
kénnten durch Ausdehnung der Untersuchung auf ein grofieres Korpus erzielt
werden. Vielversprechend wére neben einer Betrachtung tiber verschiedene
Textsorten hinweg zudem eine Betrachtung von Ubersetzungen in beiden
Sprachrichtungen, um die Verwendungsmuster von Konstruktionen mit
offener Personenreferenz in beiden Sprachen umfassender vergleichen und
die Ubersetzungslésungen untersuchen zu kénnen.

Tiivistelma

Téssé artikkelissa késitelladn avoimia henkildviittauksia suomenkielisessa
nykyproosassa ja tutkitaan, miten niité tulkitaan ja kdannetdan saksaksi.
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Aineisto koostuu kolmesta romaanista poimituista katkelmista ja niiden
saksannoksista.

Termilld avoin henkiloviittaus tarkoitetaan ilmausta, jonka viittauskohde
on ihminen, jota ei ole spesifioitu, vaan joka jai péaateltdvaksi kontekstista. Eri
kielissd on runsaasti erilaisia rakenteita, joilla viitataan henkil6ihin avoimesti
tai spesifisesti, mika tulee esiin proosateosten kieliversioita vertailtaessa.

Suomen kielen avointa henkilgviittausta ilmaisevista rakenteista seuraa-
vat esiintyvat korpuksessa: avoin yksikon 3. persoona eli nollapersoona, pas-
siivi, nesessiivirakenne sekd monikon 3. persoona.

Kolmen menetelméan yhdistelmalld pyritddn tutkimaan avoimia henkilo-
viittauksia eri ndkokulmista: Morfosyntaktisessa analyysissa tutkitaan
rakenteiden ja niiden kddnndsvastineiden jakaumaa. Kehyssemantiikkaan
pohjautuva analyysi lisia tietoa implikoitujen henkiléiden semanttisista
rooleista. Kyselyn avulla saadaan vastauksia kysymykseen, miten yksimieli-
sesti lukijat tulkitsevat henkilgviittauksia. Tulokset vahvistavat ja laajentavat
aiempia havaintoja suomen kielen passiivin ja avoimen kolmannen persoo-
nan kaytostd seka saksan kielen man-pronominin merkittavéasta roolista
niiden kddnnosvastineena.
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This paper explores the experiences and views on language shift,
language maintenance and language loss of four German-
speaking migrants living in northern Finland. The study is part of
the project “German speakers in North Finland” that aims to give a
comprehensive inventory of language identities, multilingual
communicative practices and strategies of language maintenance
and inter-generational language socialization of German-speaking
migrants in northern Finland. The informants in this study came
to Finland as adults and have similar educational backgrounds.
However, they differ in terms of age, length of stay and place of
residence, which has an impact on opportunities to use the first
language. Two of them are young students who came to northern
Finland only a few years ago and live in university towns. The two
others are in their late 50s and early 60s and have lived in Finland
for 27 and 15 years, most of that time in small villages. The
thematic analysis of the interviews shows that all four informants
have changed their language during their time in Finland. While
the two older informants have changed to Finnish, the two
younger informants have changed to English as their dominant
language. Despite the language shift, German plays a role for all
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informants, even if only a minor role for the two older ones.
Language loss is perceived by all four informants, but is not
primarily understood as a deficit, but as a “natural” consequence
of migration. Important factors influencing these processes are the
family situation, the language skills of the partners and the place
of residence. The analysis shows that living in northern Finland
influences access to the German language and contacts with other
German-speaking people. Above all, in small villages Finnish is the
predominant means of communication and contacts with the
German language are mainly limited to the private domain.

Keywords: German speakers in Finland, language maintenance,
language shift

1. Einleitung

Sprachwechsel, Erstspracherhalt und Sprachverlust sind zentrale Aspekte
translokaler Sprachbiografien und damit auch ein wichtiges Thema in der
soziolinguistischen Migrations- und Mobilitadtsforschung (vgl. Busch 2017).
Dieser Beitrag zeigt anhand von vier exemplarischen sprachbiografischen
Erzdhlungen, welche Rolle die Erstsprache im Leben deutschsprachiger
Migrantinnen in Nordfinnland spielt und wie diese den (teilweisen) Verlust
der deutschen Sprache wahrnehmen. Die Daten dieser Untersuchung stam-
men aus dem Projekt DNFi: Deutschsprachig(e) im Norden Finnlands, in dessen
Rahmen Sprachbiografien deutschsprachiger Migrant/innen aus Deutschland,
Osterreich und der Schweiz in Nordfinnland! gesammelt und analysiert
werden. Das Projekt zielt darauf ab, Einblicke in die sprachlichen Identitéten,
mehrsprachigen Praktiken und Strategien des Zweitspracherwerbs, des
Spracherhalts und der Sprachweitergabe innerhalb der Familie in dieser
Sprachgruppe zu geben. Es steht damit in der Tradition der Sprachbio-
grafieforschung, die den Anspruch hat, das Subjekt in die Sprachwissenschaft

1  Im Besonderen werden hier die Regionen Norddsterbotten, Lappland und Kainuu
betrachtet.
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zuruckzuholen und die Perspektive des erlebenden und sprechenden Indivi-
duums zu betonen (Busch 2016: 2; Busch 2017: 22). Mithilfe sprachbio-
grafischer Forschung ist es laut Busch (2017: 17) méglich, ,,subjektives Erleben,
emotionales Empfinden und sprachideologische Wertungen, aber auch
Winsche und Imaginationen, die mit Sprache verbunden sein kdnnen*,
miteinzubeziehen.

Deutsch-finnische Beziehungen und die Rolle deutschsprachiger
Menschen sowie der deutschen Sprache in Finnland sind aus verschiedenen
Blickwinkeln untersucht worden (z.B. Breier 2017 & 2020; Hentild/Hentila
2016; Hietala 2017; Junila 2006; Kortelainen/Kolehmainen 2022; Martin 1973;
Parry 2022; Schweitzer 1993; Schweitzer/Bastman-Biithner 1998). Das Projekt
DNFi mochte die bisherige Forschung um eine soziolinguistische Perspektive
auf Nordfinnland und damit auf Mehrsprachigkeit mit der Erstsprache
Deutsch aufderhalb von urbanen Zentren erweitern. Mehrsprachigkeit wurde
bisher hauptsédchlich im Kontext von Grof3stddten untersucht (vgl. z.B. den
Uberblick bei Riehl 2004: 60-62), wiahrend landliche und stidtische Randge-
biete weniger Aufmerksamkeit erhalten haben, weil davon ausgegangen
wurde, dass sie ethnisch und sprachlich weniger gemischt sind (Cornips/de
Rooij 2018: 3), obwohl das nicht immer der Realitat entspricht. Spédtestens im
Zuge der Globalisierung ist Mehrsprachigkeit zu einer inharenten Eigenschaft
einer grofsen Anzahl einzelner Gemeinschaften, unabhéngig von ihrer Gréfie,
geworden (Aronin et al. 2013: 4). Das hat zur Folge, dass Sprachpraktiken
verstarkt auch von Bewohner/innen landlicher und marginaler Gebiete
uberdacht werden miissen (Cornips/de Rooij 2018: 10-11).

Mit Sprachwechsel, Spracherhalt und Sprachverlust werden unterschied-
liche Variablen in Zusammenhang gebracht, beispielsweise Alter zum Zeit-
punkt der Migration, Geschlecht, Bildungshintergrund, familidre Situation,
Lénge des Aufenthalts in der anderssprachigen Umgebung, Gelegenheiten, die
Sprache zu benutzen, Gréfie bzw. Konzentration der Sprachgemeinschaft und
Prestige der Erstsprache (Busch 2017; Clyne 2003; Riehl 2004; Spolsky 2021).
Die Informantinnen dieser Untersuchung, vier Migrantinnen aus Deutschland,
sind alle im Erwachsenenalter nach Finnland gekommen und haben einen
dhnlichen Bildungshintergrund mit Ausbildungen im tertidren Bildungsbe-
reich. Sie unterscheiden sich jedoch in Hinblick auf das Alter zum Zeitpunkt
der Interviews, die Aufenthaltsdauer und den Wohnort, der einen Einfluss auf
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die Moglichkeiten, die Erstsprache zu verwenden, hat. Zwei der Informantin-
nen sind junge Studentinnen, die erst vor einigen Jahren nach Nordfinnland
gekommen sind und in Universitatsstidten leben. Die beiden anderen Infor-
mantinnen sind Ende 50/Anfang 60 und leben seit 27 bzw. 15 Jahren in Finn-
land, die meiste Zeit davon in kleinen Dérfern. Die Analyse konzentriert sich
auf die Rolle, die die Erstsprache Deutsch im Leben der Informantinnen spielt.
Dabei werden folgende Forschungsfragen beantwortet:

1 Inwelchen Domédnen verwenden die Informantinnen ihre
Erstsprache Deutsch?
Wie wichtig ist ihnen der Erhalt der Erstsprache?
Welche Verlusterscheinungen in der Erstsprache beschreiben sie und
wie bewerten sie diese?

Der Beitrag beginnt mit Informationen zum soziolinguistischen Hintergrund
deutschsprachiger Menschen in Finnland. Im Anschluss daran werden der
theoretische Rahmen, die Daten und der Forschungsansatz vorgestellt, gefolgt
von einer kurzen Zusammenfassung der Migrationsgeschichte der vier
Informantinnen. Danach werden die Ergebnisse der thematischen Analyse der
Interviews zu den drei Forschungsfragen prasentiert und diskutiert.

2. Deutschsprachige in Finnland

Laut Statistics Finland lebten im Jahr 2022 insgesamt 7 611 Personen mit
Deutsch als Erstsprache? in Finnland. Deutschsprachige stellen — nicht zuletzt
aus historischer Sicht — eine bedeutende Sprachgruppe dar, da es seit mehre-
ren Jahrhunderten vielfaltige enge Kontakte zwischen Finnland und den
deutschsprachigen Landern gibt. Laut Kortelainen und Kolehmainen (2022: 9)
gehoren sie zu den dltesten Sprachminderheiten in Finnland und werden
bereits seit dem Jahr 1874 in der Erstsprachenstatistik erfasst. Heute gehoren

2 Dariiber hinaus gibt es noch weitere Personen mit Deutsch als Zweitsprache, die
jedoch bei der Registrierung der Personen mit festem Wohnsitz in Finnland nicht
erhoben wird.
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sie nicht mehr zu den grofditen Fremdsprachengruppen3 Finnlands. Obwohl
die Zahl der Deutschsprachigen seit Anfang der 1990er Jahre stetig gestiegen
ist, hat die Zahl anderer Sprachgruppen im gleichen Zeitraum schneller zuge-
nommen. Nach Angaben von Statistics Finland waren 1990 insgesamt 24 783
Personen als Sprecher/innen einer Fremdsprache registriert. Bis 2022 stieg
ihre Anzahl auf 495 992. 1990 waren Deutschsprachige die drittgrofite fremd-
sprachige Gruppe (insgesamt 2 427 Personen) nach Russisch- und Englisch-
sprachigen. Bis ins Jahr 2022 hat sich die Zahl der Personen mit Deutsch als
Erstsprache mehr als verdreifacht (7 611 Personen), aber Deutsch ist jetzt nur
noch auf Platz 16 der in Finnland gesprochenen Fremdsprachen. Mehr
Sprecher/innen haben nun Estnisch, Arabisch, Somali, Kurdisch,
Persisch/Farsi, Chinesisch, Albanisch, Vietnamesisch, Thai, Turkisch, Spanisch,
Ukrainisch und Tagalog als Erstsprache.

Auch wenn der Zuwachs an Menschen mit Migrationshintergrund alle
Teile Finnlands betrifft, gibt es regionale Unterschiede bei der Anzahl und
Grofie der einzelnen Sprachgruppen — auch zwischen den drei Regionen, die
in dieser Untersuchung betrachtet werden. Insgesamt lebten im Jahr 2022 in
diesen Regionen 620 Personen mit Deutsch als Erstsprache. Die meisten von
ihnen in Norddésterbotten (293 Personen), gefolgt von Lappland (285 Personen)
und Kainuu (42 Personen). Betrachtet man die Nationalitaten (die allerdings
keine direkten Riickschliisse auf die Erstsprache der Personen zulassen), so
besteht in allen drei Regionen die grofste Gruppe aus deutschen Staatsange-
hérigen. In Nordosterbotten sind Osterreicher/innen die zweitgrofite Gruppe,
wahrend es in Lappland und Kainuu mehr Schweizer/innen gibt. Dartiiber
hinaus unterscheidet sich Lappland von den beiden anderen Regionen da-
durch, dass die deutschsprachige Bevilkerung nicht nur im Verwaltungs- und
Bildungszentrum Rovaniemi zu finden ist. Auch in den kleinen, aber von
Tourismus geprédgten Orten Inari, Muonio und Kittila gibt es eine relativ grofie
Anzahl Deutschsprachiger. In Nordosterbotten und in Kainuu hingegen ist die
Zahl der Deutschsprachigen, die aufderhalb der Verwaltungs- und Bildungs-
zentren Oulu und Kajaani leben, sehr gering und wird grofdtenteils statistisch
nicht erfasst.

3 Damit sind Menschen gemeint, die andere Sprachen als die offiziellen Sprachen
Finnisch und Schwedisch oder andere einheimische Sprachen wie Samisch
sprechen (zur Sprachsituation in Finnland siehe Latomaa/Nuolijérvi 2005).
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Breier (2017) sieht die Deutschen in Finnland, analog zu Fortier (2000)
und ihren Studien tber europaische Migrant/innen in Grof$britannien sowie
Ruokonen-Englers (2012) Untersuchung zu Finn/innen in Deutschland, als eine
unsichtbare Minderheit, was sich sicher auf Osterreicher/innen und
Schweizer/innen ubertragen lasst. Das bedeutet, dass sich deutsche
Migrant/innen in der finnischen Gesellschaft weitgehend problemlos
einfiigen, sowohl kulturell als auch aufgrund ihres Aussehens, und ihre Her-
kunft meist nicht stigmatisiert, sondern von iiberwiegend positiven Bezieh-
ungen gepragt ist (Breier 2017: 28). Stigmatisierung druickt sich iber soziale
Machtkonstellationen und Ausschlussmechanismen aus (Busch 2017: 27-28),
ihr weitgehendes Fehlen ermdglicht aber den Deutschen in Finnland ,,a free-
dom of choice concerning their self-representation. They are able to direct
how they want to be perceived depending on the situation.“ (Breier 2020: 42)
Dartiber hinaus gibt es laut Breier (2020: 42) einen relativ leichten Zugang zur
deutschen Sprache in Finnland im Allgemeinen und in Helsinki im Besonder-
en, was ein wichtiger Faktor in Hinblick auf Sprachwechsel bzw. Spracherhalt
darstellen kann.

3. Sprachwechsel, Spracherhalt und Sprachverlust im Kontext
transnationaler Migration

Im Zuge von Migration in eine anderssprachige Umgebung kommt es immer
zu einer Form des Sprachwechsels von der Erstsprache bzw. frither verwend-
eter Sprachen zu anderen Sprachen, z.B. der Umgebungssprache(n) oder einer
Lingua franca. Die Sprachkontaktforschung hat gezeigt (vgl. Riehl 2004: 81-62),
dass der Sprachwechsel bei Migrant/innen der ersten Generation normaler-
weise nur eine teilweise Aufgabe der Erstsprache zur Folge hat. Thre Verwen-
dung ist jedoch zumeist auf bestimmte Doménen beschrankt. Oft liegen diese
im privaten Bereich, also in der Kommunikation mit der Familie oder im
Freundeskreis. Einige Variablen, die Sprachwechsel beeinflussen, wurden
schon in der Einleitung genannt und sie betreffen unterschiedliche Ebenen, so
konnen sie laut Clyne (2003: 20) individuell oder gruppenspezifisch sein, sie
umfassen aber auch gesellschaftliche Dimensionen. Neben den bereits er-
wéahnten Faktoren Alter zum Zeitpunkt der Migration, Geschlecht, Bildungs-
hintergrund, familidre Situation (damit verbunden Erstsprache der/des
Ehepartnerin/-partners, Kinder), Aufenthaltsdauer in der anderssprachigen
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Umgebung, Gelegenheit, die Sprache zu benutzen, Funktionen, die der Erst-
sprache zukommen, Gréf3e bzw. Konzentration der Sprachgemeinschaft und
Prestige der Erstsprache, spielt aufderdem die Beherrschung der Umgebungs-
sprache eine wichtige Rolle und es zeigen sich unterschiedliche Aspekte der
AKkkulturation bzw. Identitdtsbewahrung (Busch 2017: 66-67; Clyne 2003: 28—
40; Riehl 2004: 75-76; Spolsky 2021: 188-189). Andere Faktoren konnen laut
Busch (2017: 66-67) Traumata oder erlebte Bedrohung und ein damit ver-
bundener Bruch mit fritheren Identitatspositionen sein, was aber in diesem
Korpus keine bzw. eine sehr geringe Rolle spielt.

Wenn eine Sprache nicht oder nur mehr wenig verwendet wird, kommt
es zum Sprachabbau, der als Sprachverlust oder mit dem aus dem Englischen
abgeleiteten Begriff Attrition (Riehl 2004: 74) bezeichnet werden kann.
Normalerweise verschwinden Strukturen nicht plétzlich, sondern allméhlich;
Sprachverlust kann mit einzelnen Zugangsproblemen wie Wortfindungs-
schwierigkeiten beginnen und bis zum vollstandigen Verlust der Sprache
fihren, wobei das normalerweise nicht bei voll ausgebauten Sprachen von
Personen, die im Erwachsenenalter emigrieren, vorkommt (Riehl 2004: 74-75).
Typische Ausdrucksformen von Sprachverlust sind lexikosemantische Fehler,
Ausdrucksfehler, Wortfindungsschwierigkeiten und Code-Switching (Riehl
2004: 76), aber auch phonetische Interferenzen lassen sich in diesem Zusam-
menhang nennen. Wie man an den Variablen, die Sprachwechsel, Spracher-
halt und Sprachverlust beeinflussen, erkennen kann, geht es um sprecher-
interne Prozesse, die aber sozial beeinflusst sind und zumeist eine emotionale
Ebene umfassen. Das soziale Umfeld und vorherrschende Sprachideologien
(vgl. Piller 2015) wirken darauf, welche Sprache(n) Migrant/innen verwenden
und wie Sprecher/innen sich und andere positionieren (Busch 2017: 17). Sie
haben dariiber hinaus Einfluss auf das Spracherleben, was laut Busch verstan-
den wird als Art und Weise, ,,wie sich Menschen selbst und durch die Augen
anderer als sprachlich Interagierende wahrnehmen® (2017: 19). Spracherle-
ben ist mit Emotionen verbunden und beinhaltet, wie und ob sich Menschen
in einer Sprache wohlfiihlen. Emotionale Aspekte wurden in der Mehr-
sprachigkeitsforschung oft vernachléssigt, spielen aber in sprachbiografischen
Forschungen eine wichtige Rolle (vgl. Pavlenko 2005). Spracherleben ist, wie
Busch (2017: 19) betont, immer singular, es lassen sich aber Gemeinsamkeiten
in sprachbiografischen Erzdhlungen erkennen. Typisch sind Gefiihle der Zuge-
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horigkeit oder Nichtzugehorigkeit, Macht und Ohnmacht oder Scham, bei-
spielsweise aufgrund von Defiziten in der Sprachkompetenz (Busch 2017: 26—
27).

Bei der Untersuchung sprachlicher Praktiken mehrsprachiger Individuen
(und Gemeinschaften) ist es aufSerdem wichtig, den Begriff der Sprache kri-
tisch zu reflektieren. Einerseits betrachtet diese Studie eine relativ klar iden-
tifizierbare Migrantengruppe und bezieht sich auf — zumindest auf den ersten
Blick - Klar unterscheidbare Sprachen. Andererseits ist es wichtig sich be-
wusst zu machen, dass die verwendeten Sprachen keine klar voneinander
abgrenzbaren Einheiten darstellen (Busch 2017: 9). Nach Busch (2017: 8-10)
vernachldssigen essentialisierende Sprachkonzepte sowohl die jeder einzel-
nen Sprache innewohnende Mehrsprachigkeit (basierend auf Dialekten,
Regiolekten, Soziolekten) als auch mehrsprachige Praktiken und Sprach-
mischungsphdnomene, die heute Teil vieler Kommunikationssituationen sind.
Solche Praktiken werden auch von den Informantinnen in den Interviews
beschrieben und diirfen nicht (nur) als Ausdruck von Sprachverlust betrachtet
werden.

Es gibt nur wenige Untersuchungen zu Sprachwechsel, Spracherhalt und
Verlust der Erstsprache von deutschsprachigen Migrant/innen in Finnland.
Interessant in diesem Zusammenhang ist die 1973 erschienene Arbeit von
Martin zu den Einfliissen der finnischen Sprache auf die Erstsprache Deutsch
von in Finnland lebenden Deutschsprachigen. Er untersuchte dabei Sprach-
aufnahmen von Personen, die in den 1920er und 1930er Jahren und nach dem
Zweiten Weltkrieg nach Finnland kamen und zumindest 15 Jahre im Land
verbrachten (Martin 1973: 9). Seine Untersuchung ist linguistisch ausgerichtet
und zeigt die Einfliisse der finnischen Sprache im lexikalischen und im gram-
matischen Bereich. Neben einigen Masterarbeiten an verschiedenen
finnischen Universitdten (z.B. Ekman 2015; Jyrdkoski 2016; Keto 2015;
Poyhonen 2012; Salonen 2018; Toivonen 2017) hat sich Breier (2017; 2020) in
ihrer Untersuchung iiber Deutsche und Deutschstimmige im heutigen
Helsinki unter anderem mit sprachlichen Fragen beschéaftigt. Breiers Inter-
viewstudie konzentriert sich auf Fragen der (Nicht-)Zugehorigkeit und der
Grenzen zwischen Deutsch- bzw. Finnischsein. Breier zufolge spielt die
Sprache eine zentrale Rolle im Leben der Informant/innen, besonders in
Hinsicht auf ihre (Selbst-)Positionierung und das Gefiihl der Zugehorigkeit
oder Nicht-Zugehorigkeit. Eine gute Beherrschung beider Sprachen, Deutsch
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und Finnisch, gibt die Méglichkeit einer pluralen Identitit, durch die es
maoglich ist, traditionelle ethnische Grenzen zu tiberschreiten (Bergem 2000:
10, zitiert nach Breier 2017: 124). Fir die vorliegende Untersuchung ist
auflerdem die Untersuchung von Baier (2007) zur sprachlichen Situation von
finnischen Migrant/innen in Deutschland von Interesse. Auch sie beschéftigt
sich mit Migration im Erwachsenenalter, den unterschiedlichen Doménen, in
denen die Erstsprache Finnisch und die Zweitsprache Deutsch verwendet
werden, sowie mit dem Verlust der finnischen Sprache und wie dieser von
den Informant/innen erlebt wird. Dabei finden sich viele Parallelen zu den
Ergebnissen der vorliegenden Studie, auf die im Rahmen der Analyse
eingegangen wird.

4. Daten und Forschungsansatz der Untersuchung

Die Daten dieser Studie, vier im Herbst 2021 auf Deutsch gefiithrte Audio-
Interviews mit Migrantinnen aus Deutschland, sind Teil des Korpus, der im
Rahmen des Projekts DNFi gesammelt wird und derzeit 18 Interviews mit in
Nordfinnland lebenden deutschsprachigen Menschen umfasst.* Die vier Inter-
views wurden ausgewdahlt, weil sie exemplarisch Einblicke in bestimmte
sprachliche Phdnomene aus der Perspektive von zwei unterschiedlichen
Gruppen in Hinblick auf Alter, Aufenthaltsdauer und Wohnort geben. Einer-
seits wurden zwei junge Informantinnen gewéhlt, die erst ein paar Jahre in
Finnland leben und sich noch in der Ausbildung befinden und in Universitéts-
stddten in Nordfinnland leben. Die beiden anderen Informantinnen leben
schon langere Zeit in Finnland und wohnen in kleinen nordfinnischen
Dérfern. Die folgende Tabelle 1 gibt einen Uberblick iiber die Informantinnen,
einschliefSlich ihrer Pseudonyme, ihres ungefdhren Alters, der Dauer ihres
Aufenthalts in Finnland, des Wohnorts> und der Dauer der aufgezeichneten
Interviews.

4 Andieser Stelle mdchte ich mich bei der Emil-Ohmann-Stiftung und der Aue-
Stiftung bedanken, die beide die Datenerhebung finanziell unterstiitzt haben.

5 Da die Gemeinschaft, die im Fokus dieser Studie steht, insgesamt klein ist, wurden
die Informant/innen im Rahmen der Datenschutzerkldrung dartber informiert,
dass eine vollstindige Anonymitdt nicht gewahrleistet werden kann. Um aber die
Moglichkeit der Wiedererkennung zu reduzieren, werden Pseudonyme verwendet
und die Nennung der Wohnorte bzw. anderer Informationen, wie das genaue Alter
oder Beruf, vermieden.
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Tabelle 1. Uberblick iiber die Teilnehmerinnen in dieser Untersuchung

Pseudonym Alter Aufenthalts- | Wohnort Lange der
dauer Aufnahme
in Finnland

Andrea 20-30 Jahre 2 Jahre Stadt 1:32:34

Katharina 20-30 Jahre 4 Jahre Stadt 1:25:43

Susanne 50-60 Jahre 27 Jahre Dorf 1:24:23

Birgit 60-70 Jahre 15 Jahre Dorf 0:27:13

In den halbstrukturierten Interviews wurde eine Reihe von Themen
behandelt, die den Zielen des Projekts DNFi entsprechen. Neben den in diesem
Beitrag behandelten Themen (Migrationsgeschichte, sprachliches Repertoire
und sprachliche Praktiken, Rolle der Erstsprache Deutsch, Sprachverluster-
fahrungen) umfassten die Interviews Fragen zur sprachlichen Identitdt, zum
Erwerb des Finnischen und zur Weitergabe der deutschen Sprache innerhalb
der Familie. Das Interview als Datenerhebungsinstrument ist weit verbreitet
in der deutschsprachigen Sprachbiografieforschung und wird vielfach im
Zusammenhang mit Themen wie Spracherwerb, Sprachpraktiken und
Identitdtskonstruktionen in mehrsprachigen Umgebungen eingesetzt (vgl.
Busch 2016: 4; Franceschini 2002: 19; Haas 2019: 107). Es wurde gewdahlt, weil
es besonders geeignet erscheint in Hinblick auf das Ziel des Projekts DNFi,
namlich Einblicke in die Sprachbiografien der Informant/innen, in ihre Er-
fahrungen und Uberzeugungen tiber ihre sprachlichen Praktiken in verschie-
denen Bereichen ihres Lebens zu erhalten. Der Forschungsansatz bei der
Auswertung der Interviews ist qualitativ und stiitzt sich auf die reflexive
thematische Analyse nach Braun und Clarke (2006; 2012).

5. Sprachliche Praktiken, Erhalt der deutschen Sprache und
Sprachverlusterfahrungen

Im Folgenden werden die Ergebnisse der thematischen Analyse der vier
Interviews in Hinblick auf die drei Forschungsfragen dieser Untersuchung
vorgestellt. Das erste zentrale Thema ist die Beschreibung der Doménen, in
denen die vier Informantinnen ihre Erstsprache Deutsch verwenden. AufSer-
dem geht es um die Bedeutung der deutschen Sprache fiir die Informantinnen
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und damit verbunden um maogliche Strategien, die Erstsprache zu erhalten.
Der letzte Teil der Analyse behandelt Erfahrungen des Sprachverlusts. Zu
Beginn werden die vier Informantinnen vorgestellt. Dabei wird auf ihre
Migrationsgeschichte, ihren sprachlichen Hintergrund und kurz auf die in
diesem Zusammenhang beschriebenen sprachlichen Praktiken eingegangen.
Die Verwendung der Erstsprache Deutsch wird in diesem Teil nicht behandelt,
sondern erst im nachsten Unterkapitel genauer beleuchtet.

5.1. Migrationsgeschichte, sprachliches Repertoire und
sprachliche Praktiken der Informantinnen

Andrea, eine der beiden jiingeren Informantinnen, kam 2019 zum ersten Mal
als Austauschstudentin nach Finnland. Wahrend dieses sechsmonatigen Auf-
enthalts lernte sie ihren finnischen Partner kennen und beschloss, zundchst
fir ein Praktikum und dann fiir ihr Masterstudium zurtiickzukehren. Insge-
samt lebt sie seit etwa zwei Jahren in einer Universitédtsstadt in Nordfinnland.
Sie konnte kein Finnisch, bevor sie nach Finnland kam, und hat es auch
wéhrend ihres Austauschstudiums nicht gelernt, sondern begann erst gleich-
zeitig mit ihrem Masterstudium, Finnischkurse an der Universitdt zu belegen.
Zum Zeitpunkt des Interviews nahm sie an Kursen auf dem Niveau A2.1
(Grundstufe) nach der Skala des Gemeinsamen europdischen Referenzrahmen
fiir Sprachen (GeR) (Europarat 2001) teil. Neben ihrer Erstsprache Deutsch
spricht sie Englisch auf nahezu muttersprachlichem Niveau, aufSerdem
Spanisch und Russisch. Die Sprache, die sie am haufigsten verwendet, ist
Englisch, das sie zu Hause mit ihrem Partner, an der Universitdt und in
Alltagssituationen spricht. Auch Katharina, die zweite jiingere Informantin,
hatte keine Finnischkenntnisse, als sie 2017 als Au-pair nach Finnland kam.
Sie begann, Finnisch in einem Sprachkurs zu lernen, den sie zweimal pro
Woche besuchte, aber das Lernen der Sprache zdhlte nach Eigenaussage zu
diesem Zeitpunkt nicht zu ihren Prioritdten. Mit der Au-pair-Familie sprach
sie hauptsdchlich Englisch und etwas Deutsch. Wie Andrea lernte Katharina
wahrend ihres Aufenthalts ihren Partner kennen und beschloss, sich fiir ein
internationales Studienprogramm an der nichstgelegenen Universititsstadt
zu bewerben. An der Universitat besuchte sie weiterhin Finnischkurse und
zum Zeitpunkt des Gesprachs befand sie sich auf B1-Niveau (untere Mittel-
stufe) geméafs dem GeR. Neben Englisch hat Katharina in der Schule Spanisch
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gelernt. Sie verwendet im Alltag hauptsachlich Englisch; es ist die vorherr-
schende Sprache in ihrem Studium, mit ihrem Partner und in ihrem
Freundeskreis.

Susanne, die dritte Informantin, wanderte im Jahr 1994 aus und ihr Bei-
spiel zeigt, wie dynamisch und komplex Sprachbiografien und Migrationspro-
zesse sein konnen. Wahrend ihres Studiums in Deutschland in den spaten
1980er und frithen 1990er Jahren hatte sie finnische Freund/innen und wollte
deshalb nach ihrem Universitatsabschluss einige Zeit in Finnland verbringen
und die Sprache lernen. Durch personliche Kontakte fand sie eine Arbeit und
blieb in Finnland. Die ersten zehn Jahre verbrachte sie im Stiden und Westen
Finnlands, in tiberwiegend schwedischsprachigen Regionen. Da sie Schwe-
disch als leichter zu erlernen empfand, entschied sie sich fiir Schwedisch als
ihre Hauptsprache und verwendete wahrend dieser Zeit nur wenig Finnisch.
Nach zehn Jahren zog sie fiir einen Kurzzeitjob in ein kleines Dorf im Norden
Finnlands, wo sie ihren finnischen Partner kennenlernte, und beschloss zu
bleiben. Erst dann begann sie, mehr Finnisch zu lernen, indem sie einige
Kurse an einer Volkshochschule belegte und es taglich anwendete. Heute
spricht sie es auf einem guten Niveau. Neben Deutsch, Finnisch und Schwe-
disch spricht Susanne auch Englisch, das sie in den ersten Monaten ihres
Aufenthalts in Finnland benutzt hat, zum Zeitpunkt des Interviews aber nur
noch sehr selten. Finnisch ist die dominante Sprache in den meisten Lebens-
bereichen von Susanne. Sie selbst wiirde gerne mehr Schwedisch verwenden,
hat aber dazu in Nordfinnland wenig Gelegenheit. Die vierte Informantin,
Birgit, kam im Jahr 2006 nach Finnland. Vor ihrer Migration verbrachte sie
Urlaube in Finnland, hatte sonst aber keine engere Verbindung zum Land
oder Kenntnisse der finnischen Sprache. Zusammen mit zwei schulpflichtigen
Kindern zog sie in ein kleines Dorf in Nordfinnland, wo sie spater Arbeit und
einen Partner fand. Die finnische Sprache eignete sie sich vollstandig aufer-
halb formalen Sprachunterrichts an und sie beschreibt selbst ihre Kenntnisse
als gut. Neben Deutsch und Finnisch kann Birgit Englisch, das aber in ihrem
Leben keine Rolle spielt. In ihrem Alltag verwendet sie hauptsachlich Fin-
nisch.

Wie dieser kurze Einblick in die Migrationsgeschichte und den sprach-
lichen Hintergrund der Informantinnen zeigt, verfiigen alle tiber ein mehr-
sprachiges Repertoire, das neben ihrer Erstsprache Deutsch die Sprachen
Finnisch (auf sehr unterschiedlichem Niveau), Englisch und andere Sprachen,
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die zum Zeitpunkt der Interviews jedoch keine oder nur eine geringe Rolle
spielten, umfasst. Ebenfalls gemeinsam ist den vier Informantinnen, dass sich
durch die Migration nach Finnland ein Sprachwechsel vollzogen hat. Hier
zeigt sich aber ein Unterschied zwischen den beiden jiingeren und den alteren
Informantinnen. Englisch spielt bei Andrea und Katharina eine wichtige Rolle.
Es ist fir beide die dominante und zumeist préaferierte Sprache in den meisten
Domaénen ihres Lebens in Finnland, obwohl zumindest Katharina bereits tiber
Finnischkenntnisse auf der Mittelstufe, die ausreichend fiir Kommunikation
auf Finnisch in vielen Bereichen sein sollten, verfiigt. Bei den beiden alteren
Informantinnen, Susanne und Birgit, ist wiederum Finnisch die dominante
und préferierte Sprache in fast allen Doménen ihres Lebens, was sich
naturlich durch ihre gut entwickelten Finnischkenntnisse erklaren lasst. Es
héngt aber auch mit dem Zeitpunkt ihrer Migration bzw. des Umzugs nach
Nordfinnland und ihrer Umgebung zusammen. Sowohl Susanne als auch
Birgit schildern in den Interviews, dass sie bei ihrem Umzug in die nordfin-
nischen Dorfer in der Mitte der 2000er Jahre gezwungen waren, von Anfang
an und trotz geringer Kenntnisse vorrangig auf Finnisch zu kommunizieren,
was dazu beigetragen hat, dass sie relativ schnell Finnisch lernten. Birgit
formuliert das auf folgende Weise: ,Ich bin mitten in ein finnisches Dorf
geraten, wo niemand Englisch spricht, und ich war einfach gezwungen zu
verstehen, was die Leute sagen.“ Fir Andrea und Katharina ist Kommuni-
kation auf Englisch an der Universitét, mit Behérden, ihren Partnern und
Freund/innen eine Selbstverstindlichkeit und beide meinen, dass sie im
Prinzip kein Finnisch konnen miissten, um zurechtzukommen. Fiir Susanne
und Birgit stellt Englisch keine mdégliche Alternative dar. IThre Partner spre-
chen kein bzw. wenig Englisch, sie brauchen Finnisch in ihrer Arbeit und in
der Kommunikation mit Behérden oder den anderen Dorfbewohner/innen ist
es ebenfalls notwendig. In dieser Hinsicht zeigt sich ein deutlicher Unter-
schied zwischen den linguistischen Praktiken in stadtischen und ldndlichen
Gebieten und in unterschiedlichen Altersgruppen. Wahrend Englisch in
Stadten (vor allem Universitatsstadten) und unter jungen Menschen zu einer
Lingua franca wurde, die eine wichtige Ressource der Integration in der ersten
Zeit in einer anderssprachigen Umgebung darstellt (vgl. Saarinen/Ennser-
Kananen 2000), spielt es in Dorfern und in der &lteren Bevolkerung mit
niedrigeren Bildungsabschliissen weiterhin eine geringe Rolle (vgl. Leppdnen
etal. 2011).
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5.2. Die Verwendung der Erstsprache Deutsch

Der Erhalt der Erstsprache in einer anderssprachigen Umgebung héngt stark
davon ab, ob diese nach der Migration weiterhin verwendet wird. Im vorigen
Kapitel wurde gezeigt, dass sich bei allen vier Informantinnen im Zuge ihrer
Migration nach Finnland ein Sprachwechsel vollzogen hat, bei den beiden
jungeren zu Englisch, bei den &lteren zu Finnisch. Bei Susanne gab es sogar
einen doppelten Sprachwechsel, zuerst zu Schwedisch und als Folge des
Umzugs nach Nordfinnland zu Finnisch. Obwohl Englisch bzw. Finnisch im
Leben der Informantinnen dominant sind, verwenden alle vier weiterhin
Deutsch, jedoch teilweise in unterschiedlichem Ausmaif und in unterschied-
lichen Doménen.

Eine typische Domane, in der im Zuge transnationaler Migration die
Erstsprache in einer anderssprachigen Umgebung weiterhin verwendet wird,
ist der private Bereich, wobei die familidre Situation dabei eine wichtige Rolle
spielt. Wichtige Faktoren sind hier die Sprachkenntnisse der Partnerin/des
Partners und ob es Kinder in der Familie gibt (Clyne 2003: 22). Das bestétigt
sich in den hier zum Vergleich herangezogenen Studien von Breier (2017;
2020) zu Deutschen und Deutschstammigen in Finnland und Baier (2007) zur
Verwendung der Erstsprache Finnisch von finnischen Migrant/innen in
Deutschland. Bei den finnischen Migrant/innen in Deutschland ist ihre Erst-
sprache Finnisch die dominante Sprache in der Kommunikation mit den
Kindern. Mit ihnen verwenden 44 % ausschlieflich Finnisch und weitere 35 %
Finnisch und Deutsch. Anders sieht es aber aus, wenn man die Sprachverwen-
dung mit den Partner/innen betrachtet, hier verwenden 94 % von Baiers
Informant/innen Deutsch. (Baier 2007: 101-102) Breier gibt zwar keinen
genauen quantitativen Uberblick iiber die Sprachverwendung ihrer Infor-
mant/innen, sie zeigt aber, dass die Erstsprache Deutsch an bestimmten
Punkten in deren Leben, bspw. bei der Geburt des ersten Kindes, besonders
bedeutungsvoll wird. Zu diesem Zeitpunkt wird hédufig ein Prozess der person-
lichen Repositionierung in der Identitdt ausgelost. Im Zuge dieses Prozesses
wird die deutsche Sprache, die zuvor oft in den Hintergrund gertickt ist,
wieder wichtiger, was sich in der Entscheidung dufSert, sie an die néachste
Generation weiterzugeben. (Breier 2020: 50)

Ahnlich wie bei den finnischen Migrant/innen in Deutschland verwenden
die vier Informantinnen dieser Studie mit ihren Partnern nicht ihre Erst-
sprache Deutsch, wobei sich, wie schon im vorigen Kapitel gezeigt wurde, ein
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Unterschied zeigt in Hinblick auf die Sprache, die stattdessen verwendet wird.
Waéhrend die beiden dlteren Informantinnen, Susanne und Birgit, ausschlief3-
lich Finnisch, also die Umgebungssprache, verwenden, ist es bei den jiingeren
Informantinnen, Andrea und Katharina, Englisch. Deutsch kann keiner der
Partner so gut, dass Kommunikation in dieser Sprache moglich ware. Im
Gegensatz zu den Partnern der dlteren Informantinnen lernen die Partner
von Andrea und Katharina Deutsch. Beide betonen aber, dass damit kein Uber-
wechseln von Englisch auf Deutsch in der Kommunikation mit den Partnern
angestrebt wird.

Drei der vier Informantinnen haben keine Kinder, deshalb ist die Frage
des Kommunikationsmittels mit den Kindern und der Weitergabe der Erst-
sprache an die nachste Generation bei ihnen nicht relevant. Birgit hingegen ist
gemeinsam mit zwei Kindern, die in Deutschland geboren sind, nach Finnland
ausgewandert, als diese im Grundschulalter waren. Die Kinder haben in der
Schule sehr gut und schnell Finnisch gelernt, die dominante gemeinsame
Sprache mit der Mutter blieb jedoch Deutsch. Interessant ist aber, dass laut
Birgit die Praferenz der deutschen Sprache von den Kindern ausgeht. Birgit
formuliert das im Interview so: ,Das [mit der Mutter Deutsch zu sprechen]
war denen [den Kindern] wichtig.“ Birgit selbst empfindet die Verwendung
der deutschen Sprache im privaten Kontext zeitweise als problematisch.
Néamlich dann, wenn die ganze Familie zusammen ist und ihre Kinder ins
Deutsche wechseln, was wiederum ihren Partner, der kein Deutsch kann,
ausschliefst. Hier geht es offensichtlich darum, dass unterschiedliche sprach-
liche Identititen in der mehrsprachigen Familie in Konflikt geraten. Birgit
selbst betont, dass sie die Verwendung von Deutsch nicht praferiert und ihre
Sprachenwahl an die Gesprachspartner/innen anpasst. Im Gesprach mit
Finn/innen bevorzugt sie somit die finnische Sprache, auch wenn diese
Deutsch kénnten. Sie wiirde Finnisch als Familiensprache préaferieren, damit
sich ihr Partner nicht ausgeschlossen fiihlt. Anders ist es bei ihren Kindern,
die ihre Beziehung zur Mutter weiterhin mit der deutschen Sprache identifi-
zieren und somit Deutsch als Familiensprache praferieren. Birgit formuliert
das als ,,sie [die Kinder] wollen mich als deutsche Mama*“. Das ist interessant,
da oft bei der zweiten Generation von Migrant/innen der Sprachwechsel zur
Umgebungssprache leichter vollzogen wird. So beschreibt Baier (2007), dass in
vielen der von ihr untersuchten deutsch-finnischen Familien in Deutschland,
mit der Zeit immer mehr Deutsch und weniger Finnisch verwendet wird, da
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Deutsch die dominante Sprache der Kinder geworden ist. Fiir die Kinder von
Birgit scheint aber der Erhalt der deutschen Sprache als Kommunikationsmit-
tel mit der Mutter wichtig zu sein, um ihre deutsche Identitdt zu bewahren,
obwohl sie sich in vielen anderen Bereichen sprachlich vollstdndig in den
finnischen Alltag integriert haben.

Bei allen vier Informantinnen ist Deutsch die Verbindung zu Familie und
Freund/innen in Deutschland, wobei sich hier zeigt, dass sich bei den alteren
Informantinnen die Kontakte tber die Jahre auf solche mit engeren Familien-
mitgliedern reduziert haben und Besuche in Deutschland insgesamt seltener
geworden sind. Die beiden besuchen Deutschland zumeist ohne Partner,
wobei in den Interviews nicht explizit gesagt wurde, ob die fehlenden
Deutschkenntnisse ihrer Partner ein Grund dafiir sind. Andrea und Katharina
haben noch regen Kontakt nach Deutschland, nicht nur zur Familie, sondern
auch zu Freund/innen. Soziale Medien und die Mdglichkeit zu Videotelefona-
ten oder z.B. Online-Spieleabenden werden von beiden stark genutzt und als
grofSer Vorteil gesehen. Die engen Kontakte mit Familie und Freund/innen in
Deutschland und die regelmafiigen Reisen dahin werden von Andrea und
Katharina als wichtiger Grund genannt, dass ihre Partner Deutsch lernen.
Obwohl sie beide es als unproblematisch empfinden, innerhalb ihrer Partner-
schaft Englisch zu verwenden, sehen sie es als Nachteil, dass aufgrund der
fehlenden Deutschkenntnisse ihre Partner bei Familienbesuchen entweder
aus den Gesprachen ausgeschlossen bleiben oder Englisch verwendet werden
muss. Andrea beschreibt dies auf folgende Weise:

1  Andrea: Ja nattrlich, wenn ich mit meiner Familie zuhause
kommuniziere, dann ist das alles auf Deutsch, aufSer — Also zum
Beispiel im Sommer waren mein Freund und ich bei meiner Familie
in [Name der Stadt] zu Besuch und da ist es so, dass meine Eltern
naturlich versuchen, Englisch zu sprechen. Also sie kdnnen es nicht
so gut, aber sie versuchen es schon, damit halt mein Freund [Name
des Freunds], also damit er sich also auch als Teil fiihlt, weil er lernt
zwar Deutsch, aber kann es jetzt nicht so gut.

Hier entsteht aufgrund der fehlenden Deutschkenntnisse der Partner, die
ansonsten nicht als negativ wahrgenommen werden, eine dhnliche Konflikt-
situation, die im Zusammenhang mit der Familiensprache in Birgits Familie
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erwdhnt wurde. Auch wenn die sprachlichen Ressourcen - hier Englisch -
ausreichend vorhanden wéaren, um die Kommunikation fiir alle Teilnehmen-
den inklusiv zu gestalten, beeinflusst die Tatsache, dass Deutsch die préfe-
rierte Sprache in der Eltern-(erwachsene)Kinder-Beziehung darstellt, die
sprachliche Situation. Dieser Konflikt wird von den Informantinnen zumin-
dest teilweise als belastend empfunden. Katharina beschreibt in diesem
Zusammenhang eine deutliche Verbindung von Sprache mit Orten (und den
damit verbundenen Menschen): ,Ich sag mal, hauptsachlich ist Englisch eben
mit dem Leben hier verbunden und mit meinem Leben sozusagen in Deutsch-
land, ist eben Deutsch verbunden.“

Fiir die beiden dlteren Informantinnen, Susanne und Birgit, die auf dem
Land leben, spielt Deutsch aufSer bei den Kontakten mit der engeren Familie
in Deutschland (bzw. im Falle von Birgit mit ihren Kindern in Finnland) nur
mehr eine sehr geringe Rolle. So antwortet Susanne auf die Frage, wie viel sie
Deutsch im Alltag verwendet: ,Im Alltag null.“ Da es in ihrer direkten Umge-
bung keine anderen Deutschsprachigen gibt und ldngere Anfahrtswege z.B. zu
Stammtischen oder Treffen des deutsch-finnischen Freundschaftsvereins
normalerweise nicht in Kauf genommen werden, haben beide keinen oder
nur sehr wenig Kontakt mit anderen deutschsprachigen Menschen. Beide
meinen aufSerdem, dass sie kein besonderes Interesse daran haben, Kontakt
zu anderen Deutschsprachigen — aufSer einigen guten Freund/innen - zu
halten. Anders ist es bei Andrea und Katharina, in deren Wohnorten es eine
grofdere deutschsprachige Gemeinschaft gibt und es vor allem an den Univer-
sitdten einfach ist, andere deutschsprachige Studierende zu treffen. Auch
wenn Englisch das vorrangige Kommunikationsmittel im Freundeskreis ist,
haben beide regelméafiigen Kontakt zu deutschsprachigen Kommiliton/innen,
mit denen sie zum Teil gut befreundet sind. AufSerdem besuchen sie mitunter
vom deutsch-finnischen Freundschaftsverein organisierte Veranstaltungen.

5.3. Die Wichtigkeit der Erstsprache und Strategien des
Spracherhalts

In den Interviews wurden die Informantinnen gefragt, ob die deutsche
Sprache einen zentralen Teil ihrer Identitat darstellt und wie wichtig es ihnen
ist, sie weiterhin zu pflegen. Auch in der Analyse der Antworten auf diese
Fragen zeigen sich Unterschiede zwischen den beiden jiingeren und den
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alteren Informantinnen, es finden sich aber dariiber hinaus Gemeinsamkei-
ten. Die Frage nach der Identitat ist sehr komplex und war fir alle Informant-
innen schwer zu beantworten. Dabei wurde vor allem die Méglichkeit einer
Trennung zwischen einer nationalen und einer sprachlichen Identitat
reflektiert. Susanne und Birgit, aber auch Andrea, beschreiben das Verhéltnis
zu Deutschland und damit verbunden zur deutschen Sprache als kompliziert.
Susanne spricht von einem ,,merkwiirdige[n] Verhéaltnis zu meiner Mutter-
sprache und zu meinem Vaterland“. Birgit formuliert es im Interview auf
folgende Weise: ,,Das war von Kindes- oder von Jugendbeinen eigentlich so,
dass ich die deutsche Identitdt, ich hab’ mit der immer etwas Schwierigkeiten
gehabt.“ Sowohl Birgit als auch Susanne sehen dieses problematische Verhalt-
nis zu ihrem ,,Deutschsein® als einen wichtigen Grund, warum die deutsche
Sprache in ihrem Leben geftihlsméafsig keine zentrale Rolle spielt und fur sie
der Sprachwechsel zu Finnisch hauptsachlich positiv empfunden wird. Wobei
Susanne anmerkt, dass ihre ,,Gefithlssprache“ Schwedisch sei, das in den
ersten zehn Jahren in Finnland ihre dominante Sprache war. Deutsch wird
zwar von Susanne und Birgit als die Sprache beschrieben, bei deren Verwen-
dung sie die geringste kognitive Belastung empfinden, wie die beiden
folgenden Beispiel zeigen, der sie aber ansonsten keinen hohen emotionalen
Stellenwert zuschreiben.

2 Susanne: Ich komme in Deutschland in dem Sinn zurecht, dass ich
halt die Sprache lesen kann (lacht), und am Flughafen find’ ich leicht,
wo man gehen muss und so. Aber ansonsten, ansonsten, ich weif$
nicht, inwieweit meine deutsche Identitdt so wichtig ist fiir mich
heutzutage.

3 Birgit: Also das Einzige, was ich mache, ich schaue Filme auf
Deutsch, wenn ich sehr, sehr miide bin, dann hab’ ich keine Lust
einen finnischen Text zu lesen, dann guck’ ich mir ‘nen deutschen
Film an.

Beide Informantinnen meinen, dass sie keine besonderen Strategien zum
Spracherhalt haben, also nicht bewusst deutsche Medien verfolgen, Biicher
oder Zeitschriften lesen oder Gesprache mit deutschsprachigen Menschen
suchen. Etwas anders ist es mit Andrea, die zwar ebenfalls ihr ,Deutschsein®



89 — Sabine Grasz
Sprachwechsel, Spracherhalt und Sprachverlust

problematisiert, aber auf der Gefiihlsebene eine enge Bindung zur deutschen
Sprache beschreibt, z.B. im folgenden Interviewausschnitt:

4  Andrea: Also ich hab’ jetzt keinen super Riesen-Nationalstolz. Das ist
ja auch fii, ahm ja, haben wir [die Deutschen] einfach nicht so
richtig. Aber ich merke schon, wenn ich jetzt eine Weile nicht
Deutsch oder eine Weile nicht langer mit meinen Eltern telefoniert
hab’, dass ich dann so ein bisschen wehmiitig werde und dann muss
ich mich auch mal hinsetzen und irgendwie einen deutschen Film
schauen oder deutsche Musik horen. Also, ich merk’ dann schon,
dass ich es irgendwann vermisse. Also, ein gewisses Gefiihl, ja, also
ich weifd nicht, ob ich das Wort Identitat benutzen wiirde, aber es ist
schon auf jeden Fall eine Verbundenheit.

Auch sie empfindet Aufenthalte in Deutschland und die Verwendung der
deutschen Sprache als kognitive Erleichterung, als ,,so ein bisschen das
Gewicht von meinen Schultern runter, weil ich halt alles versteh’“. Andrea
verfolgt derzeit keine besonderen Strategien, um Deutsch zu erhalten, findet
aber die regelméfiigen Kontakte mit deutschsprachigen Menschen wichtig und
mochte diese behalten. Ihr wére es aufSerdem sehr wichtig, Deutsch an ihre
Kinder weiterzugeben, falls sie in Zukunft welche bekommt und dann noch in
Finnland lebt.

Katharinas Verhéltnis zur deutschen Sprache, aber auch zu ihrer deu-
tschen Herkunft ist sehr positiv behaftet, ohne dass sie dabei Nationalstolz
zeigt. Sie empfindet die deutsche Sprache als wichtigen Teil ihrer Identitat, da
ihr bisheriges Leben, die Kultur, das Verhéltnis zur Familie ,,auf der deutschen
Sprache aufgebaut“ war und diese somit zu ihr gehort, wie sie es formuliert.
Es ist ihr wichtig, Deutsch weiterhin zu verwenden und zu pflegen. Sie liest
viel Literatur und das fast ausschlieflich auf Deutsch, beteiligt sich an Online-
Diskussionen in Literaturforen und fiihlt sich durch die Verwendung der
deutschen Sprache starker mit der Gemeinschaft verbunden. Wenn sie Serien
oder Filme ansieht, hat sie keine Praferenz in Hinblick auf Englisch oder
Deutsch, meint aber, dass es z.B. bei deutschen Serien ,vielleicht emotional
anders auf einer anderen Ebene“ sei. Den direkten Kontakt mit deutschspra-
chigen Menschen in ihrem Wohnort empfindet sie als wichtig und ,,schon®,
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um sich tUber aktuelle Themen, bspw. aus der Politik in Deutschland, aus-
tauschen zu kénnen.

Ahnliche Ergebnisse finden sich in der Studie von Baier (2007) zu fin-
nischen Migrant/innen in Deutschland. Der Erhalt der finnischen Sprache ist
fir sie ebenfalls sehr wichtig, besonders in Hinblick auf die Weitergabe an die
Kinder, was bei den Informantinnen dieser Studie wiederum keine so grofse
Rolle spielt. AuSerdem sind aktive Finnischkenntnisse ein Mittel, um die
Kontakte mit dem Heimatland aufrechtzuerhalten (Baier 2007: 112-114), was
von den Informantinnen dieser Studie ebenfalls hervorgehoben wird. Die
Befragten von Baier (2007: 111-112) sehen die finnische Sprache als wichtigen
Teil ihrer Identitat, wobei sich hier die Problematisierung des Finnischseins,
was von Birgit, Susanne und Andrea in Hinblick auf das Deutschsein ange-
sprochen wurde, nicht zeigt. Die Problematisierung des Deutschscheins findet
sich wiederum sehr stark in Breiers Studie (2017) zu deutschen Migrant/innen
in Helsinki. Sie stellt dabei eine verbreite ,discrepancy - from the inter-
viewee’s perspective — between their disconnectedness to Germany and being-
German and yet having the wish to pass some Germanness on to their
children* fest, die sich auch unter deutschen Migrant/innen in anderen
Landern findet und auf die grundlegende Anderung der deutschen nationalen
Identitidt nach der Zeit des Nationalsozialismus und des Zweiten Weltkriegs
zuruckzufihren ist (Breier 2017: 66-68).

5.4. Verlusterfahrungen in der Erstsprache

Sprachverlusterscheinungen, wie Wortfindungsschwierigkeiten, morpho-
syntaktische Interferenzen oder ein Akzent in der Erstsprache (vgl. Riehl 2004:
76; Baier 2007: 54-63) werden von allen vier Informantinnen beschrieben,
auch -jedoch in geringerem Umfang — von den beiden jiingeren Andrea und
Katharina, die erst seit einigen Jahren in Finnland leben. So meint Birgit, , Ich
merke schon, dass mir auch deutsche Worte fehlen“ oder ,[...] manchmal
passiert es, dass die Satzstellung sich ein bisschen dndert, oder manchmal
kommt auch so ein Wechsel, ein Satz, wo Deutsch und Finnisch drin vor-
kommt“. Auch Susanne meint, dass sie die Sprachen haufig mischt, wenn sie
miide ist. Bei Andrea und Katharina geht es mehr um den Einfluss aus dem
Englischen, das ihr Hauptkommunikationsmittel ist, und der sich in Code-
Switching Deutsch-Englisch ausdriickt oder manchmal zu Unsicherheiten
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beim Ausdruck fiihrt. Interessanterweise werden von den Informantinnen die
Sprachverlusterscheinungen vorwiegend aus der Perspektive anderer be-
schrieben, wie im ndchsten Beispiel von Katharina zu sehen ist:

5  Katharina: Also ich selber merk’s nicht extrem, aber ich hor’
teilweise von meiner Mama (lacht), dass sie sagt, &hm, dass ich eben
Satze vielleicht anders forme und oder dass mir Vokabeln manchmal
einfach nicht mehr so einfallen.

Birgit merkt ebenfalls an, dass man in Deutschland merkt, dass die Sprache
bei ihr ,irgendwie nicht so flief3t“, oder dass sie gefragt wird, woher sie kommt
und was fiir einen Akzent sie hat. Darauf angesprochen, meinen aber alle vier
Informantinnen, dass sie selbst diese Verdnderungen beim Gebrauch der
deutschen Sprache nicht als stérend empfinden. Vor allem Code-Switching
und verschiedene Sprachmischungsphdnomene empfinden sie als normal und
nicht als Defizit. Hier zeigt sich ein Unterschied zu den finnischen
Migrant/innen in Deutschland, von denen mehr als die Halfte angibt, sich zu
bemiihen, eine Mischsprache zu vermeiden (Baier 2007: 148). Worter oder
Phrasen aus der anderen Sprache bereichern jedoch laut den Informantinnen
der vorliegenden Studie die Ausdrucksmoglichkeiten und im alltdglichen
Sprachgebrauch verschwimmen die Grenzen zwischen den von ihnen ver-
wendeten Sprachen. Mehrsprachigkeit, sowohl ihre eigene individuelle als
auch gesellschaftliche, wird zumindest in dieser Lebensphase vorwiegend als
Bereicherung verstanden, wie sich im folgenden Zitat aus dem Interview mit
Katharina zeigt:

6 Katharina: Also, im Moment (lacht) wiird’ ich schon sagen, dass es
fiir mich ein Gewinn ist und dass es mir eben viel ermdéglicht und
mich an vielem teilhaben ldsst, was ich halt, ja was ich mir frither
vielleicht nicht unbedingt ausmalen konnte. Ja ich weif$ nicht, ob - Es
kommt natiirlich immer drauf an, in welcher Lebenssituation du
bist. Also, es kann natiirlich spater schon irgendwie sein, dass ich
sag’, oh das hat mir jetzt irgendwas gekostet oder das hat — Das
benachteiligt mich jetzt irgendwie. Aber im Moment, ne. Also bringt’s
mir schon viele Vorteile oder mir macht’s auch Spaf$ einfach, auch
verschiedene Sprachen zu verwenden und zu sprechen.
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Verdnderungen in der Erstsprache werden also weniger von den vier
Informantinnen selbst als stirker von anderen wahrgenommen. Obwohl man
den eigenen Sprachgebrauch nicht als defizitir versteht, sondern als eine
Form der Mehrsprachigkeit, wo Mischungen und Code-Switching normal sind,
kann es aber als verletzend empfunden werden, wenn andere einen nicht
mehr als kompetenten Sprecher der deutschen Sprache sehen. Hier zeigt sich
eine Diskrepanz zwischen dem eigenen Spracherleben und der Aufienper-
spektive, die sehr emotionale Reaktionen auslésen kann, wie im folgenden
Beispiel zu sehen ist.

7  Susanne: Ich hab’ durchaus bisschen Anstofl genommen. Mein
Bruder hat manchmal, wenn wir uns gesehen haben bei meinen
Eltern, und der hat irgendwie was gedufSert, du schreibst so lustig
heutzutage. Deine Rechtschreibung, die ist ja wirklich gar nicht mehr
gut. Aha, das trifft dann schon irgendwie, aber dann hab’ ich auch
versucht ihm zu sagen, ich hab’ Schwedisch und Finnisch hier
gelernt, mach’ mir das erst mal nach. [...] Ich hab’ versucht, das ein
bisschen so ins Gleichgewicht zu kriegen, fiir mich selber. Das
beriihrt dann schon. [...] Wenn jemand sagt, du kannst ja nicht mal
mehr richtig schreiben, deine eigene Sprache. Ja, ein bisschen
beriihrt das, aber auch nicht so viel, dass ich dann was dafiir tun
wiirde. Ne, das ist mir egal, wenn das fiir dich ein Problem ist, bitte,
dann ist es dein Problem, das ist nicht mein Problem. (lacht)

Auch in Baiers Untersuchung (2007: 151-153) wird festgestellt, dass die
Mehrheit der finnischen Migrant/innen von anderen Finn/innen darauf auf-
merksam gemacht wurde, dass sich ihr Finnisch verdandert hat. Zum Beispiel
wurden ein deutscher Akzent oder veraltete Ausdriicke bemerkt und bei
einzelnen Befragten wurde ein ,,deutscher Sprechstil®, der z.B. an Sprech-
tempo und Lautstirke festgemacht wurde, festgestellt. Diese Beobachtung gibt
es nicht bei diesen vier Informantinnen, &hnliche Beschreibungen finden sich
aber im DNFi-Korpus.



93 — Sabine Grasz
Sprachwechsel, Spracherhalt und Sprachverlust

6. Zusammenfassung

In diesem Beitrag wurde mithilfe einer thematischen Analyse von vier Inter-
views mit deutschen Migrantinnen in Nordfinnland ein Einblick in deren
Spracherleben in Hinblick auf ihre Erstsprache Deutsch gegeben. Ein Ziel
dabei war, zu zeigen, wie sich das Leben aufierhalb urbaner Zentren, die sich
in Finnland vorrangig in der Hauptstadtregion und im dichter besiedelten
Siiden des Landes finden, auf die sprachlichen Praktiken der Migrantinnen
und deren Moglichkeiten des Erhalts der deutschen Sprache auswirken.
Sprachwechsel und der Erhalt bzw. der Verlust der Erstsprache sind zentrale
Erfahrungen im Leben transnationaler Migrant/innen. Zumeist gehen sie mit
Gefiihlen der Zugehorigkeit bzw. Nichtzugehorigkeit, des Verlusts und
moglicherweise damit verbundener Wehmut einher. Das hangt damit zu-
sammen, dass laut Pavlenko (2005: 187) ,[l]Janguages learned in the process of
intense childhood socialization seem connected to the body through an
intricate web of personal memories, images, sensory associations, and
affective reactions. Die Erstsprache ist dadurch haufig starker emotional
geladen als spater erworbene Sprachen.

Die Analyse zeigte, dass sich bei allen vier Informantinnen ein Sprach-
wechsel im Zuge der Migration nach Nordfinnland vollzogen hat. Wahrend es
bei den beiden dlteren ein Wechsel zu Finnisch ist, ist bei den jiingeren
Informantinnen Englisch die dominante Sprache. Wichtige Faktoren, die den
Sprachwechsel beeinflussen, sind die familidre Situation, die Sprachkennt-
nisse der Partner und der Wohnort. Die beiden &lteren Informantinnen
Susanne und Birgit leben in kleinen Dérfern. Sie befinden sich in einem stark
binéar gepragten Umfeld mit Finnisch als dominante Sprache im Alltag und
Beruf. Deutsch ist fiir sie nur mehr ein sprachliches Bindeglied zur Familie in
Deutschland oder zu den Kindern bei Birgit. Andrea und Katharina ihrerseits
leben in Universitdtsstadten und somit in einer stiarker sprachlich diversifi-
zierten Umgebung, wo sie, wenn auch eingeschrankt, Kontakte zu anderen
deutschsprachigen Menschen pflegen kénnen. Ihre sozialen Beziehungen in
Finnland sind dadurch mehrsprachig mit Englisch, Deutsch und Finnisch
gepragt. AufSerdem pflegen sie, zumindest noch, engeren Kontakt mit
Menschen in Deutschland, nicht nur mit der Familie, sondern auch mit
Freund/innen, Bekannten und anderen Gemeinschaften, wofiir sie unter-
schiedliche soziale Medien und Technologien nutzen. Der Hinweis von Breier
(2020: 42), dass Deutsch eine relativ gut zugangliche Sprache in Finnland ist,
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trifft sicher auf Helsinki und andere grofiere Stiddte im Stiden, wie Tampere
und Turku, zu, es stimmt aber, wie hier gezeigt wurde, nur eingeschréankt fiir
Nordfinnland.

Sprachverlusterscheinungen werden von allen vier Informantinnen
wahrgenommen, aber vorrangig nicht als Defizit verstanden, sondern als
yhatirliche“ Konsequenz von gelebter Mehrsprachigkeit. Als negativ, bzw.
sogar verletzend, kann aber eine Wahrnehmung als nicht kompetente
Sprecherin der deutschen Sprache durch andere, oft nahestehende, Menschen
erlebt werden. Von allen wird die Erstsprache als die Sprache empfunden, in
der man sich am miihelosesten ausdriicken kann. Eine starke emotionale
Bindung beschreiben aber vorwiegend die jiingeren Informantinnen,
wéhrend Susanne und Birgit sich stdrker von ihrem Deutschsein distanzieren.
In diesem Zusammenhang problematisieren sie auch ihr Verhdltnis zur
deutschen Sprache, was sich hdufig bei deutschsprachigen Migrant/innen
beobachten lasst (vgl. Breier 2017). Fragen der sprachlichen Identitdt werden
von den Informantinnen als komplex wahrgenommen, die sich nicht
eindeutig beantworten lassen. Das Leben mit und in mehreren Sprachen wird
von Susanne, Birgit, Andrea und Katharina trotz mitunter auftretender
Schwierigkeiten und Verlusterfahrungen aber insgesamt als positiv und als
Bereicherung gesehen. Der Beitrag soll mit einem Zitat von Brigitta Busch
(2017: 31) zum sprachlichen Repertoire als heteroglossischem Moglichkeits-
raum schliefSen, das sich gut auf das Spracherleben der Informantinnen
ubertragen lasst: ,Unterschiedliche Sprachen und Sprechweisen treten einmal
in den Vordergrund, dann wieder zurtick, sie beobachten einander, halten sich
voneinander fern, mischen sich ein und verschranken sich zu etwas Neuem,
aber in der einen oder anderen Form sind sie immer da.*

Tiivistelma

Tassa artikkelissa tarkastellaan neljan Pohjois-Suomessa asuvan saksan-
kielisen maahanmuuttajan kokemuksia ensikielen vaihtamisesta, kielen
sdilymisestd ja kielen menettdmisestd. Tutkimuksen informantit ovat tulleet
Suomeen aikuisina, ja heilld on samankaltainen koulutustausta. He eroavat
kuitenkin toisistaan idn, oleskelun keston ja asuinpaikan suhteen. Kaksi heista
on nuoria, yliopistokaupungeissa asuvia opiskelijoita, jotka tulivat Pohjois-
Suomeen vasta muutama vuosi sitten. Kaksi muuta ovat noin 60-vuotiaita, ja
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he ovat asuneet Suomessa 15 ja 27 vuotta, joista suurimman osan pienissa
kylissd. Haastattelujen temaattinen analyysi osoittaa, ettd kaikki informantit
ovat vaihtaneet kielensa Suomessa oleskelunsa aikana. Kaksi vanhempaa on
vaihtanut suomen, kun taas kaksi nuorempaa on vaihtanut englannin
hallitsevaksi kielekseen. Kielenvaihtamisesta huolimatta saksan kielelld on
merkitysta kaikille informanteille, vaikkakin kahdelle vanhemmalle sen
merkitys on vdhainen. Kaikki informantit ovat kokeneet ensikielen menet-
tdmisen, mutta sita ei ensisijaisesti ymmaérretd vajeena vaan muuttoliikkeen
”luonnollisena” seurauksena. Tarkeita prosesseihin vaikuttavia tekijoita ovat
perhetilanne, kumppanien kielitaito ja asuinpaikka. Asuminen Pohjois-
Suomessa vaikuttaa saksan kielen lasnéoloon ja kontakteihin muiden
saksankielisten kanssa. Ennen kaikkea pienissé kylissd kontaktit saksan
kieleen rajoittuvat lahinna perhepiiriin.
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Finnische Lyrik im
deutschsprachigen Raum
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Poetry, poems and other literature written in verses have been
translated from Finland (Finnish and Finland-Swedish) into
German from the very beginning of the translation of literary texts
from Finland into German language. The first Finnish poem was
translated and printed in German already in the 17" century. In
the 19™ century, when Finnish literature gained popularity in
Europe, forty percent of the translated texts into German from
Finland were written in verses. In the 20" century this number
decreased from twenty percent in the first half of the century
continually, so that in the 21* century less than nine percent of all
literary texts translated from Finland into German are written in
verse. Among these is a considerably large number of texts written
by Finland-Swedish authors. Literary texts originally written in
the Sami language are very scarce. While in Finland there was a
debate about the popularity and readability of modern Finnish
poetry in the last decade in Germany there is no public discussion
about modern poetry be it German or foreign. Still, the audience
for lyrical texts in Germany appears to be rather small.
Accordingly, the publishing houses for lyrical texts have become
little and rather unknown publishers. This must not necessarily
diminish the quality of lyrical translations, as some of the
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publishers are poets themselves or at least specialised in
publishing poetry. Among the translators of lyrical texts one can
find renowned professionals as well as unknown names. Several
of the modern anthologies of lyrical texts have been translated
into German by a collective group of translators.

Keywords: literary translations, poetry, translation history;,
reception

1. Die Rezeption von finnischer Lyrik in der Gegenwart

Im September 2017 erschien in der finnischen Tageszeitung Helsingin
Sanomat eine Kolumne zu moderner Lyrik (Saarikoski 2017). Der Autor, der
Journalist Saska Saarikoski, lobte die Autor*innen finnischer Pop- und
Schlagertexte als ,Nationaldichter von heute“! (Saarikoski 2017) und ihre
Texte als kiinstlerisch vielseitige moderne Sprachkunstwerke, die durch
klassische Reim- und Versformen gleichzeitig eingdngig und gut verstandlich
seien. Zeitgendssische finnische Gedichte hingegen lehnte er als unverstand-
lich ab. Der moderne finnische Lyriker, so Saarikoski, sei in der Regel
weltfremder ,,Schopfer seines eigenen Kosmos und deren Alleinherrscher,
aber manchmal auch einziger Bewohner“? (Saarikoski 2017). Er fuhr fort: ,Die
meisten meiner Bekannten, die sich beruflich mit Literatur beschéftigen,
nahern sich moderner Lyrik ebenso gerne wie einem hungrigen Eisharen.“3
(Saarikoski 2017) Saarikoskis Warnung vor der Gefdahrlichkeit und Unver-
standlichkeit moderner finnischer Verssprache rief sogleich Erwiderungen
durch Schriftsteller*innen und Literaturwissenschaftler*innen hervor
(Rantama 2017; Forss et al. 2017).

Finnland ist weltweit fiir seine ausgeprégte Lesekultur und traditionell
hohe gesellschaftliche Wertschatzung von Schriftsteller*innen und ihren
Texten bekannt. Die Polemik gegen lyrische Schriftsprache in der grofiten
Tageszeitung dieses Landes ist so zumindest bemerkenswert. Wie aber ist die

1  tdmén pdivan kansallisrunoilija

oman kosmoksensa luoja ja yksinvaltias, mutta joskus my0s sen ainoa asukas

3 Useimmat tuntemistani kirjallisuuden ammattilaisista lahestyvat nykyrunoutta
yhtd mielelldan kuin nélkaisté jadkarhua.

[NS]
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Situation dieser, als unverstandlich geschméhten, finnischen Lyrik auf dem
deutschsprachigen Buchmarkt? Wie hoch ist ihr Anteil an der tibersetzten
finnischen Literatur insgesamt? Welche finnischen Lyriktexte fanden und
finden ihren Weg in den deutschsprachigen Raum? Und wie fiigt sich tiber-
setzte finnische Lyrik in das deutschsprachige literarische Geschehen ein?

2. Finnische Literatur in deutscher Ubersetzung —
Forschungsstand und Recherchemaoglichkeiten

Die friihe finnisch-deutsche Ubersetzungstitigkeit belegt Erich Kunze in seiner
mit ausfiihrlichen einleitenden Erklarungen ergénzten Bibliographie Die
Deutschen Ubersetzungen finnischer Schonliteratur von den Anfiingen bis 1950,
spater um noch etwa ein Vierteljahrhundert erweitert Finnische Literatur in
deutscher Ubersetzung 1675-1975 (Kunze 1950; Kunze 1982). Gabriele Schrey-
Vasara und Marja-Leena Rautalin schlief3en eine Bibliographie fiir die
ndchsten zwanzig Jahre an (Schrey-Vasara/Rautalin 1997). Eine Gesamtein-
schitzung der Ubersetzungsentwicklungen bis ins erste Jahrzehnt des neuen
Jahrtausends nimmt Schrey-Vasara vor (2010). In zwei auf diesen Erkennt-
nissen aufbauenden Aufsétzen ist die Weiterentwicklung dieser Tendenzen
und die deutsche Gegenwartsrezeption finnischer Literatur beschrieben
(Musaus 2013; Musaus 2015).

Welche literarischen Werke aus Finnland ihren Weg in den deutschspra-
chigen Raum gefunden haben, ist dank Kunzes bibliographischer Recherche
bereits flr die Anfangszeit sehr gut nachgewiesen. Zielgerichtet lassen sich die
Ubersetzungen von finnischer Literatur ins Deutsche weiterhin im Katalog der
Deutschen Bibliothek Helsinki suchen (Deutsche Bibliothek 2023). Die der
Finnischen Literaturgesellschaft angegliederte FILI-Datenbank, die den
Anspruch hat, alle bekannte in fremde Sprachen tibersetzte finnische Litera-
tur seit 1853 zu erfassen, ermdglicht inzwischen ebenfalls sehr genaue
Recherchen, wobei die Detailsuche auf verschiedene Ziel- und Ausgangsspra-
chen, Zeitabschnitte, Genres oder auch Einzelautor*innen spezifizierbar ist
(FILI 2023).

Einen speziellen Fokus auf die Ubersetzung gebundener Verssprache aus
dem Finnischen ins Deutsche legen die oben genannten Uberblicksuntersu-
chungen nicht. Kunze verwendet in seinen Ausfiihrungen ,,Dichtung“ immer
wieder synonym mit schongeistiger Literatur im Allgemeinen. Der Anteil an
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Lyrik ist, wie Schrey-Vasara nachweist, in der zweiten Hélfte des 20. Jahrhun-
derts gering gewesen und dabei insgesamt eher riicklaufig (Schrey-Vasara
2010: 65). Allerdings weist sie gleichzeitig auch darauf hin, dass gerade Ge-
dichte oft als Einzeltexte in Almanachen und literarischen Zeitschriften
herausgebracht werden, was das Auffinden und die statistische Auswertung
schwieriger macht (Schrey-Vasara 2010: 65). Die ausfiihrliche Einzelrecherche
solcher literarischen Ubersetzungen steht weiterhin aus. Aus Zeitgriinden
muss auch ich mich wie meine Vorgdnger*innen auf im Buchhandel erhaltli-
che Sammelbédnde und Monographien beschranken. Auch aus diesem Grund
sind die in der folgenden Untersuchung genannten Zahlen und prozentualen
Anteile keine absoluten Werte, sondern konnen sich, je nach Blickwinkel,
Detailtypologisierung und Einzelfunden eventuell etwas verdndern. Sie geben
jedoch einen guten Einblick in Gesamttendenzen und Entwicklungen in Bezug
auf die finnische Ubersetzungsliteratur im deutschsprachigen Raum.

Unter finnischer Literatur sind dabei alle literarischen Werke mit
urspriinglichem Erscheinungsort in Finnland verstanden, sei ihre Ursprungs-
sprache Samisch, Schwedisch oder Finnisch. In die Zdhlung gehen vorrangig
Veroffentlichungen deutscher, schweizerischer und osterreichischer Verleger
ein. Diese sind heutzutage verlagstechnisch oft international angebunden.
Insofern habe ich eine genauere Analyse der Verdffentlichungsldnder unter-
lassen. In den vergangenen Jahrhunderten, in geringerem Ausmafs jedoch
auch im 21. Jahrhundert erscheinen deutschsprachige Ubersetzungen finni-
scher Literatur auch in Finnland selbst. Teilweise sind Ubersetzungen auch in
Estland, Schweden oder sogar in Russland? erschienen. Diese sind ebenfalls
beruicksichtigt worden.

3. Finnische Lyrik als Teil der frithen deutschen Ubersetzungs-
literatur

Die Tradition der finnisch-deutschen Lyrikiibersetzung ist lang. Am Anfang
der finnisch-deutschen Ubersetzungsbeziehungen stand ein Gedicht: Der erste
bekannte schriftlich tibersetzte literarische Text aus dem Finnischen ins
Deutsche ist das so genannte ,,Barenlied“ des Wyborger Bischofs Petrus Bang

4 Nachgewiesen ist zumindest ein im Zentral-Volker-Verlag in Moskau erschienenens
Bandchen mit einer Erzdhlung von Pietari Pdivérinta auf Deutsch (Paivarinta
1930).
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aus dem Jahre 1675. Daniel Georg Morhof nahm es als Beispieltext sowohl im
Originalwortlaut als auch in deutscher Ubersetzung wenige Jahre spiter in ein
poetologisches Lehrbuch auf. (BAng 1682; siehe Kunze 1956; Schrey-Vasara
2010: 62) In der Zeit der aufkommenden romantischen Begeisterung fiir
Volksdichtungen in Gesamteuropa und des wachsenden Interesses an nord-
und osteuropdischem Liedgut entstand auch Goethes Ubersetzung eines
finnischen Liebesliedes, das er 1810 verfasst hatte und das fiinf Jahre spéater
im Druck erschien (Goethe 1815). Goethe hatte dieses Gedicht in der franzdsi-
schen Ubersetzung eines urspriinglich schwedischsprachigen Reiseberichts
von A.F. Skjoldebrand entdeckt und folglich aus dem Franzésischen ins
Deutsche tibertragen, wobei ihm der finnische Originaltext wohl ebenfalls
vorlag (siehe Kunze 1952: 39-41). Eine erste Sammlung mehrerer volkstimli-
cher finnischer Lieder und Gedichte auf Deutsch erschien unter dem Titel
Finnische Runen dann bereits vier Jahre spater (Schroter 1819).

Auch das finnische Vers- und Nationalepos Kalevala wurde schon recht
bald nach seinem Erscheinen auf Finnisch ins Deutsche iibersetzt (Lonnrot
1852). Die Dorpater deutschsprachige Zeitung hatte bereit 1846 einzelne
Textbeispiele aus dem Kalevala veroffentlicht (Holmberg 1846), und einzelne
Fragmente davon fanden sowohl in Originalsprache als auch mit beigefiigter
Ubersetzung 1846 Eingang in eine, spiter auch abgedruckte, Vorlesungsreihe
Jacob Grimms (Grimm 1865).°

In gebundener Verssprache gehaltene Texte aus Finnland wurden also
von deutschsprachiger Leserschaft schon bald nach ihrem Erscheinen in der
Originalsprache wahrgenommen. Bei den Uibersetzten Texten handelte es sich
zudem um Werke, deren kulturelle Bedeutung auch in Finnland selbst grof
war: Auch eine Ubersetzung von Johan Ludvig Runebergs Finrik Stdls signer
erschien bereits vier Jahre nach dem Erscheinen des ersten Teils im Original
(Runeberg 1948).

Grundsatzlich beklagt Kunze fiir das 19. Jahrhundert ein Popularisie-
rungsproblem der finnischen Literatur im deutschsprachigen Raum. Als
Begriindung nennt er einen anderen Lesegeschmack und andere Leseerwar-
tungen als in Finnland sowie das wirtschaftliche Kalkiil der Verlagshauser
trotz begeisterter Ubersetzer: ,Daher war es oft schwer, den Verleger fir ein
ubersetztes Werk zu finden.“ (Kunze 1950: 11) Zudem weist er auf die

5  Zur Rezeption des Kalevala im 19. Jahrhundert im deutschsprachigen Raum siehe
Vofsschmidt (1989).
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Dominanz Runebergs in der Ubersetzungsliteratur des 19. Jahrhunderts hin
(Kunze 1950: 12). Eine spiirbare Zunahme an Ubersetzungen und eine weitere
Diversifizierung in der verlegerischen Tatigkeit fiir finnische Literatur im
deutschsprachigen Raum konstatiert er erst seit den 1890er Jahren, als
vermehrt auch renommierte grofiere Verlage Sammelbdnde und Einzelausga-
ben finnischer Schriftsteller verdffentlichen (Kunze 1950: 25). Unter den 42 in
der FILI-Datenbank genannten Erstausgaben finnischer Literatur in deutscher
Sprache im 19. Jahrhundert sind siebzehn, also 40 Prozent in gebundener
Verssprache gehaltene Texte. Hinzu kommen zahlreiche Nachdrucke und Wie-
derauflagen inshesondere von Gedichten Runebergs und des Kalevala.’

4. Finnische Lyrik im deutschsprachigen Raum seit 1900
4.1. Der Zeitraum 1900 bis 1950

In der ersten Halfte des 20. Jahrhunderts weist Erich Kunze in seiner Biblio-
graphie deutscher Ubersetzungen aus Finnland insgesamt etwa 170 Erstausga-
ben von ,Schonliteratur” — so die Genrebezeichnung fiir die in der
Bibliographie von 1675 bis 1950 bertcksichtigten Werke —nach, sowohl Mono-
graphien einzelner Autor*innen als auch Sammelbande. 37 dieser Biicher, also
etwas mehr als 20 Prozent enthalten auch oder ausschliefslich Texte in gebun-
dener Verssprache. Unter den Sammelbdnden, in denen Texte verschiedener
finnischer Autor*innen vereint sind, machen Werke mit Lyrikanteil sogar gut
die Hilfte (48 Prozent der insgesamt 25 Ausgaben) aus. (Kunze 1950)7 Unter
den Einzelautor*innen jener Zeit sind allerdings Prosaschriftsteller*innen
dominierend, und es finden sich nur wenige Gedichtbadnde eines einzelnen
Autors oder einer einzelnen Autorin. Der Gesamtanteil an Lyrik macht bei den
Monographien, die als Erstauflagen erscheinen, so auch nur 11 Prozent aus.
Neben zahlreichen Wiederauflagen von Runebergs Fihnrich Stahls

6  Kalevala und Kanteletar werden bei Kunze wie auch in der FILI-Datenbank nicht
unter der Rubrik ,lyriikka“/Lyrik gefiihrt, sondern finden sich unter der Rubrik
w,kansanrunous“/Volksdichtung.

7  Kunze bezieht neben Neuauflagen auch tibersetzte Bihnenmanuskripte und
andere unveroffentlichte Schreibmaschinenmanuskripte in seine Aufzahlung mit
ein, und nicht bei allen Verdffentlichungen sind der Textcharakter und die
Genrezuordnung ganz einfach zu ermitteln.
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Erzihlungen in Ubersetzungen aus dem 19. Jahrhundert, die nicht in die
vorliegende Zadhlung mit eingegangen sind, wurden bis 1950 in Einzelbanden
lyrische Texte von V.A. Koskenniemi, Ornulf Tigerstedt, K.A. Tavaststjerna,
Larin-Kyosti, Otto Manninen und Eino Leino auf Deutsch verlegt. Die
Vermittlung der damaligen finnischen Gegenwartsliteratur nach Deutschland
erfolgte dabei wie bereits im 19. Jahrhundert bisweilen in chronologisch sehr
dichter Abfolge zum Erscheinen der Originalwerke: 1906 in Finnland
veroffentlicht erschien die deutsche Ubersetzung von V.A. Koskenniemis
erstem Gedichtband schon ein Jahr spater (Koskenniemi 1907). AufSer in V.A.
Koskenniemis und Tigerstedts Fall blieb es in der ersten Halfte des

20. Jahrhunderts bei jeweils einem einzigen Gedichtband der libersetzten
finnischen Lyriker*innen.® Larin-Kyosti und Tavaststjerna allerdings wurden
gleichzeitig ebenso als Prosaautoren im deutschsprachigen Raum verlegt.

Im Zeitraum zwischen 1900 und 1950 weist Kunze 11 Neuausgaben von
Volksdichtung nach, ansonsten dominieren die verschiedenen Kalevala-Wie-
derauflagen der etablierten Ubersetzung aus dem 19. Jahrhundert von Anton
Schiefner, teilweise in neu kommentierten Ausgaben. Kalevala-Ausgaben sind
fiir die erste Hélfte des 20. Jahrhunderts wie auch im Weiteren in meine
Zahlung nur eingegangen, wenn eine Neutiibersetzung, klare Erganzung oder
Neubearbeitung ersichtlich war. In den 1930er-Jahren erscheint eine Kalevala-
Nacherzahlung in Prosaform. (Luther 1936) Knapp die Hélfte der Neuverof-
fentlichungen im Bereich der Volksdichtung sind in der ersten Hélfte des
20. Jahrhunderts finnische Mérchen in Prosaform. Drei Buchausgaben
machen die deutschsprachige Leserschaft mit finnischen Volksliedern und
Balladen in gebundener Versform bekannt.

8 Die beiden Gedichtbénde von Tigerstedt (1943a; 1943b) sind, wie Kunze anmerkt,
nicht in den Buchhandel gelangt, da sie vor Verlagsauslieferung bei einem
Luftangriff und Verlagsbrand in Leipzig vernichtet wurden (Kunze 1980: 144, Fn. 1
u. 2). Das gleiche Schicksal erlitt ein Band mit Gedichten von V.A. Koskeniemi,
dessen einziges erhaltenes Exemplar in der Helsinkier Deutschen Bibliothek
erhalten ist (Koskenniemi 1943; siehe Hameen-Anttila 2015: 324-329).
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4.2. Finnische Lyrik 1950 bis 2000

Fir die zweite Hélfte des 20. Jahrhunderts lassen sich die finnisch-deutschen
Ubersetzungstitigkeiten relativ verlasslich mit Hilfe der FILI-Datenbank re-
cherchieren. Hinzu kommen die weitergefithrte Bibliographie Kunzes bis 1975
(Kunze 1982) und die daran anschliefSende Biographie von Marja-Leena
Rautalin und Gabriele Schrey-Vasara bis 1996 (Rautalin/Schrey-Vasara 1997).

Schrey-Vasara weist zu Recht darauf hin, dass eine zeitliche Gruppierung
der Ubersetzungstitigkeit und der Vergleich von Verlagszahlen nach Dekaden
inhaltlich willkiirlich ist, doch auch sie greift auf diese zeitliche Einteilung in
ihrer Analyse der Ubersetzungsentwicklungen zurtick (Schrey-Vasara 2010:
64). Eine solche zeitliche Strukturierung ermoglicht eine gute Gesamtiibersicht
uber einen ldngeren Zeitraum hinweg und macht bestimmte Tendenzen in der
Ubersetzungstitigkeit klarer sichtbar. So lassen sich auch die Proportionen
zwischen der Ubersetzung der verschiedenen literarischen Genres besser
beobachten, zumal seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs die Menge der
ubersetzten und verlegten Werke tendenziell zugenommen hat.

Zwischen 1951 und 1960 dominiert bei den Ubersetzungen klar die Prosa.
Bemerkenswert ist allerdings, dass von den vier in diesem Zeitraum herausge-
gebenen Sammelbdnden mit finnischer Literatur drei reine Lyrikbadnde sind:
In Der Ruf des Menschen (Ege 1953) ist finnische Lyrik aus zwei Jahrhunderten
versammelt, in der zweiten von Friedrich Ege herausgegebenen Anthologie
Junge Lyrik Finnlands (Ege 1958) sind es Gedichte der Gegenwart. Im von
Glinther Steinbrinker und Rudolf Hartung herausgegebenen Panorama
moderner Lyrik befinden sich die Gedichte moderner finnischer Lyriker*innen
in Nachbarschaft mit Texten zahlreicher anderer internationaler Lyrik-
autor*innen (Steinbrinker/Hartung 1960). Hinzu kommt ein Doppelband mit
Gedichten von Elvi Sinervo und Arvo Turtiainen (Sinervo/Turtiainen 1956).
Insgesamt sind so von 38 Eintrégen nur vier Ubersetzungen lyrischer Texte,
also gut zehn Prozent der gesamten Ubersetzungen.

Im folgenden Jahrzehnt werden 68 literarische Texte aus Finnland ins
Deutsche tibersetzt. Von diesen sind sechs Bande, also gut acht Prozent,
Lyrikausgaben. Zwei der drei verdffentlichten Sammelbédnde sind erneut
reine Lyrikverdffentlichungen. Dass in beiden der Schwerpunkt explizit auf
zeitgendssischen Gedichten liegt, verraten bereits die Titel: Manfred Peter
Hein verdffentlicht die Anthologie Moderne finnische Lyrik (Hein 1962),
Friedrich Ege gibt Kriegerische Sditze. Junge Dichtung aus Finnland heraus (Ege
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1970). Die zwei Einzelausgaben von Lyrikern in diesem Jahrzehnt stellen
ebenso das Werk bedeutender moderner Autoren der Zeit vor: Paavo
Haavikko (1965) und Pentti Saarikoski (1965). Hinzu kommen die
kommentierte Ausgabe des Kalevala von Lore und Hans Fromm (Lonnrot
1967) sowie eine weitere Ubersetzung von Teilen des Kalevala (Janicke 1964).

1971 bis 1980 sind immerhin 12 Prozent aller Ubersetzungen Lyrikbénde.
Allerdings beinhaltet nur einer von sieben Sammelbédnden Lyrik; es ist die
Gedichtanthologie Finnische Lyrik aus hundert Jahren (Ege 1973). Bei den
Monographien finden sich gut zehn Prozent Lyrikbdnde, dabei allerdings von
nur drei unterschiedlichen Autor*innen — Paavo Haavikko (1973), Liisa
Laukkarinen (1976a; 1976b; 1978) und Edith Sodergran (1977). Hinzu kommt
eine Auswahl aus lyrischen Texten des Kanteletar (Kunze 1976).

Im folgenden Jahrzehnt steigert sich die Anzahl an Texten in gebundener
Verssprache auf 18 Prozent (17 Titel) der insgesamt 93 Verdffentlichungen.
AufSer einem reinen Erzdhlband sind alle finf Sammelbédnde der Dekade
Sammlungen mit lyrischen Texten. Es sind dies Finnland (Janicke 1984), Still
wie Licht in windloser Gegend (Schellbach-Kopra 1985), Das Land, das nicht ist
(Janicke 1986), Finnische Volkslieder (Hofmann 1988) und Glasmalerei (Janicke
1990). Neun unterschiedliche Lyrikautor*innen werden in Einzelbdnden
veroffentlicht, vier von ihnen mit jeweils zwei Bdnden innerhalb dieses Jahr-
zehnts. Zum ersten Mal findet sich unter ihnen mit Nils-Aslak Valkeapda auch
ein samischer Autor (Valkeapaa 1985). Mit Henry Parland (1984), Edith
Sodergran (1989; 1990) und Marta Tikkanen (1981; 1985) sind zudem ebenso
viele Autor*innen von Einzelbdnden schwedischsprachig wie finnischspra-
chig.

Im letzten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts nimmt die Zahl der Uberset-
zungen insgesamt noch einmal etwas zu: Knapp tiber hundert Ubersetzungen
aus dem Finnischen im Zeitraum zwischen 1991 und 2000 lassen sich belegen.
12 Prozent der veroffentlichten Werke sind Lyrikverdffentlichungen. Die
Hélfte der sechs in diesem Jahrzehnt erschienenen Sammelbande sind
Lyriksammlungen. In einem grofs angelegten, landertbergreifenden Sammel-
band europaischer moderner Lyrik Auf der Karte Europas ein Fleck, heraus-
gegeben von Manfred Peter Hein, werden der deutschen Leserschaft dabei
auch jeweils mehrere Gedichte finnlandschwedischer und finnischer
moderner Klassiker wie Aaro Hellaakoski, Uuno Kailas, Elmer Diktonius und
Henry Parland vorgestellt. (Hein 1991)
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Uber die Jahrzehnte hinweg lisst sich also von 1950 an eine Steigerung
von Anfangs knapp unter 40 auf knapp iiber 100 Ubersetzungen finnischer
Literatur pro Dekade in den deutschsprachigen Raum im letzten Jahrzehnt
verzeichnen, wobei der Anteil an Lyrik rings um zehn Prozent etwa gleich-
blieb, abgesehen von einem Anwachsen des Lyrikanteils auf fast 20 Prozent
zwischen 1981 und 1990. Vergleicht man das Verhéltnis zwischen Lyrik und
Prosa in der ersten und in der zweiten Hélfte des 20. Jahrhunderts insgesamt,
ist dies ein Riickschritt: 1900 bis 1950 waren noch 22 Prozent der Ubersetzun-
gen aus Finnland Werke in gebundener Schriftsprache. Von 1951 bis 2000
waren es insgesamt nur noch knapp 13 Prozent.

4.3, Finnische Lyrik in deutscher Ubersetzung im 21. Jahrhun-
dert

In den ersten beiden Dekaden des neuen Jahrtausends ist ein weiterer Riick-
gang der Lyrikibersetzungen zu konstatieren. Zwar werden im Zeitraum 2001
bis 2010 im Vergleich zum letzten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts noch einmal
insgesamt mehr als doppelt so viele Werke aus Finnland ins Deutsche tiber-
setzt, jedoch sind von diesen insgesamt 234 Biichern nur knapp sieben
Prozent Lyrikiibersetzungen. Im folgenden Jahrzehnt werden noch einmal
fast hundert finnische Werke mehr ins Deutsche tibersetzt. Nur 28 Biicher
(neun Prozent) sind dabei Lyrikiibersetzungen. Es verfestigt sich der Eindruck,
»dass es schwieriger ist, Verlage fiir das Wagnis zu gewinnen, Gedichtbdnde zu
veroffentlichen® (Schrey-Vasara 2010: 65). Aufgrund der insgesamt wach-
senden Menge an Ubersetzungen bedeutet der prozentuale Riickgang an
ubersetzter Lyrik in Hinblick auf die Gesamtmenge iibersetzter Verstexte iiber
die Jahrzehnte hinweg zwar dennoch einen gewissen Zuwachs tibersetzter
Lyriktexte. Ob diese allerdings in der zunehmenden Fiille finnischer Kriminal-
romane, Erlebnisberichte aus Finnland und diverser anderer finnlandbezoge-
ner Bucher so leicht wahrgenommen werden konnen, ist eine andere Frage
(siehe Schrey-Vasara 2010: 66; Musaus 2013: 359-360).

Was wird im 21. Jahrhundert an lyrischen Texten aus Finnland in den
deutschsprachigen Raum tibersetzt? Sind es Klassiker, gar die alten ,National-
dichter“ des goldenen nationalromantischen und neoromantischen Zeitalters,
die Saarikoski in seiner Kolumne so lobt? Oder finden doch mehr finnische
Gegenwartslyriker*innen und ihr Werk ihren Weg nach Deutschland?
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Im lyrikarmen ersten Jahrzehnt des neuen Jahrtausends sind zumindest
finf von insgesamt 13 literarischen Sammelbdnden reine Lyrikausgaben. In
den ersten Jahren des neuen Jahrzehnts erscheinen so jahrlich unterschied-
lich umfangreiche Sammelbdnde mit Gedichten finnischer Poet*innen: Den
Anfang macht Gedichte aus Finnland (Eronen 2001), es folgen Die Heimkehr in
den Kristall (Laschen 2002), Mit den Worten des anderen (Virolainen 2003) und
Weithin wie das Wolkenufer (Hein 2004). Die letzte reine Lyrikanthologie des
Jahrzehnts wurde 2009 verdffentlicht (Vironen Vaariskoski et al. 2009). Hinzu
kommen mit Das schlichte Licht (Tammen 2008) und einem Helsinki
gewidmeten Buch (Janicke 2010) zwei Sammelbédnde, in denen sich sowohl
Prosa- als auch Lyriktexte finden.

Monographien von Lyriker*innen erscheinen hingegen insgesamt nur
zehn, also nicht einmal finf Prozent aller ﬁbersetzungen von Einzelautor*in-
nen. Sowohl die vier schwedischen als auch vier der finnischen Gedichtsamm-
lungen sind Ubersetzungen moderner Klassiker — neben Edith Sédergran
(2002), Claes Andersson (2007) und Lars Huldén (2008) finden sich zwei Bande
von Pentti Saarikoski (2002; 2005), ein Gedichtband von Pentti Holappa (2008)
und einer von Mirkka Rekola (2001). In Prosaform tbersetzt hat Gisbert
Janicke 2004 eine Kalevalafassung neu herausgegeben (Lonnrot 2004). Mit
Inger-Mari Aikio-Arianaick wird eine samische Gegenwartslyrikerin im
deutschsprachigen Raum mit einem eigenen Gedichtband bekanntgemacht
(2009).

Die Griinde fiir den Gesamtzuwachs an literarischen Ubersetzungen im
folgenden zweiten Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts auf tiber dreihundert Verof-
fentlichungen lassen sich leicht ausmachen: 2014 war Finnland Gastland auf
der Frankfurter Buchmesse. Sechs der acht Sammelbdnde mit Lyrik erschie-
nen in diesem Jahr; bei den Einzelausgaben der verschiedenen Dichter*innen
ist es mit sieben Veroffentlichungen ein Drittel. Zusammengerechnet ist fast
die Hélfte der Lyrikiibersetzungen in diesem Jahrzehnt im Buchmessejahr
verdffentlicht worden — bei den Ubersetzungen aller Genres waren es etwas
mehr als ein Drittel aller Ubersetzungen der Dekade.

Ein zweiter; wenn auch zahlenmafig nicht ganz so grofser Hohepunkt an
Ubersetzungen aus Finnland war im Jahr 2017 zu verzeichnen. Insgesamt
noch einmal 11 Prozent aller Ubersetzungen des Jahrzehnts erschienen in
jenem Jahr. Dabei wurden immerhin vier Monographien finnischer
Lyriker*innen (knapp 15 Prozent aller Gedichtbdnde) im deutschsprachigen



110 — Thekla Musdus
Finnische Lyrik im deutschsprachigen Raum

Raum 2017 veroffentlicht. In der Verlagsankiindigung eines Sammelbandes
mit Gedichten von Eino Leino heifdt es so auch: ,,Dieser Band ist dem 100.
Jahrestag der 1917 proklamierten Unabhangigkeit Finnlands gewidmet.“
(Verlag Dr. Kovac 2017) Historische und kulturelle Grofsereignisse erleichtern
oder begriinden anscheinend das Ver6ffentlichen von Lyrik.

Doch zurtick zur eingangs postulierten Unverstdndlichkeit moderner
finnischer Lyrik: Auch im zweiten Jahrzehnt des neuen Jahrtausends stellt
sich die Frage nach dem Alter und der epochalen Einordnung der ibersetzten
Originaltexte. Der dlteste Autor, dessen Verse im vergangenen Jahrzehnt ins
Deutsche tibersetzt wurden, ist Eino Leino (1878-1926). In seinem 2017 verof-
fentlichten Sammelband Doch ein Lied steht iiber allem finden sich auch frithe
Texte aus dem 19. Jahrhundert.

Der zweisprachig schwedisch-deutsche Gedichtband Edith S6dergrans
(1892-1923) enthélt Gedichte aus dem Zeitraum von 1907 bis zu den postum
1924 erschienenen Texten (Sédergran 2014). Diese sind also chronologisch die
zweitdltesten Gedichte. In der gleichen Serie wie Edith Sodergrans Gedicht-
sammlung erscheinen 2014 auch Ubersetzungsbénde von Gunnar Bjérling
(1887-1960), Elmer Diktonius (1896-1961), Rabbe Enckell (1903-1974) und
Henry Parland (1908-1930). Bedeutende Autor*innen der finnlandschwedi-
schen modernistischen Lyrik des 20. Jahrhunderts sind so seit dem Buchmes-
sejahr umfassend und sorgfaltig redigiert in zweisprachigen Banden fiir die
deutschsprachige Leserschaft verfiighar.

In der Zeit von 2011 bis 2020 sind 74 Prozent der lyrischen Einzelbdnde
Texte der Gegenwartsliteratur. In den ersten beiden Jahrzehnten des neuen
Jahrtausends zusammengenommen sind mit 18 von 32 Biichern 56 Prozent
der auf Deutsch erschienen lyrischen Einzelbdnde Texte von finnischen
Gegenwartsautor*innen. Manche von ihnen, wie Lars Huldén (1926-2016)
oder Ilpo Tithonen (1950-2021), hatten zwar bereits eine lange Schaffenshio-
grafie auch im vorangegangenen Jahrhundert. Sie alle waren jedoch auch
noch im neuen Jahrtausend schopferisch tétig. Die in Saarikoskis Kolumne
polemisch angenommene Abneigung der Leserschaft gegentiber moderner
finnischer Lyrik spiegelt sich also zumindest nicht in der Auswahl deutsch-
sprachiger Verleger bei den Lyrikiibersetzungen aus Finnland wider.

Dass es gerade der Initiative einzelner Ubersetzer*innen und der Bereit-
willigkeit einzelner Verlage bedarf, lyrische Texte aus Finnland auf dem
deutschsprachigen Buchmarkt Interessierten zuganglich zu machen, zeigt sich
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an den insgesamt finf Bandchen mit Gedichten sowie einem Erzdhlband von
Lars Huldén, die Ingrid Schellbach-Kopra im neuen Jahrtausend uibersetzte
und beim Verlag Stadtlichterpresse veroffentlichen konnte (Huldén 2008;
2009; 2012; 2013; 2015; 2017). Dank der aktiven Ubersetzungstétigkeit im
Dienste einzelner finnlandschwedischer, in ihrer Heimat bereits kanonisierter
Klassiker, ist der finnlandschwedische Lyrikanteil bei den Ubersetzungen
insgesamt erfreulich hoch: 29 Prozent aller Lyrikveroffentlichungen des Zeit-
raums 2011 bis 2020 enthalten finnlandschwedische Texte. Zudem wurde mit
Mondblaues Himmelsmeer ein rein finnlandschwedischer Sammelband
moderner Lyrik veroffentlicht, der Gedichte von Carina Karlsson, Sanna
Tahvanainen und Katarina Gdddnés umfasst. (Berf 2014) In zwei
Sammelbdnden mit Gedichten aus Finnland erschienen neben finnischspra-
chigen auch Gedichte finnlandschwedischer Autor*innen: Dies sind im
Sammelband Helsinki — Helsingfors Gedichte von Claes Andersson, Gunnar
Bjorling und Bo Carpelan (Janicke 2010) sowie in In diese Arme passt viel Licht
Catharina Gripenberg (Wagner 2012). In vielen Gedichtanthologien sind
allerdings vorrangig auf Finnisch schreibende Autor*innen vertreten. Der
Anteil der rein aus dem Schwedischen tibersetzten Veroffentlichungen betragt
unter den Lyrikbdnden insgesamt 21 Prozent.

Samische Lyrik wird nur in sehr geringem Ausmafs im deutschsprachigen
Raum verdéffentlicht. Insgesamt vier Biicher (14 Prozent aller Lyrikveroffent-
lichungen) dreier samischer Gegenwartsautor*innen, Inger-Mari Aikio-
Arianaick (2014; 2016; 2018), Rauni Magga Lukkari (Aikio-Arianaick/Magga
Lukkari 2014) und Niilas Holmberg (2017), wurden im vergangenen Jahrzehnt
verlegt. In den Anthologien tauchen keine samischen Gedichte auf.

Finnischsprachige Lyrik als Ausgangstext nimmt folglich unter den Lyrik-
ubersetzungen aus Finnland mit 54 Prozent die starkste Position ein. Unter
den finnischsprachigen Autor*innen mit Einzelverdffentlichungen ist dabei
Eino Leino der einzige finnischsprachige Autor, der klar der klassischen Lyrik-
tradition in der ersten Hélfte des 20. Jahrhunderts zuzuordnen ist. Alle
anderen verodffentlichten finnischsprachigen Autor*innen waren oder sind bis
ins neue Jahrtausend tétig und so klar zeitgenossische Schriftsteller*innen
(Inkala 2014; Katajavuori 2018; Tiihonen 2014; Kosola 2014; Fagerstrom/Rasa/
Willamo 2014). Zum Vergleich: Unter den finnlandschwedischen Autor*innen
tuberwiegt der Anteil der modernistischen Klassiker mit fiinf gegeniiber nur
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zwei zeitgendssischen Autor*innen — Huldén und Stahlberg (2017) — die in
Einzelbdnden verodffentlicht wurden.

Gerade bei den modernen Schriftsteller*innen wird jedoch deutlich, dass
die Frage nach der sprachlichen Zugehdrigkeit ihre kiinstlerische Tatigkeit oft
nur unzureichend charakterisieren kann. Ilpo Tiihonen verfasste mehr- und
mischsprachige Gedichte, Sabira Stdhlberg schreibt sowohl auf Finnisch als
auch auch Schwedisch, Niilas Holmberg verfasst samische und finnisch-
sprachige Gedichte. Gleichzeitig ist dies allerdings fiir die Lyrik kein ganz
neues Phanomen - auch in Eino Leinos Gedichtband finden sich Texte, die er
zunichst auf Deutsch und Schwedisch verfasst hatte.

5. Verleger und Verlagshauser finnischer Lyrik im deutsch-
sprachigen Raum

Im Bereich der Lyrik werden die meisten Texte wie bereits in den vorangegan-
genen Jahrzehnten von kleinen Verlagshdusern verlegt, die fiir ihre Nischenta-
tigkeit und Spezialisierung bekannt sind. Dies ist allerdings auch fiir die
meisten anderen Lyriktexte auf dem deutschsprachigen Buchmarkt der Fall.
Die Tendenz des Riickzugs grofser Verlagshduser aus dem Lyrikgeschéft 1asst
sich so unabhéngig von der sprachlichen Herkunft der Texte feststellen.
(Porombka 2011) Fanden sich friher unter den Verlegern finnischer Lyrik
grofie Hauser wie Suhrkamp und Rowohlt, sind es nun kleine und speziali-
sierte Verlage. Hohe Auflagen bei grofien, renommierten Verlagshdusern
verzeichnen heute in der Regel Prosaverdffentlichungen. Zu den Uberset-
zungsausgaben in deutschsprachigen Kleinverlagen, die eine spezielle
Lyriksparte in ihrem Programm haben wie kookbooks, Hochroth, Stadtlichter
Presse und Sukultur kommen auch tiberraschende Einzelentscheidungen,
beispielweise die Aufnahme des Sammelbandes von Eino Leino in das Verlags-
programm des eigentlich als Wissenschaftsverlag bekannten Kovac-Verlags.
(Leino 2017)

Die Herausgabe finnischer Lyrik auf dem deutschen Buchmarkt ist, so
lasst sich schlussfolgern, fiir die Verleger*innen immer wieder eine individu-
elle Entscheidung, bei der sowohl typographisch und layouttechnisch
aufwendige Biicher wie die fadengehefteten oder mit Fotografien kombinier-
ten Gedichtausgaben von Inger-Mari Aikio-Arianaick und Rauni Magga
Lukkari (2014) oder Risto Rasa (Fagerstrom/Rasa/Willamo 2014) entstehen
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konnen, als auch extrem unauffallige Sammelbdndchen wie die im Stil eines
traditionellen schmalen Reclamheftchens mit gelbem Umschlag gehaltene
Anthologie In diese Arme passt viel Licht (Wagner 2012).

6. Die Ubersetzenden finnischer Lyrik ins Deutsche

Die Uiber dreifdig im vergangenen Jahrzehnt iibersetzten finnischen
Lyriker*innen wurden von mindestens ebenso vielen unterschiedlichen
Personen uibersetzt, in der Regel in Einzeliibersetzung, teils auch als Kollektiv-
iibersetzung mehrerer Ubersetzer*innen fiir ein Gedicht oder bestimmte
Autor*innen gemeinsam.

Unter den Ubersetzenden finden sich mit Paul Berf, Gisbert Jinicke, Elina
Kritzokat und Stefan Moster Personen, die bereits seit Jahrzehnten
verschiedenste Prosa- wie Verstexte aus dem finnischen Kulturraum tiiberset-
zen. Die Ubersetzenden sind versierte Literatur- und Sprachwissenschaft-
ler*innen wie Ingrid Schellbach-Kopra, Absolvent*innen fennistischer,
skandinavistischer und germanistischer Studiengange, ein philologisch
engagierter Jurist, der Eino-Leino-Ubersetzer Manfred Stern (siehe Verlag Dr.
Kovac 2017), aber auch bis dato vollstdindig unbekannte Namen.

Eine langere Ubersetzungserfahrung der Ubersetzenden verspricht in der
Regel eine qualititvolle Ubersetzung von Lyrik. Natiirlich kann auch die
Einzeliibersetzung eines Gedichts durch vormals unbekannte Uberset-
zer*innen gute Ergebnisse hervorbringen, denn insbesondere fiir die
Beschiftigung mit und das Verstdndnis von Lyrik wird eine ausfiihrliche
Auseinandersetzung mit dem einzelnen Text ohne zeitlichen Druck
empfohlen. (Forss et al. 2017: 82) Gebundene Verssprache, insbesondere
sprachlich, stilistisch und graphisch komplex gestaltete und vielschichtige
moderne Lyrik ist allerdings gerade im Ubersetzungsprozess eine grofie
Herausforderung:

Ein Gedicht ist eine Einheit, deren Inhalt nicht von der Form zu trennen
ist. Ein gutes Gedicht sagt etwas, das man auf keine andere Weise sagen
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kann. Deshalb muss seine Auferungsweise auch in der Ubersetzung
vollstindig vorhanden sein.’ (Aho/Moster 2021: 90)

Auf engem textlichem Raum miissen Entscheidungen tiber Verdnderung oder
Beibehaltung des originalen Sprachrhythmus, iiber die Ubersetzbarkeit oder
Umformung von Metaphern und Wortspielen, tiber typographische wie
reimliche Ubertragung oder ihre Umformung in der Zielsprache getroffen
werden. Das gelingt nicht immer: In der Analyse eines, inzwischen schon

30 Jahre alten Bandes mit Gedichten von Aila Meriluoto (Meriluoto 1993) fasst
Stefan Moster die Kritik an der Arbeit der beiden Ubersetzerinnen wie folgt
zusammen:

Angesichts derartiger fundamentaler Médngel ist es kaum noch méglich,
das Engagement der beiden Frauen fiir das Werk Aila Meriluotos zu
loben, denn hier wurde den Bemithungen um die Vermittlung finnischer
Literatur im deutschen Sprachraum bedauerlicherweise — mit Verlaub
sei’s gesagt — ein Barendienst erwiesen. (Moster 1994: 276)

Auch bei der Durchsicht der Lyrikiibersetzungen aus dem neuen Jahrtausend
ist die sprachliche Geschmeidigkeit der Ubersetzungen sehr unterschiedlich,
und einzelne rhythmische, reimtechnische wie auch lexikalische und
stilistische Ubersetzungsentscheidungen sind nicht immer ganz iiberzeugend.
Vielleicht aber kann die oben erwédhnte Herausgeberschaft in kleineren
Verlagen auch eine Chance fiir die Ubersetzungsqualitit sein. Einige der
Verleger*innen in den Kleinstverlagen, Daniela Seel von kookbooks, Jan
Wagner von Sukultur und andere, sind selbst Lyriker*innen und so auch
persoénlich an der qualititvollen Ubersetzung von Lyrik interessiert
(Porombka 2011).

9  Runo on kokonaisuus, jonka sisaltdé ei voi erottaa sen muodosta. Hyva runo sanoo
jotakin, mita ei voi toisella tavalla ilmaista. Sen takia sen ilmaisutavan on oltava
kokonaan myos kadnnoksessa.
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7. Die Rezeption finnischer Lyrik im deutschsprachigen Raum

Wer macht die Ubersetzungen finnischer Lyrik im deutschsprachigen Raum
dem Lesepublikum bekannt, beispielsweise mit einer Rezension oder Buch-
besprechung im Radio oder im Druck? Die vernichtende Kritik Mosters fiir
den Gedichtband mit Texten Meriluotos erschien im Jahrbuch fiir finnische
Literaturbeziehungen, wo regelméafdig Rezensionen finnischer literarischer
Ubersetzungen erscheinen. Entsprechend des geringen Anteils der Lyrik-
iibersetzungen am Gesamtumfang der literarischen Ubersetzungen ins
Deutsche sind jedoch auch in diesem Periodikum die Rezensionen von Lyrik-
verdffentlichungen verhéltnisméfiig selten. Zudem ist die Leserschaft des
einmal jahrlich erscheinenden Jahrbuchs ein relativ kleiner Kreis grundséatz-
lich an finnischer Literatur interessierter Menschen.

Meist wohlwollende Besprechungen von Lyrikibersetzungen aus Finn-
land finden sich in literarischen Zeitschriften mit ebenfalls begrenztem Leser-
kreis, wie den Signaturen, beispielsweise die Rezension zu Weltmdiitter —
Erbtdchter (Kuhlbrodt 2015) oder in literarischen Blogs (Biittner 2018).
Hervorgehoben werden durch die Rezensent*innen immer wieder
unerwartete Sprachbilder, lobend erwdhnt wird sprachliche Knappheit ohne
»alles herkommlich Stfdlich-Poetische® (Kuhlbrodt 2015).

Angesichts der geringen Anzahl an Rezensionen von Lyrik aus Finnland
in deutschsprachigen Lyrikzeitschriften fallt der Anteil der Besprechungen
samischer Gedichtbédnde auf — unter den iiber dreihundert online einsehbaren
Rezensionen der Jahre 2014 bis 2023 in den Signaturen finden sich keine
Besprechungen von Gedichtbdnden die aus dem Finnischen oder Finnland-
schwedischen tibersetzt worden waren, dafiir aber sowohl die bereits
erwdhnte Besprechung des Doppelbandes von Aikio-Arianaick und Magga
Lukkari (Aikio-Arianaick/Magga Lukkari 2014) als auch eines Einzelbandes
von Aikio-Arianaick (2018). In letzterer wird dabei, wie in der Besprechung
des Doppelbandes, explizit die kulturelle Eigenstandigkeit der Sami innerhalb
Finnlands thematisiert. Den Reiz der Gedichte von Aikio-Arianaick sieht der
Autor vor allem in der Naturthematik und personlichen Pragung der sprachli-
chen Bilder (Brandt 2019).

Die lobende Rezension der finnisch-deutsch-finnischen Gedichtanthologie
Mehr als Pullover borgen (Goritz et al. 2017) in der Siiddeutschen Zeitung ist ein
seltenes Beispiel einer positiven und sachkundigen Besprechung in einer
uberregionalen deutschsprachigen Zeitung mit grofSerem Leserkreis. Der
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Rezensent analysiert und beschreibt nicht nur detailliert die Wirkung und das
Zusammenspiel der verschiedenen, urspriinglich finnischen wie urspriinglich
deutschen Gedichte der Gegenwartsliteratur sowie die Qualitét der Uberset-
zungen. Dariiber hinaus setzt er die finnischen Gedichte mit Verweisen auf
Hugo Ball, Allen Ginsberg und Ernst Jandl in einen grofieren literarischen
Kontext. (Bleutge 2018)

Was Lyrik allgemein betrifft, ist in grofSen deutschen Tageszeitungen die
Reaktion auf moderne gebundene Verssprache, egal welcher sprachlichen
Herkunft, insgesamt wohlwollend positiv. Das Bild des genialen, einsamen
und unverstandlichen Dichters, das Saarikoski in den Helsingin Sanomat
spottisch-abschétzig evozierte, taucht in den deutschen Rezensionen hochs-
tens in umgekehrter Form auf: Der moderne Dichter stof3t auf ein verstdndnis-
loses, mit Lyrik wenig vertrautes Publikum, das ,,vielleicht noch von Luft und
Liebe, aber gewiss nicht von Lyrik zu leben bereit ist“ (Wagner 2022). Eine
dezidierte Bevorzugung populdrer Reim- und Versschemata der Populdrkultur
findet sich in deutschen Rezensionen und journalistischen Beitrdgen zu Lyrik
nirgendwo, weder in polemischer noch in ernsthaft analysierender Form.
Gepflegt wird in der deutschsprachigen Kulturpresse vielmehr das Image der
Einzigartigkeit moderner Lyrik, wobei immer wieder auf ihre versteckten
allgemeinbildenden, ethischen oder sogar auch politischen Méglichkeiten
hingewiesen wird. (Weber 2019; Lueken 2021; Spiegel 2021) Zeitgendssische
Lyrik, die den moglichen Rezensent*innen nicht geféllt, wird, so hat es den
Anschein, einfach keiner Rezension gewtirdigt.

Wie grofs die Leserschaft der Besprechungen von Lyrikausgaben und der
journalistischen Auseinandersetzung mit moderner Lyrik in Deutschland ist
und wie viele zuséitzliche Leser*innen diese fiir die Lyrik selbst generieren,
lasst sich schwer feststellen. Der Lesergewinn fiir die Lyrikiibersetzungen aus
Finnland fallt vermutlich klein aus. Ob Verlagsankiindigungen der heraus-
gebenden Verlage, die die finnischen Dichter als ,einige der aufregendsten
Lyriker der Gegenwart [...] wild, zartlich, sonnentrunken und vom Schnee
umfangen® (Fischer Verlag 2014) anpreisen, bei der Werbung neuer Lesender
erfolgreicher sind, sei dahingestellt.

Lyrik jedoch, so betonen es Forss et al. (2017: 82), hat gar nicht unbedingt
den Anspruch, schnell, einfach und effektiv die Lesermassen zu erreichen.
Insofern ist stattdessen zu hoffen, dass literaturinteressierte deutschsprachige
Leser*innen vielleicht einfach einmal aus Zufall und reiner Neugierde auf ein
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finnisches Gedicht in deutscher Ubersetzung stofen. Und dass sie dann
hoffentlich nicht gleich wieder abgeschreckt werden, sei es aus eigener Uber-
angstlichkeit, sei es aufgrund einer nur mittelmafigen Ubersetzung.

Tiivistelma

Runoudella on ollut tdrkea osuus Suomen ja saksankielisen kirjallisuuden
kdannossuhteissa alusta lahtien. Ensimmaéinen suomalainen runo kddnnettiin
ja julkaistiin saksaksi jo 1600-luvulla. Kun 1800-luvulla suomalaisen kirjalli-
suuden suosio kasvoi Keski-Euroopassa, neljadkymmenta prosenttia suomesta
saksaksi kdannetyista teksteistad oli runoja ja muuta runomuodossa kirjoitet-
tua kirjallisuutta. 1900-luvulla runouden mééaré kuitenkin vaheni jatkuvasti ja
uuden vuosituhannen puolella endd vajaa kymmenys kdannetysta kauno-
kirjallisuudesta on runoutta. Ndiden joukossa on huomattavan paljon
suomenruotsalaisten kirjailijoiden kirjoittamia teksteja. Alun perin saame-
laiseksi kirjoitettua runoutta loytyy sen sijaan hyvin vahan. Lyyrisia teksteja
julkaistaan nykyisin saksankielisella alueella 1ahinna pienissa ja melko
tuntemattomissa kustantamoissa. Tama ei valttdmattd heikennd lyyristen
kdannosten laatua, silld osa kustantajista on itse runoilijoita tai ainakin
erikoistunut runouden julkaisemiseen. Lyyrikan kdantédjien joukosta loytyy
sekd tunnettuja ammattilaisia ettd tuntemattomampia nimia.
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In my paper, I sketch how Miika Nousiainen’s novel Juurihoito can
be read from the point of view of migration studies and, thus,
offers instances of intercultural learning about migration and

emigration from Finland. This approach completes the analysis of

the novel from the perspective of literary and translation studies
(which, however, I do not discuss in my paper) by providing a
wide range of topics for (inter-)cultural learning from the scope of
migration studies. This, in turn, raises the question, if this novel
represents a kind of ‘literary textbook of migration studies’. Before
discussing this question, I concisely outline Nousiainen’s oeuvre
and comment on his recurrent topic(s) related to identity, sketch
key aspects of migration and migration studies and I briefly relate
Nousiainen’s novel to the field of fictions of migration. Then I
propose readings of the novel through the lenses of migration
studies in order to illustrate how different approaches to
describing and analyzing phenomena related to migration can be
explored and even critically assessed in teaching contexts when
applied to the characters and events presented in the text. The
perspectives included into my readings cover approaches to
migration like push- and pull factors, binary dichotomies,
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categories of migration as well as intergenerational effects of
migration, aspects of integration and inter- and transcultural
identities, discrimination against minorities. Although all of these
readings lead to different interpretations, all of them disclose and
illustrate the ubiquity of migration in our lives. At the same time,
the different readings of Nousiainen’s novel illustrate its potential
as ‘literary textbook of migration studies’ that, of course, has to be
combined with additional sources to contextualize and stress
different aspects.

Keywords: migration, Finnish literature, identity

1. Einleitung

»Kerron lyhyen version isan matkasta. Lieksan romanikahakan jalkeisesta
Eskon syntymadsta ja kuinka isd paatyi Helsingin ja Sodertaljen kautta
Sydneyyn ja sieltd leskimiehend Darwiniin.“ (Nousiainen 2016: 250)! So fasst
die Figur des Pekka im Roman Juurihoito des finnischen Schriftstellers Miika
Nousiainen die Etappen der Wanderungen des Vaters zusammen. Dieser
migrierte im Laufe seines Lebens aus dem Ostlichen Finnland zunéchst nach
Helsinki, dann nach Sodertélje in Schweden und schliefSlich tiber Australien
nach Krabi in Thailand. Wahrend die finnische Zusammenfassung bereits
Hinweise auf den Kontext der Migration gibt, wird dies in der deutschen
I"Jbersetzung, die unter dem Titel Die Wurzel alles Guten erschienen ist, als
Momente des Neuanfangs charakterisiert: , Ich erzdhle Sunday eine Kurz-
version mit den Stationen Helsinki, Lieksa, Sodertdlje und Krabi. Die Orte, an
denen unser Vater einen Neustart versucht hat.“ (Nousiainen 2017: 203) Diese
Reise bzw. diesen Lebensweg des Vaters vollziehen als Protagonisten die
Halbbriider Pekka und Esko nach, aus deren Blickwinkel die Ereignisse
jeweils abwechselnd aus der Ich-Erzahlsituation berichtet werden. Pekka

1 Ich erzéhle eine Kurzversion der Reise unseres Vaters. Von Eskos Geburt, nachdem
in Lieksa der Ubergriff auf die Roma stattgefunden hatte, und wie es unseren Vater
uber Helsinki und Sodertélje nach Sydney und von dort als Witwer nach Darwin
verschlagen hatte. (Ubersetzungen, sofern nicht anders angegeben, von K.A.W.)
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erkennt in einem Zahnarzt seinen (alteren) Halbbruder Esko, und beide
begeben sich auf die Suche nach dem gemeinsamen Vater, der jeweils aus dem
Leben seiner S6hne verschwand, als diese erst wenige Jahre alt waren. Die
Stationen ihrer Spurensuche fithren sie tiber die Grenzen Europas hinaus
nach Thailand und Australien und auf eine Entdeckungsreise in die Vergan-
genheit, die viele bisherige Annahmen und Gewissheiten erschiittert und auf
den Kopf stellt. Uber das individuelle Schicksal des Vaters und seiner Kinder
hinausgehend kann man deren Lebenswege als Spiegel verschiedener Phasen
der finnischen Emigrationsgeschichte betrachten. In diesem Kontext verortet
sich der vorliegende Beitrag, in dem ausgelotet wird, welche Perspektiven
Nousiainens Roman als literarisches Werk vor dem Hintergrund entsprech-
ender Bezugsfolien auf verschiedene Aspekte der Migration im Allgemeinen
und der finnischen Migration im Besonderen erdffnet. Damit riickt ein Thema
in den Mittelpunkt der Betrachtung, das ein Spektrum weiterer Phdnomene
mit sich bringt. Dazu gehoren einerseits mit der Wanderung assoziierte
(Hoffnungen auf) Verdnderungen, die fiir einen Neuanfang und damit eine
Befreiung aus bestehenden Verhaltnissen und von Verpflichtungen stehen
oder einen sozialen Aufstieg bedeuten konnen. Andererseits riicken in diesem
Kontext auch Fragen der Integration, Diskriminierung und Marginalisierung
in den Fokus. Meine Betrachtungen der Migration und der ihr zugehorigen
Themenfelder wird von der — etwas liberzeichneten — Frage geleitet, ob der
Roman auch als literarisches ,Lehrbuch der Emigrationsgeschichte® verstan-
den werden kann. Dabei geht es darum, zu erkunden, wie der Roman, der
2016 unter dem Originaltitel Juurihoito erschien und der erste ins Deutsche
ubertragene Roman Nousiainens war, neben literaturwissenschaftlichen
Zugangen oder Erkundungen ubersetzerischer Fragestellungen (die in diesem
Beitrag nur punktuell kommentiert bzw. in parallelen finnischen und
deutschen Zitaten aufscheinen, aber nicht diskutiert werden) eine durch
weitere Quellen zu kontextualisierende und zu erweiternde Basis fir
kulturelles Lernen bietet (siehe Konig/Schadlich/Surkamp 2022).

Diese in Rahmen meines Beitrags weiter auszufithrenden Uberlegungen
basieren auf einer von mir im Sommersemester 2019 am Institut fir
Finnougristik/Uralistik der Ludwig-Maximilians-Universitdt Minchen
gehaltenen wissenschaftlichen Ubung mit dem Titel ,Migration erzéhlen®. Die
in deutscher Sprach durchgefiihrte Lehrveranstaltung richtete sich an alle
interessierten Hauptfachstudierenden der Finnougristik sowie Studierende im
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Nebenfach. Ziel der Veranstaltung war es, literarische Texte vor der Folie
ausgewdahlter Aspekte der Migrationsforschung (im Rahmen dieses Seminars
hauptséachlich der Push- und Pullfaktoren im Allgemeinen und der Phasen der
finnischen Emigrationsgeschichte im Besonderen) zu lesen und zu erschlief3-
en. Auf diese Weise sollte ein erster Einblick in die Migrationsgeschichte und
Dimensionen von Migration gegeben werden. Neben Nousiainens Roman
Juurihoito bzw. Die Wurzel alles Guten, der als Ganzschrift behandelt wurde,
wurden als Einstieg in die Diskussion auch Ausziige aus Aki Ollikainens
Nialkdavuosi (2012) bzw. Das Hungerjahr (2013) besprochen. Zudem wurde den
Studierenden auch ein vom finnischen Migrationsinstitut herausgegebenes
Spiel iiber die Migration nach und durch Europa présentiert, mit ihnen
gespielt und diskutiert (vgl. Wessel 2020). Die Kombination aus diesen drei
Aspekten trug zu einer lebhaften und vielfaltigen Diskussion tiber Migration
und personlichen Ankniipfungspunkte an Aspekte des erdffneten Themen-
spektrums bei.

Nousiainens Roman wurde dabei in drei, jeweils theoretisch mit
aufderliterarischen Quellen kontextualisierte Themenbldcke unterteilt
diskutiert (1. Handlung in Finnland, 2. Handlung in Schweden und 3.
Handlung in Australien und Thailand). Der Leistungsnachweis fiir den Kurs
bestand in einer Présentation sowie einem Kurstagebuch, in dem relevante
Aspekte zu jeder Sitzung vermerkt wurden. Die teilweise sehr personlichen
Eintrage spiegelten deutlich die Anknipfungspunkte sowohl an wissenschaft-
lich fundierte Themen als auch persénliche Erfahrungen und Uberlegungen,
was flir mich das Potenzial gerade von Nousiainens Roman unterstreicht.
Naturlich muss sich die unterrichtliche Thematisierung von Migration nicht
auf einen Roman als fiktionales Werk stiitzen, sondern kann auf Sachtexten
und anderen Dokumenten fufSen, aber fiir unterrichtliche Zwecke scheint der
Gedanke reizvoll, das kulturelle Lernen tiber verschiedene Themen mit dem
Lernen an und tiber Literatur zu verbinden, um so einen umfassenden und
themeniibergreifenden Diskussions- und Lernprozess anzustofsen. Deshalb
fasse ich in diesem Rahmen die auf die Push- und Pullfaktoren bezogenen
Uberlegungen zusammen und erginze sie um weitere, im Laufe der Zeit dazu
gekommene Aspekte. Dabei ist deutlich, dass kaum alle meiner folgenden
Uberlegungen fiir dieselbe Lerneinheit zu verwenden sind, vielmehr méchte
ich das Potenzial fiir thementibergreifendes kulturelles Lernen tiber Migrati-
on dieses nicht der Migrationsliteratur zugehorigen Romans aufzeigen.
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Ausgehend von einer kurzen Einordnung der Romane Nousiainens aus
dem Blickwinkel der Forschung verorte ich meinen Zugriff auf Juurihoito? in
diesem Feld. Danach skizziere ich im dritten Abschnitt fir meine folgenden
Uberlegungen zentrale Aspekte von Migration und beleuchte im vierten
Abschnitt die Einordnung des Romans in das Feld der Migrationsliteratur
knapp. Auf dieser Grundlage riicken im fiinften Abschnitt Uberlegungen zur
Lektiire des Romans vor der Bezugsfolie von Migration in den Mittelpunkt, die
im letzten Abschnitt abschliefSend zusammengefasst werden.

2. Kernaspekte der Romane Nousiainens
2.1. Neue Perspektiven in thematischen Kontinuitaten

Die von mir vorgeschlagene Lektiire von Miika Nousiainens Juurihoito bzw.
Die Wurzel alles Guten mit dem Fokus auf Wanderungsbewegungen, die den
Roman tberspitzt formuliert als literarisches ,Lehrbuch der Emigrationsge-
schichte“ betrachtet, eroffnet einerseits eine neue Perspektive auf den Text.
Andererseits erweist sich mein Zugang als an bestehende Interpretationen
von Nousiainens Werk anschlussfahig und zeigt im Kontext etablierter Blick-
winkel thematische Kontinuitdten bei gleichzeitiger Verlagerung inhaltlicher
Schwerpunkte zwischen den einzelnen Romanen auf. Der 1973 im mittelfin-
nischen Saynétsalo geborene Nousiainen zahlt — auch wenn er sich selbst
nicht als Schriftsteller sehen mag (Puhto 2016) — zu den erfolgreichsten und
aus der kulturellen Landschaft Finnlands nicht wegzudenkenden Gegenwarts-
autoren, dessen Werke sich durch ,their thoughtful engagement with topical
issues” (Nestingen 2016: 12) auszeichnen. Dies bedeutet, dass der Text, da er
weder die aufSerliterarische Welt noch die gesellschaftliche Realitit neutral
abzubilden vermag, in einen Dialog mit diesen tritt und Stellung zu Phéno-
menen und Entwicklungen bezieht (Ojajarvi 2016: 92). Diese dialogische Aus-
einandersetzung vollzieht sich nach Aussagen des Schriftstellers in Phasen
ausgiebiger Beobachtungen im Alltag, der seine Quelle der Inspiration sei:
Hier greife er sowohl fiir Finnland und die finnische Kultur allgemein als auch
fur ihn personlich wichtige Themen auf, die er mit wachem Blick wahrnimmt,
um sie dann humorvoll und tiefgriindig zu beleuchten, wie u.a. Nestingen

2 Im Folgenden verweist der finnische Titel sowohl auf den finnischsprachigen als
auch den deutschsprachigen Text.
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(2016: 13) betont: ,Nousiainen’s combination of the popular comic novel with
the more weighty identity concerns of literary fiction has attracted the
attention of critics and scholars alike.“

Nicht nur darin, dass auch ernste(re)n Themen durch eine Prise Humor
etwas von potentieller Schwere genommen wird, offenbart sich ein Aspekt der
Kontinuitdt, sondern auch in Wendungen zum Positiven, die die Handlung
mitunter nimmt. Sie 16sen Spannungen und Konflikte und gestalten die
Situation fiir die Figuren vergleichsweise positiv, obgleich die Wendungen an
sich unwahrscheinlich und kaum realistisch erscheinen. Fiir Nousiainens
dritten Roman Metsdjdtti identifiziert Ojajarvi, der den Roman im Kontext von
Kapitalismus und einer sich zunehmend differenzierenden Klassengesell-
schaft analysiert, dies als Ausdruck der narrativen Dynamik des Jameson-
schen politisch Unbewussten (Ojajarvi 2016: 105), das seine Charakterisierung
des Romans mitbedingt: ,Nousiaisen romaani on [...] viime kddessa ehka
pikemminkin terapeuttinen.“ (Ojajarvi 2016: 106)3 Da sich auch fiir Juurihoito
durchaus eine therapeutische Dimension ausmachen lasst, kann dies als ein
dritter Aspekt der Kontinuitat betrachtet werden. Weitere dieser Elemente
lassen sich bei einem kursorischen Blick auf die Einordnung der Romane
ausmachen.

In seinem Debilitroman Vadelmavenepakolainen (2007 [wortl. Himbeer-
bootsfliichtling], in deutscher Ubersetzung 2019 erschienen als Verriickt nach
Schweden) spielt Nousiainen mit Benedict Andersons Konzept der imagined
communities, die eine kollektive Identitit anhand bewusst und unbewusst
gepragter, eben diese Identitét stiftender Bilder und Erzédhlungen aufrecht-
erhalten (Kirstind 2013: 46). So prasentiert der Roman die Figur eines Natio-
nalitdtstransvestiten, die in der finnischen Staatsangehdrigkeit gefangen nicht
nur die schwedische Staatsangehorigkeit annehmen, sondern in die Haut
eines echten Schweden schliipfen mdchte. Die blinde Verehrung und Erhéh-
ung alles Schwedischen durch die Hauptfigur geht mit deren grundsétzlicher
Ablehnung und Geringschatzung (beinahe) alles Finnischen einher, und
Nousiainens wacher und mit einem Augenzwinkern versehener Blick auf
Finnland und Schweden sowie die jeweilige nationale Identitit vermeintlich
pragende Aspekte und Erzdhlungen begleitet die Figur auf den (Irr-)Wegen.

3 Nousiainens Roman ist [...] letzten Endes vielleicht vielmehr von therapeutischem
Charakter.
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Nestingen (2016) bezieht neben dem Erstlingswerk auch den zweiten
Roman Nousiainens in seine Analyse ein und verweist darauf, dass — wie im
obigen Zitat schon anklingt — aus dem Blickwinkel der Forschung Identitat als
zentrales Thema in dessen Werken identifiziert worden sei (vgl. Nestingen
2016: 13), womit sich im Hinblick auf Juurihoito ein weiterer Aspekt der
Kontinuitaten andeutet. In Nousiainens zweitem Roman Maaninkavaara
(2009) [wortl. Maaninkafjéll4], dient der Ausdauersport als Projektionsflache
menschlicher Beziehungen, personlicher Werte und schliefdlich des ganzen
Lebens einer Vaterfigur und seiner Mission, als Trainer zuerst seinen Sohn
und - nach dessen Verschwinden - seine Tochter zu sportlichen Erfolgen zu
fihren. Aus der Perspektive einer postnationalen Lesart richtet Nestingen den
Blick auf die Darstellung nationaler Narrative, die ihre Wirkung verlieren, je
weniger sie individuelle Lebenswege zu erzdhlen vermdgen. So werden diese
grofien Narrative zunehmend zu contested narratives im Sinne Benedict
Andersons, da sie von anderen, alternativen Erzahlungen tiber die Vergangen-
heit durchkreuzt und hinterfragt werden. Auf diese Weise riicken Fragen nach
der eigenen Identitdt und individuellen Lebensentwiirfen in Gestalt von
Konflikten zwischen dem alten bzw. aufgezwungenen und dem neuen bzw.
ertréumten Leben in den Mittelpunkt. In diesen Kontext gehort auch das
Streben nach dem Gliick, das in der von Multikulturalitat und Pluralitat
gepréagten Postmodernde verschiedene und austauschbare Quellen haben
kann. Dies wiederum tragt zur Differenzierung und Zersplitterung der grofien
kollektiven Narrative von Identitdt sowie dem Ursprung von Gliick und Sinn
des Lebens bei (Nestingen 2016: 20). Die Gegeniiberstellung einer grofSen,
umfassenden und einer kleineren, individuellen Einheit wird in Nousiainens
drittem, 2011 erschienenen Roman Metsdjdtti [wortl. Waldriese] auf den
Kapitalismus und die Globalisierung ubertragen, denn der Roman zeigt die
Auswirkungen des Kapitalismus auf die finnische Forstwirtschaft und das
grine Gold der Wélder, die im Zeitalter der Globalisierung kein Garant mehr
fir Arbeit und gutes Auskommen sind (Otava 2022). Dies wird spétestens
deutlich, als die Hauptfigur, die in gehobener Position bei einem grofien
Holzkonzern arbeitet, an ihren Heimatort zuriickkehrt, um sich um die

4  Einen Einblick in die Dimensionen des Wortspiels hinter dem finnischen Titel gibt
Nestingen (2016: 20-21).
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SchliefSung der lokalen Niederlassung der Firma zu kiimmern. Dabei kristal-
lisieren sich die lokalen und globalen Dimensionen und Verkniipfungen des
kapitalistischen Systems in der Begegnung mit einem Schulkameraden heraus,
der durch die Schlieffung arbeitslos wird (Ojajarvi 2013: 139). Diese
Vernetzung eines globalen Phinomens und seinen individuellen ortlichen
Auspréagungen und deren Gegentuiberstellung nimmt Nousiainen in Juurihoito
mit dem Thema der Migration und ihren Auswirkungen auf Leben seiner
Figuren wieder auf.

Diese kurze Einordnung der Romane Nousiainens skizziert nicht nur die
Verlagerung der inhaltlichen Schwerpunkte von Roman zu Roman, sondern
zeigt auch thematische Kontinuitdten auf, die in Gestalt von Nousiainens
humorvollem Blick und nicht immer wahrscheinlichen Wendungen der Hand-
lung die Ebene der Erzdhlweise ebenso betreffen wie der von den Romanen
gegebene Ausblick, der ebenfalls die Qualitdt von Kontinuitit hat. Diesen fasst
Nestingen (2016: 21) fiir die von ihm untersuchten Romane zusammen: ,,What
Nousiainen’s novels perhaps do best is leave us with a fuller sense of the
conflicts identities entail today, and how these conflicts are tied up in the
happiness identities seem to offer. In this, they leave us with many questions.“

Auch die von Ojajarvi angedeutete ,therapeutische Dimension“ kann der
Erzéhlweise zugeordnet werden, sie kann sich aber genauso auf das Erleben
der Figuren und damit die thematische Ebene erstrecken. Als Elemente der
Kontinuitat konnen auf der thematischen Ebene zudem das zentrale Thema
der Identitdt sowie mit ihr verbundene Konflikte und einzelne widerspriich-
liche Facetten und Bruiche zwischen alten und neuen Leben(sphasen) verortet
werden. Fur die Ebene der Figuren bedeutet dies, dass die Protagonisten
versuchen, sich zu orientieren und diese Aspekte zur Deckung zu bringen:
»[They] find them to be contradictory, and seek to reconcile the contradictions
with other identity discourses, from stereotypes to pluralist views.“ (Nestingen
2016: 21)

2.2. Die Wurzel alles Guten

Die in Juurihoito auch den Romantitel programmatisch pragende zahnarzt-
liche Wurzelbehandlung ist zugleich auf der Handlungsebene der Ausléser fiir
die Ereignisse, und auf metaphorischer Ebene ist sie ein Bild fiir die Suche
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nach den eigenen Wurzeln und ihr Gesunden. Strukturell ist die Wurzelbe-
handlung aufserdem ein ordnungsstiftendes Element, das den Roman in finf
Teile unterteilt, die jeweils chronologisch nach den Stadien einer Wurzelbe-
handlung benannt und in Kapitel untergliedert sind. Innerhalb dieser Kapitel
nehmen die Protagonisten Pekka und Esko abwechselnd die Ich-Erzdhlpers-
pektive ein.

Im ersten Teil, der den Titel Untersuchung tragt, lernt der seit seinem
dritten Lebensjahr ohne Vater aufgewachsene Pekka Kirnuvaara den Zahn-
arzt Esko kennen, der denselben, ungewohnlichen Nachnamen tragt wie
Pekka. Dieser vermutet eine verwandtschaftliche Beziehung und erfahrt in
Gespréachen zunéchst, dass Esko bei einer Pflegefamilie aufgewachsen ist, und
spater, dass der gemeinsame Vater, Onni Kirnuvaara, Pekka nicht, wie dieser
glaubte, verlassen hat. Vielmehr hatte Pekkas Mutter die Trennung gefordert,
als Onni auch Esko, seinen Sohn aus einer fritheren Beziehung, in die Familie
holen wollte:

- Olit kolmen vanha kun isas kertoi ettd hdnella oli toinen lapsi.

— Miksi?

— No sillé oli sellanen tyhma idea, ettd otettais se lapsi osaksi elamaamme.
— Mita sina sithen?

— No mités luulet?

- En nyt osaa luulla mitdén.

— Ajoin sen mékeen. Saman tien.

— Seko ei siis kadonnut kauppareissulla?

—No ei.

(Nousiainen 2016: 71)5

5 ,Du warst drei, als dein Vater auf einmal damit rausrtickte, dass er noch einen
alteren Sohn hat“, sagt sie schlieflich. ,Und er wollte ihn auch gleich zu uns
holen.«

,Und wie ging es weiter?!

»Was glaubst Du wohl?“

,Keine Ahnung, das musst du mir sagen.“

,Ich fand das so unverschémt, dass ich ihn zum Teufel gejagt habe.“
»Moment. Er ist also gar nicht von selber abgehauen?“

,Nein.“ (Nousiainen 2017: 67, Hervorhebung im Original)
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Im zweiten Teil, der Offnung, fiihrt Pekkas und Eskos Weg auf den Spuren
ihres Vaters von Helsinki nach Lieksa. Dort erfahren sie von Ereignissen in
den 1950er Jahren und der Diskriminierung der Roma, denen Eskos Mutter
angehorte. Sie widersetzte sich der Diskriminierung gemeinsam mit Onni, bis
dieser Lieksa eines Tages verlief3. Auf Betreiben von Onnis Mutter wurde ihr
daraufhin Esko entzogen, wodurch sie selbst in eine tiefe Verzweiflung ge-
stirzt wurde, aus der sie keinen anderen Ausweg sah als den Freitod:

Nurmeksen sunnasta tuli tukkirekka, jonka alle ditini syoksyi ja kuoli
sithen paikkaan. Minut [=Esko] sijoitettiin hammaslaakari Steniuksen
perheeseen Lappeenrantaan ja nykyinen eldmaéni alkoi siitd paivasta.
(Nousiainen 2016: 89)6

Neben diesen schockierenden Nachrichten erfahren die Briider von einer
Schwester in Schweden, wo sich Onni nach der Trennung von Pekkas Mutter
niederliefs. Beim Besuch in Sodertélje lernen die Brider ihre Schwester Sari
kennen, die seit ihrem zweiten Lebensjahr ohne Vater aufgewachsen ist. Sie
lebt mit ihrem assyrischen Mann und ihren vier Sohnen von Vatern unter-
schiedlicher Nationalitadt im multikulturell gepragten Stadtteil Ronna. Aus
ihren deutlich populistisch gefarbten Ansichten und ihrer kritischen Haltung
gegenlber Zugewanderten macht Sari keinen Hehl. Von Sédertélje aus, von
wo Onni offenbar eines Tages vor Schuldeneintreibern floh, scheint die Spur
des Vaters im Sand zu verlaufen, bis die Briider bei der Recherche mit einer
Suchmaschine im Internet versehentlich die Reihenfolgen der Buchstaben
ihres Nachnamens vertauschen: Dies lasst Fai Kirbuvaara aus Thailand, die in
Juurihoito Fana heifst, auf der Trefferliste der Suchmaschine und damit der
Bildfldche erscheinen: ,Mutta on sielld yksi uusi tieto. Kirbuvaara saa osuman
Thaimaasta. Lomaresortin kotisivujen kohdassa ,,Staff members“ 16ytyy nimi
Fana Kirbuvaara. Klikkaan linkkié.“ (Nousiainen 2016: 135)7

6  ,Siehatsich vor einen Holztransporter geworfen, der aus Richtung Nurmes kam.
Ich [= Esko] wurde von den Stenius’ aus Lappeenranta in Pflege genommen, und
damit begann der Teil meines Lebens, den ich kenne.“ (Nousiainen 2017: 83)

7 ,»Weiter unten taucht ein interessanter Treffer auf, der zu einer thaildndischen
Website flihrt. Unter den ,staff members‘ eines grofien Ferienresorts finde ich eine
Frau namens Fai Kirbuvaara. Ich klicke auf das Bild.“ (Nousiainen 2017: 118)



133 — Katri Annika Wessel
Dimensionen der Migration

Die Reinigung des Wurzelkanals als dritter Teil fithrt die nunmehr drei
Geschwister nach Thailand zu ihrer jungsten Schwester Fai, die aus drmlich-
sten Verhéltnissen stammt. Durch eine Anstellung in einem Hotel, die sich
durch viel Gliick gefunden hat, haben sich die Lebensumstdnde der jungen
Frau, die sich aufserdem um ihre kranke Mutter kimmern muss, etwas ver-
bessert. Fais Mutter lernte Onni kennen, als dieser als Tourist aus Australien
nach Thailand kam und blieb, bis er unwissentlich zum Drogenkurier gewor-
den war und floh, um einer Gefangnisstrafe zu entgehen, als Fai drei Jahre alt
war. Im Zuge der Uberkronung als viertem Teil reisen die Geschwister zu
ihrem Onkel Arvo, der bereits seit Mitte des 20. Jahrhunderts in Australien
lebt. Hier erfahren sie von ihrer Schwester Sunday Thompson, die im Alter
von finf Jahren in einer Missionsstation untergebracht wurde, nachdem ihre
Mutter, eine Aborigine, im Krankenhaus gestorben war, wahrend sich Onni
auf einer rituellen Wanderung der Aborigines befand, um sich deren Aner-
kennung zu verdienen und Sundays Mutter heiraten zu diirfen. Nachdem es in
Finnland Onnis erste Partnerin, Eskos Mutter, war, die die diskriminierte und
ausgegrenzte Minderheit reprasentierte, ist es in Australien Onni, der darum
kampft, von der Familie seiner Partnerin anerkannt zu werden. Fais Mutter
gehort ebenfalls der lokalen Bevolkerung an, aber iiber das Thema der Aus-
grenzung oder Ablehnung erfahrt das Publikum ebenso wenig wie im Falle
der finnischstimmigen Partnerinnen, mit denen Onni im Laufe seiner Wan-
derungen liiert war.

In Australien lernen die Geschwister viel iiber das Leben und die Schick-
sale der Aborigines und ihres Vaters Onni, von dessen Tod sie in der Finn
Road in Darwin erfahren. Auch wenn ihre Reise mit dieser traurigen Gewiss-
heit endet, werden gleichzeitig jahrelange Uberzeugungen erschiittert und ins
Positive verkehrt, als die Geschwister erkennen, dass Onni Kirnuvaara keines
seiner Kinder leichtfertig oder freiwillig verlassen hat. Im letzten Teil wird
unter dem Titel Nachkontrolle erzahlt, wie Eskos Reise ihn weiter in die Welt
fihrt, wahrend die anderen Geschwister ihren Weg in ihre Heimatldnder
fortsetzen: Nachdem Esko sich in Thailand verliebt hat, wandert er dorthin
aus und eroffnet eine Zahnklinik. Damit ist die abschliefende eher unwahr-
scheinlich erscheinende Wendung zum Positiven an seiner Figur uniiberseh-
bar, diese Art der Harmonisierung kann aber fiir andere Figuren ebenfalls
festgestellt werden. Ebenso wie Nousiainens andere Romane, ist auch
Juurihoito vom Humor des Schriftstellers gepragt, der sich sowohl im Ton als
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auch dem Element der Uberzeichnung und Ubertreibung sowie Situationen
aufdert, die iiber eine gewisse Komik verfiigen. So verweist beispielsweise die
sich in verschiedenen Landern wiederholende Szene tiber Zugewanderte
schimpfender Taxifahrer*innen darauf, dass die Menschen sich tber Lander-
grenzen hinweg betrachtet in Manchem nicht so sehr unterscheiden.

2.3. Die Verortung von Juurthoito im Feld der Kontinuitdten und
neuen Perspektiven

Auch Nousiainens vierten Roman pragen als Kontinuitdten die Spannungs-
felder der Identitdt, der immer wieder durch konkurrierende Erzahlungen
unterbrochenen Narrative der Familiengeschichte und der Versuche, Wider-
spruche auszugleichen und zu verséhnen, wihrend sich der inhaltliche
Schwerpunkt auf das globale Thema der Migration und darauf verlagert, wie
sie sich in unterschiedlicher Weise auf das Leben der Figuren auswirkt. So
préagen die plotzlich eingetretene Abwesenheit der Vaterfigur, ihre Werte und
Entscheidungen sowie zwischenmenschlichen und vor allem familidren
Beziehungen das Leben der Kinder. Erst deren vereinte Bemithungen, im
Erwachsenenalter die jeweilige Situation und ihre Familiengeschichte zu
erhellen, wirft Licht auf das Wesen des Vaters, die Beweggriinde fiir sein
Verhalten sowie darauf, welche Geschichte er iiber die jeweiligen Ereignisse
zu erzdhlen hat bzw. hitte und welche vermeintlichen Gewissheiten dadurch
ins Wanken geraten (kdnnten). Dies alles bietet Potenzial fiir kleine und grofie
Identitatskonflikte und das Nachdenken iiber alte und neue Lebenssituationen
und dartiber, welch unterschiedliche Wege zum Gliick fithren kénnen. Die
Geschwister haben bereits, bevor sie sich kennenlernen, ihren Weg in ein
wenigstens weitgehend zufriedenes Leben gefunden, ihr Zusammentreffen
aber bietet ihnen die Chance, voneinander zu lernen. Dies dufsert sich bei den
beiden Protagonisten darin, dass sie ihr Leben verdndern: Pekka findet zu
einem entspannteren Umgang mit seiner Exfrau und erfahrt in Australien
eine wichtige Inspiration fiir seinen beruflichen Fortschritt. Esko wiederum
lebt in seiner Auswanderung nach Thailand sein berufliches und endlich auch
privates Gliick aus. Diese Kette von Entwicklungen wird durch die Migration
bzw. aus der Perspektive der Kinder durch das Verschwinden des Vaters aus-
gelost. Genau dies und die damit verbundene Trauer tiber den Verlust und die
Suche nach dem Vater stellen laut Nousiainen das Hauptthema seines Romans
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dar. Allgemeiner lasst sich dies als die Bedeutung von Familie und die Wichtig-
keit familidrer Beziehungen fiir das Individuum formulieren. Aufgrund ihrer
Relevanz fur die Personlichkeitsentwicklung der einzelnen Figuren, konnen
sie als identitatsbildende Faktoren betrachtet werden, die auch das Thema
dieses Romans im Hauptthema von Nousiainens Romanwerk verankern.

Die Inspiration flr diese Vaterfigur stammt aus Nousiainens familidrem
Umfeld, in dem ein realer Vater immer wieder seine Partnerinnen und Kinder
verliefs, um weiterzuziehen. Dieses Motiv verkniipft er eng mit Konflikten des
menschlichen Zusammenlebens, Aspekten der Migration und anderen Erfahr-
ungen aus seinem Alltag, die sich beispielsweise in der Figur Fai Kirbuvaaras
oder in der Emigration eines Briiderpaars nach Australien verdichten und in
der Liebesbeziehung zu einer Aborigine spiegeln. Kommentare tiber Fremden-
feindlichkeit in l&ndlichen Regionen wiederum erinnerten Nousiainen an Er-
zdhlungen der Mutter tiber die Vertreibung aller Roma aus Pankakoski, die als
Erzahlstrang ebenfalls in seinem Roman Gestalt annimmt. (Matikainen 2016;
Otava 2022; Puhto 2016)

So entstand aus groferen Zusammenhédngen und kleineren Beobachtun-
gen schlief8lich der Roman, der im Original ,Wurzelbehandlung‘ heif3t® und in
dem entziindete Wurzeln auf vielen Ebenen behandelt und geheilt werden
(Maaginen realismi 2016), womit dieser Text ganz konkret tiber die von
Ojajarvi fir Metsdjdtti konstatierte therapeutische Dimension verfigt.

Mein Ansatz, den Roman als literarisches ,Lehrbuch der Emigrations-
geschichte“ zu lesen, rickt den von Nousiainen fiir diesen Roman gewéahlten
inhaltlichen Schwerpunkt in den Mittelpunkt und fragt danach, wie er fiir das
Lernen tiber Migration im Allgemeinen und spezieller iiber die Auswander-
ung auf Finnland fruchtbar gemacht werden kann. Damit eréffne ich eine
neue Lesart des Romans, die sich nicht vorrangig auf das Thema der Identitat
richtet, sondern den Text aus einem anderen Blickwinkel und in einem
anderen Zusammenhang beleuchtet. Da das Thema der Migration gleichzeitig
untrennbar mit Fragen der Identitat verbunden ist, erweist sich meine
Lektiire des Romans als an Nousiainens grofdes Thema anschlussfahig.
Dartber hinaus bietet sie tiber das fast alle Menschen in der einen oder
anderen Weise betreffende und damit zahlreiche Ankniipfungspunkte an

8  Sowohl diese als auch Nousiainens Debtitroman Verrtickt nach Schweden liegen in
der deutschen Ubersetzungen Elina Kritzokats vor.
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personliche Erfahrungen bietende Thema der Migration hinausgehend einen
Einstieg in eine breitere Beschéftigung mit dem Gesamtwerk Nousiainens. Auf
diese Weise baut mein Zugang eine Briicke zu den in den anderen Romanen
spezifischer verhandelten Facetten von Identitdt und Identitatsfindung.

3. Kernaspekte der Migration und Migrationsforschung
3.1. Migration als allgegenwartiges Phdnomen

Migration, das zeigt der Blick in die aktuellen Nachrichten, ist in unserem
Alltag allgegenwartig, denn einerseits hat sich die Zahl der vor Verfolgung,
Gewalt und Krieg Fliichtenden in den vergangenen Jahrzehnten und beson-
ders den letzten Jahren vervielfacht (Miinz 2018: 5). So beziffert Miinz fiir
2016 die Zahl der Gefliichteten, Asylsuchenden und Vertriebenen weltweit auf
ca. 60,2 Millionen (2018: S6), wahrend Paul fiir 2018 auf 70,8 Millionen
verweist (Paul 2020: 73). Andererseits sind auch vielfaltige andere, iber
Fluchtbewegungen hinausgehende Formen der Migration und Mobilitdt zu
verzeichnen. Parallel zu gegenwartigen Entwicklungen erweist sich Migration
auch in historischer Perspektive als allgegenwartiger ,Bestandteil der Kultur-
geschichte der Menschheit“ (Aigner 2017: 165), der das Leben in der ganzen
Welt immer gepragt hat und sich lediglich in seinen Auswirkungen auf die
Menschen als Individuen, die Gesellschaften und die geographischen Raume
unterschieden hat (Aigner 2017: 165; Soderling 2011: 6).

Im Kontext zeitgendssischer Wanderungshewegungen betont Schmidt die
Notwendigkeit der Unterscheidung zwischen den Begriffen der ,Migration*
und der ,Mobilitat‘ auf der Grundlage der Definition der Vereinten Nationen.
Diese klassifiziert den Wechsel des Aufenthaltsortes fiir die Dauer von
mindestens einem Jahr als Migration, wahrend kiirzere bzw. auch zeitlich
befristete Aufenthalte an anderen Orten zunehmend als Mobilitat bezeichnet
werden. Zudem sieht Schmidt den Begriff der ,Mobilitdt‘ mit weniger
potentiell negativen Konnotation versehen als den der Migrant*innen
(Schmidt 2020: 67; Glick Schiller 2014: 155). Fiir den folgenden Uberblick iiber
das Forschungsfeld der Migration wird jedoch weitgehend auf die Unter-
scheidung zwischen Mobilitdt und Migration verzichtet.
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3.2. Anndherungen an den Begriff der Migration

Der auf die lateinische Sprache zurtickgehende Begriff ,Migration‘ (Aigner
2017: 3; Oswald 2007: 11) bezeichnet einen ,,Prozess der raumlichen Ver-
setzung des Lebensmittelpunktes, also einiger bis aller relevanten Lebens-
bereiche, an einen anderen Ort, der mit der Erfahrung sozialer, politischer
und/oder kultureller Grenzziehung einhergeht“ (Oswald 2007: 11). Somit
bedeutet Migration immer Verdnderung (Martin 2015: 110). Fur die
Migrant*innen dufdert sie sich in Gestalt eines neuen Wohnortes, eines neuen
Arbeitsplatzes oder verdanderter Aussichten und Moglichkeiten, die sich auf
verschiedene soziale und psychologische Dimensionen beziehen und
Verdnderungen innerhalb der Gesellschaft des Ankunftsortes oder der Kultur
an einem neuen Arbeitsplatz anstoffen kdnnen (Martin 2015: 110; Schiffauer
2006: 103), denn ,[w]hen people are in motion, it changes nations, national
and ethnic identities, cultures, people and peoples“ (Heith/Grondahl/Rantonen
2018: 11). Dabei werden Dauer und Distanz, Uiber die die Migration erfolgt,
ebenso wie ihr Charakter von ihrem Kontext und den Begleitumstdnden
bestimmt. Diese konnen entweder positiv, neutral oder negativ sein bzw. sich
wie beispielswiese im Falle einer Flucht auch traumatisierend auf die
Gefliichteten aus- und aufierdem in nachfolgenden Generationen fortwirken.
Zudem stellen das Individuum pragende Aspekte wie Sprache und religiose
Uberzeugungen den Charakter der Migration bestimmende Faktoren dar. So
tragen auch der Grad an sprachlichen Ankniipfungsméglichkeiten und
Gelegenheiten zur Religionsaustibung, die das neue Lebensumfeld bietet, bzw.
damit verbundene Herausforderungen dazu bei, wie die Migration erlebt
wird.

Der Prozess der Migration kann grob in die fiinf Phasen des Aufbruchs,
des Ortswechsels zum neuen Ort, der Ankunft sowie unterschiedlich langer
Zeitrdume im Vorfeld des Aufbruchs und nach der Ankunft unterteilt werden
(Wessel 2020: 270). Diese Zeitraume des Aufbruchs, des Ortswechsels und der
Ankunft sind nicht nur von verschiedenen Aspekten gepréagt, die die Entschei-
dung des Individuums fiir oder gegen eine Migration beeinflussen
(Haller/Verwiebe 2016: 365), sondern sind auch Kernelemente vieler Werke
finnischer Migrationsliteratur (Koivukangas 2018: 19).
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3.3. Migrationsforschung als interdisziplinares Forschungsfeld

Bereits an dieser Stelle deutet sich an, dass nicht nur das Phdnomen der
Migration, sondern auch die Bandbreite von Migrationserfahrungen weit tiber
die Definition als Prozess von Verdnderungen hinausgehen und sich als
deutlich komplexer, diverser und schwierig zu greifen erweisen (Martin 2015:
110; Brettell 2015: 174). Diese Herausforderung wurde besonders in den
vergangenen 20 Jahren in unterschiedlichen wissenschaftlichen Disziplinen,
»die sich mit diversen und vor allem auch globalen Phdnomenen von
Migration befassen“ angenommen (Aigner 2017: 166), so dass das interdis-
ziplindre Forschungsfeld eine Verbreiterung und inhaltliche Pluralisierung
»ZU einer schwer tiberschaubaren Forschungslandschaft“ erfahren hat
(Nieswand/Drotbohm 2014: 2). Aus deren breitem Spektrum wird hier eine
kleine Auswahl von Ansatzen und Beschreibungsmodellen naher beleuchtet,
um einerseits die Bezugsfolien fiir die Lektiire von Nousiainens Roman zu
skizzieren und andererseits die Entwicklung des Forschungsfeldes punktuell
aufzuzeigen.

3.3.1. Demographie, Push- und Pullfaktoren oder Dichotomien

Da Migrationshewegungen immer einen, wenn auch unterschiedlich ausge-
pragten Einfluss auf die Bevolkerungsstruktur haben, gehdren sie schon seit
Jahrzehnten zum Gegenstandsbereich der Demographie, die sich unter
Mafigabe verschiedener Parameter wie Geschlecht, Nationalitat oder Alter
frih der quantitativen Analyse von Migration verschrieben hat (Bagoly-
Sim6/Wessel 2020: 244). Die Theorie eines Spannungsfeldes aus Faktoren, die
einerseits einen neuen Standort fiir Individuen attraktiv machen und anderer-
seits den alten Standort weniger attraktiv erscheinen lassen, ist wiederum in
einem ursprunglich 6konomischen Kontext verortet und zielt auf vornehmlich
wirtschaftliche Vorteile ab. Die Theorie basiert auf der Annahme, dass
Migration durch den Wunsch der Menschen motiviert werde, ihre individu-
elle Lebenssituation zu verbessern und dass Pushfaktoren (die einen Ort fir
Individuen weniger attraktiv erscheinen lassen) und Pullfaktoren (die einen
Ort mit besonderer Anziehungskraft versehen) eine Einschiatzung der ange-
strebten Verbesserung der Lebenssituation erlauben. Dariiber hinaus werden
Faktoren wie beispielsweise die Entfernung zwischen den Orten und die
Kosten der fiir die Verbesserung der Lebensumstdnde nétigen Migration
einbezogen (Hartonen/Soderling/Korkiasaari 2013: 33). Diese konnen sich tuiber
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den vorrangig wirtschaftlichen Fokus hinausgehend auf die familidre
Situation und personliche Vorlieben beziehen oder darin bestehen, Unter-
drickung und Verfolgung zu entkommen. (Mau/Verwiebe 2009: 111; Oswald
2007: 69; Schiffauer 2006: 96)

Zur Beschreibung und Erklarung von Migrationsphdnomenen wurden
neben Push- und Pullfaktoren auch Kriterien herangezogen, die Migration
entlang dichotomischer Achsen als freiwillige oder unfreiwillige bzw.
erzwungene, als zeitlich begrenzte oder dauerhafte, als nationale oder
internationale, als legale oder illegale und individuelle oder kollektive bzw. in
einer Gruppe erfolgende Migration einordnen. Einmal etabliert, wirkte die
dichotomiengeleitete Forschungsperspektive tiber Jahrzehnte fort (vgl. Cohen
1996; King 2012). Sie erfasst auch Fluchtmigration, und der Riickgriff auf die
Genfer Flichtlingskonventionen erméglicht eine differenzierte Abgrenzung
im Prozess einer von dufSeren Umstanden erzwungenen, unfreiwilligen
Migration begriffener Gefliichteter von anderen Migrant*innen (Schmidt
2020: 55). Bezieht man in diesem Kontext die ,aufSeren Umstiande‘ auf die
konkreten personlichen Lebensumstande (und nicht auf Umstande auf einer
kollektiven Ebene), so eréffnen sich hier Ankntipfungspunkte zur Wander-
schaft der Vaterfigur Onnis im Roman juurihoito.

3.3.2. Kategorien der Migration und eine Bandbreite neuer Aspekte

Die Kategorisierung von Migrationsphdnomenen unter verschiedenen
Gesichtspunkten geht iiber die dichotomische Einordnung und Beschreibung
hinaus und lasst gegebenenfalls feinere Abstufungen zu. So kénnen Wander-
bewegungen nach personlichen Merkmalen der Individuen wie beispielsweise
Geschlecht, Zugehorigkeit zu einer bestimmten gesellschaftlichen Gruppe,
einer Ethnie oder Religionsgemeinschaft kategorisiert betrachtet oder unter
dem Gesichtspunkt der Lebensphase, in die die Migration fallt (beispielsweise
Binnen- oder internationale Mobilitdt zu Ausbhildungszwecken, zur Teilhabe
am Arbeitsmarkt oder im Rentenalter) analysiert werden. Diese vorangegan-
genen Beispiele bilden mit der Migration aufgrund von Liebes- und familidren
Beziehungen, aus gesundheitlichen Griinden oder zum Zweck der Freizeitge-
staltung eine weitere Kategorie Migrationen bedingender Faktoren. Gleich-
zeitig kdnnen die Migrationshewegungen nach Dimension oder Dauer
gegliedert werden, so dass zwischen Binnenmigration innerhalb einer Region
bzw. eines Staatsgebiets, internationaler und auch interkontinentaler
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Migration unterschieden werden kann. Zudem kann die Differenzierung nach
der Dauer des Aufenthalts an einem anderen Ort zur bereits erwédhnten
Unterteilung von Mobilitdt und Migration beitragen. Dartber hinaus kann die
Betrachtung Migrationen bedingender globaler wirtschaftlicher und
politischer Faktoren eine weitere Kategorie von Migration bilden. (Brettell
2015: 174; Haller/Verwiebe 2016: 365; Mau/Verwiebe 2009: 111, 125) Der Blick
auf diese Kategorien lasst einerseits vermuten, dass die Beschreibung und
Analyse von Migrationsphdnomenen eine Kombination mehrerer Phanomene
erfordern. Andererseits offenbart er den Konstruktionscharakter der
Kategorien: Dieser liegt in ihrer Funktion als Analysewerkzeug zur Differen-
zierung verschiedener Arten von Migration begriindet, obwohl dasselbe
Migrationsphdnomen je nach Ausgangspunkt der Betrachtung Teil verschie-
dener Kategorien sein konnte. Dieser mit zunehmender Komplexitat und
Dynamik von Migrationsprozessen immer stdrker schwindenden Trenn-
schéarfe der Kategorien tragt der Terminus der ,gemischten Migration*
Rechnung (Schmidt 2020: 64). Er bezeichnet die Vermischung von Elementen
verschiedener Kategorien und erstreckt sich auf das gesamte Feld der
theoretischen und methodischen Zugriffe. Neben ihrer Funktion als
Analysewerkzeuge verfiligen einige dieser Kategorien zudem Uber eine
rechtliche Dimension, die den gesetzlichen Status fiir beispielsweise
Austauschstudierende und hochqualifizierte Arbeitsmigrant*innen anders
bestimmt als fiir Gefliichtete und Asylbewerber*innen. (Aigner 2017: 78;
Haller/Verwiebe 2016: 36; Mau/Verwiebe 2009: 111-115, 124; Oswald 2007: 65;
Schiffauer 2006: 95; Schmidt 2020: 55)

Nachdem sich die Forschung in den 1980er Jahren mit zunehmender
Berticksichtigung der Perspektiven von Migrant*innen auch qualitativen
Zugangen geodffnet hat (Morawska 1990), spiegeln sich die zunehmende
Vielschichtigkeit und Komplexitat ebenso wie die globalen Dimensionen
vielfaltiger Migrationsphdnomene in der Verbreiterung und Diversifizierung
des Feldes der Migration. So sind unter anderem ethnische und kulturelle
Perspektiven, verschiedene Aspekte von Gender und Migration, die Auswir-
kungen der Migration auf die nachfolgenden Generationen und die neue
zweite Generation sowie Ressourcen, auf die Migrant*innen zuriickgreifen
koénnen, in den Fokus der Forschung getreten. Zudem wird die freiwillige
Migration in und aus Europa ab der zweiten Halfte des 20. Jahrhunderts als
individuelle Entscheidung und Auswahl aus mehreren Alternativen zur
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Gestaltung des eigenen Lebens perspektiviert. Diese setzt wiederum voraus,
dass die Individuen iber die Ressourcen verfiigen, diese Wahl treffen zu
kénnen, und damit ist diese Art der lifestyle-Migration ein Ergebnis spat- oder
postmoderner Entwicklungen in weitestgehend wohlhabenden Landern
(Scheiblhofer 2019: 8, 12; Benson/O’Reilly 2009: 610). Aufierdem werden
Fragen von Integration, Akkulturation und Diasporastudien ebenso in den
Blick genommen wie transnationale Dimensionen, denen zufolge sich ,,die
Zugehorigkeiten und Identitdten heutiger Migrant*innen potenziell an
Kollektive in mehreren Landern“ anschliefSen (Faist/Basak 2020: 153). Mit der
Pluralisierung sind Schnittstellen zu Phdnomenen wie Ausgrenzung und
Diskriminierung sowie zum Umgang mit Minderheiten und Urbevdlkerungen
geschaffen. Ebenso sind Migrationssysteme und soziale Netzwerke von
Migrant*innen zur Familienzusammenfithrung, um den Prozess der Migration
oder den Zugang zum Arbeitsmarkt zu erleichtern, aber auch staatentber-
greifende Vergleiche von Migrationsbewegungen und -bedingungen sowie
Einfliisse politischer Systeme und Verwaltungsapparate als Untersuchungs-
gegenstidnde in das Blickfeld der Forschung gertickt. Im Kontext erzwungener
Migration wiederum sind neben den Migrationsbedingungen auch Fragen
nach Grundrechten, humanitdren Bedirfnissen und Aspekte von Fliichtlings-
politik zu spezifischen Interessenschwerpunkten geworden. (Aigner 2017: 7-
79; Faist/Basak 2020: 153; Glick Schiller/Basch/Blanc-Szantin 1992)? Gleich-
zeitig hat sich auch das Spektrum der Herangehensweisen an die Migration
als Untersuchungsgegenstand verbreitert und einer methodenpluralen
Forschung den Weg geebnet (Frohlich 2020: 306). Diese Offnung war von einer
reflexiven Wende begleitet, deren Ziel eine kritische Binnenperspektive in der
Migrationsforschung ist. So soll Selbstreflexion dazu beitragen, moglicher-
weise aus Fachtraditionen entstandene Begrenzungen zu erkennen, die einen
»methodologischen Nationalismus“ bedingen (Nieswand/Drotbohm 2014: 5).

9 Siehe auch Cohen 2008; Glick Schiller 2014; Haller/Verwiebe 2016: 365;
Mau/Verwiebe 2009: 111; Miinz 2018: 7; Oswald 2007: 65-175; Paul 2020: 75; Portes
1997; Schiffauer 2006: 95; Schmidt 2020: 63; Urry 2007.
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4. Migration + Literatur = Migrationsliteratur?
4.1. Kurze Skizze eines komplexen Konzepts

Ware die Gleichung, dass eine Kombination aus Migration und Literatur
automatisch aus Literatur Migrationsliteratur macht, so einfach, ware
Nousiainens Roman schnell in das Feld eingeordnet. Allerdings erweist sich
Migrationsliteratur als deutlich komplexer und als ,,ein dufSerst hybrides
asthetisches Phdnomen“ dessen Definition die Berticksichtigung ,,der
Biographie vielmehr im Hintergrund der Entstehungs- und Existenzbedin-
gungen dieser Literatur” erfordert (Blioumi 2021: 437). Damit sind einige der
Blickwinkel benannt, aus denen das Feld der Migrationsliteratur beleuchtet
werden kann. Gleichzeitig bildet die Kombination mehrerer Perspektiven
Bundel ,biographischer, thematischer, sprachlicher, dsthetischer und inter-
kultureller Merkmale“ (Blioumi 2021: 440) zur Charakterisierung von
Migrationsliteratur.

Auf thematischer Ebene auszumachende Elemente umfassen sowohl
autobiographische als auch als ,imaginative writing“ (Heith/Gréndahl/Ran-
tonen 2018: 12) gestaltete individuelle Erfahrungen des Abschieds von einem
und des Ankommens in einem neuen Land sowie einer neuen Gesellschaft,
das Gefiihl multipler Zugehorigkeit und eines Zwischenstatus zwischen
Sprachen, Nationen und Kulturen. Die Begegnungen mehrerer Kulturen, aber
auch Heimweh und Verdnderungsprozesse priagen die neue Situation in
unterschiedlichem Ausmaf. Neben den Erfahrungen der Prozesse von
Wanderungen, kultureller Transformationen und transkultureller Verbin-
dungen gehort zu den Themen der Migrationsliteratur auch das Aushandeln
eines transnationalen Raumes. Dieser ist durchzogen von verschiedenen
Netzwerken und Ordnungen, in denen unterschiedliche Lander und Kulturen,
die die Identitat der Migrant*innen prégen, neue transnationale Konstellati-
onen bilden, ,when the baggage from the past is intertwined or replaced with
experiences of living in a new country, which gradually becomes more and
more familiar.“ (Heith/Grondahl/Rantonen 2018: 13; siehe auch Hartner/
Schneider 2015; Koivukangas 2018; Nissila 2018; Rantonen 2010). Dies bedeu-
tet, dass diese literarischen Werke einerseits einen neuen Blick auf die Lander,
in denen die Migrant*innen ankommen und die dortigen (Mehrheits-)
Kulturen, andererseits aber auch die Ursprungskulturen eréffnen kénnen.
Neben dieser Bereicherung des Spektrums von Perspektiven tragen Werke der
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Migrationsliteratur auch auf dsthetisch-gestalterischer Ebene zur Bandbreite
der Literatur bei, indem sie Anstofse zur Erneuerung der bestehenden
Literatur(en) durch ,new modes of writing and generic innovations“ geben
(Heith/Grondahl/Rantonen 2018: 11). Dennoch bleibt festzustellen, dass der
Migrationsliteratur zuzurechnende Werke und Autor*innen im von den
jeweiligen Mehrheitskulturen geprégten literarischen Feld ihrer neuen
Heimatldnder iiber eine dufSerst geringe Sichtbarkeit verfiigen und sich in
einer Zwischenstellung zwischen mehreren Sprachen oder in einem
Spannungsfeld zwischen ihrer eigenen Sprache und einer einsprachigen
Gesellschaft des Ziellandes befinden (vgl. Heith/Gréndahl/Rantonen 2018: 12—
14; Nissild 2018). Im Aspekt der neuen Heimatldnder der Schriftsteller*innen
klingt deren migrantischer Hintergrund an, allerdings sind eigene Migrations-
erfahrungen keine Voraussetzung dafr, Migrationsliteratur zu verfassen
(Hartner/Schneider 2015; Koivukangas 2018).

Im Kontext dieser Uberlegungen kann Migrationsliteratur als eine
Gesamtheit literarischer Werke charakterisiert werden, die neue Perspek-
tiven, Themen und Erzahlverfahren in die bestehenden Literaturen eines
Landes einfiihrt. So driickt die Subgattung des Migrationsromans Erfahrungen
kultureller Beziehungen und der Globalisierung aus, indem er die Plurali-
sierung von Perspektiven und die Diversifizierung von Kulturen, Religionen
und Identitdten sowie Aspekte von Heimat und Zugehorigkeit auslotet. Dabei
nimmt er in einem Ordnungssystem von Dualitdten den Raum zwischen den
beiden Polen ein. Diese Zwischenstellung wiederum erfordert es, eine Ver-
bindung zwischen beiden Polen herzustellen. So erstreckt sich eine breite
Definition von Migrationsliteratur auf transkulturelle, transnationale und
sprachentiibergreifende Dimensionen, ohne dass der Begriff automatisch als
»essentialising or marginalising” wahrgenommen wiirde (Heith/Gréndahl/
Rantonen 2018: 13).

Bereits diese knappe Skizze des Feldes der Migrationsliteratur, das sich als
Phdnomen in Finnland erst in den letzten Jahrzehnten etabliert hat (vgl.
Heith/Grondahl/Rantonen 2018: 15), deutet an, dass Juurihoito bzw. Die Wurzel
alles Guten auch im Rahmen des literarischen bzw. literaturwissenschaftlichen
Lernens das Potenzial fir eine kritische Diskussion mit Migration verkniipfter
Aspekte bietet.
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4.2. Versuch einer Einordnung des Romans

Die Betrachtung von Juurihoito vor dem Hintergrund der Merkmale der
Migrationsliteratur zeigt einige Ubereinstimmungen in den Merkmalen, dass
es sich a) um eine Fiktion handelt, die b) wiederholt Momente und Umstidnde
des Aufbruchs, des Ortswechsels und der Ankunft an einem neuen Ort
thematisiert, dass c¢) immer wieder interkulturelle Begegnungen erfolgen und
der Roman d) von einem Schriftsteller ohne migrantischen Hintergrund
verfasst wurde. Dennoch tiberwiegen die entscheidenden Unterschiede zur
Migrationsliteratur: Miika Nousiainen gehort als Schriftsteller zu den
Représentanten der Mehrheitskultur mit grofSer Sichtbarkeit, Juurihoito weist
konventionelle Merkmale des Romangenres auf und eréffnet nur bedingt
neue Blickwinkel auf die finnische Kultur. Ebenso kommen Aushandlungen
interkultureller Identitaten oder transkultureller Lebens- und Begegnungs-
raume und damit Kernelemente zeitgendssischer Migrationsliteratur im
Roman nicht vor. Insofern handelt es sich bei diesem Roman nicht um einen
Migrationsroman, sondern um einen Roman, der ausgehend vom Phdnomen
der Migration Nousiainens grofdes Thema der Identitdt und Identitatsfindung
aus einem weiteren Blickwinkel aufgreift und die Wichtigkeit der Kenntnis
der eigenen Wurzeln und damit der Familiengeschichte und der familidren
Beziehungen fiir die eigene Identitat(sbildung) unterstreicht. Dennoch kann
man den Roman auch unter dem Gesichtspunkt der Migration lesen und
entdecken, und dartiber hinaus kann man auch dessen Potenzial fiir das
Lernen iiber Migration ausschopfen, denn interessante Perspektiven auf
Migrationsphdnomene kénnen auch Werke er6ffnen, die nicht der Definition
von Migrationsliteratur entsprechen (vgl. auch Lazaro 2021).

5. Juurihoitovor Bezugsfolien der Migrationsforschung

Diese Perspektiven auf Migrationsphdnomene und das Potenzial, das
Nousiainens Roman fiir die Lektiire vor Bezugsfolien der Migrationsforschung
bietet, mochte ich in den folgenden Abschnitten aufzeigen. Dabei ist deutlich,
dass der Umfang der Ankntuipfungspunkte einerseits eine Auswahl einzelner
Themen bedingt und der Roman andererseits nur ein durch andere
Materialien zu erweiterndes und zu kontextualisierendes Gertst bilden kann.
Aufgrund der Bandbreite verschiedener Moglichkeiten und individueller
Schwerpunktsetzungen werden dazu hier nur punktuell Anregungen gegeben,
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und ganz allgemein sei auf die Publikationen und Datenbanken des finnischen
Migrationsforschungsinstituts (Siirtolaisinstituutti) verwiesen, die einen
Ausgangspunkt fir eigene Recherchen bilden kénnen.

5.1. Migration als allgegenwartiges Phanomen im Roman

Eine auf Migration und Mobilitéit gerichtete Perspektive offenbart, dass diese
Themen im Roman auf vielen Ebenen als die Vergangenheit und Gegenwart
der Figuren pragende Faktoren prasent sind. Im Mittelpunkt stehen dabei die
verschiedenen Stationen der Migration Onni Kirnuvaaras und die Mobilitat
seiner den Spuren des Vaters folgenden Kinder. In historischer Perspektive
spiegelt sich die Migration nicht nur in Onnis Wanderungen, sondern auch
darin, dass er nicht der erste der Familie Kirnuvaara ist, der sich auf Wander-
schaft begibt, wider: Schon seine russischstimmigen Vorfahren sind nach dem
Krieg nach Karelien gekommen, und sein Bruder Arvo ist bereits Mitte des
20. Jahrhunderts nach Australien ausgewandert. Ebenso wenig ist Onni der
letzte migrierende Kirnuvaara, denn Eskos Umzug nach Thailand fiihrt diese
Perspektive in die Gegenwart und Zukunft fort und verkorpert gleichzeitig
den Ubergang von der Mobilitéit zu einer dauerhaften Umsiedlung, die Onni
versucht haben mag, die aber immer wieder - teilweise durch Ereignisse, die
ihn zur Flucht zwangen - unterbrochen wurde. Eskos Migration spinnt den
roten Faden der Familiengeschichte weiter, allerdings ist jetzt das gut gehiitete
Geheimnis der Migration geliiftet, denn die Fragen danach, was den Vater
bewegte, auszuwandern, sind grofstenteils geklart.

So wie der Roman die Allgegenwart der Migration einfangt und trans-
portiert, verweist er auf die Verdnderungen, die Migration zwangslaufig
bedeutet, denn jede Wanderungshewegung im Roman beeinflusst das Leben
sowohl der reisenden Figur als auch ihrer Angehoriger: So hat Onnis jewei-
liges Weggehen das Leben seiner Kinder und damit der nachfolgenden
Generationen mit teilweise traumatischen Folgen geprégt. Dies zeigt sich
beispielsweise an den Figuren Eskos und Sundays, denn sowohl ihr Schicksal,
in einer Pflegefamilie bzw. -institution aufzuwachsen, als auch ihre Reaktion
auf die Enthiillung des Geheimnisses um ihren Vater gleichen sich, wie im
Gesprach mit Sunday deutlich wird:
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— Minulle sanottiin ettd isd on kuollut.

— Kuka niin sanoi?

- Ne sielld 1dhetysasemalla. Minut otettiin huostaan kun olin viisivuotias.
— Miksi?

- En tiedd, minulle sanottiin ettd vanhempani eivat halunneet hoitaa
minua.

— Oliko se niin?

— En tiedd. Niin sanottiin kaikille Stolen Generationsin lapsille.

[...]

- Teilld Suomessa ei varmasti viedd lasta aidiltd kysymattd timéan
mielipidetta?

— Ei, ei varmasti.

Ehdin jo my0t&illa sitd mitd Sunday sanoi, mutta samassa tajuan etta
noinhan Eskon eldma alkoi. No, ehka se oli eri asia, vahéan eri asia. Vaikka
tulos oli sama. Samaa osaa Esko on juurettomuutensa kanssa kaynyt kuin
taélla aboriginaalit.

(Nousiainen 2016: 251, 253)'°

Diese im finnischen Zitat enthaltene Parallele zwischen Sundays und Eskos
Schicksal wird auf alle drei nach Australien gereisten Geschwister ausgedehnt,
als Sunday festellt: ,,Dabei ist es so wichtig zu wissen, woher man kommt.
Was sie nicht sagt. Esko, Sari und ich reisen deshalb sogar bis Alice Springs.*
(Nousiainen 2017: 205) Der Weg an die Aufenthaltsorte des Vaters wiederum

10 ,Eshiefd doch immer, er sei tot“, sagt Sunday sichtlich aufgewtihlt.
»Wer hat das gesagt?“, frage ich.
»,Die Leute von der Missionsstation. Dort wurde ich hingebracht, als ich finf war.“
,und wieso?“
»Weil meine Mutter sich angeblich nicht um mich kiimmern wollte oder konnte.“
»Stimmt das?“
,Ich denke nicht, aber das hat man in der stolen generation allen erzéhlt.«
(Nousiainen 2017: 203-204)
»,Bei Euch in Finnland nimmt man einer Mutter sicherlich ihr Kind nicht weg, ohne
nach ihrer Meinung zu fragen?«
»Nein, sicherlich nicht.«
Ich habe dem, was Sunday gesagt hat, schon zugestimmt, als ich im selben Moment
begreife, dass Eskos Leben genauso angefangen hat. Na gut, vielleicht war es etwas
anderes, ein wenig anders, obwohl die Folgen dieselben waren. Ohne Kenntnis
seiner Wurzeln ist Esko das gleiche Schicksal widerfahren wie hier den Aborigines.
(Ubersetzung K.AW.)
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verdndert die Kinder, und die organisatorischen Aspekte der Reise wirken sich
auch auf den Alltag und das Leben der jeweiligen Familien aus. Dabei
betreffen die Verdnderungen die individuelle Ebene der Figuren,
moglicherweise durch die Migration ausgeloste gesellschaftliche Verander-
ungen am neuen Wohnort werden hingegen nicht thematisiert. Allerdings
erdffnen sich hier Kontextualisierungsmoglichkeiten mit zusétzlichen
Materialien, die Aufschluss iiber die durch Zuwanderung aus Finnland an den
jeweiligen Orten angestofsenen Verdnderungen innerhalb der Zielkultur(en)
geben konnen. Eine solche Kontextualisierung konnte wiederum auch
Aussagen uiber demographische Auswirkungen der Emigration aus Finnland
und Zuwanderung in andere Gesellschaften zulassen, die beispielsweise im
Falle der Auswanderung nach Schweden in den 1960er und 1970er Jahren
spurbar waren (Hartonen/Soderling/Korkiasaari 2013). Auf der personlichen
Migrationsebene konnen diese im Roman gar nicht deutlich werden. Diese
individuelle Ebene bildet den Schwerpunkt der Migration des Vaters und
erfahrt — abgesehen von den Féllen drohender Strafverfolgung, in denen
Onnis Migration durchaus als Fluchtmigration betrachtet werden kann — keine
ausgepragt politischen Dimensionen des Asyl- oder Einwanderungsrechts.
Diese Aspekte klingen zwar beim Besuch Pekkas und Eskos in Saris stark
multikulturell gepragtem Alltag in Schweden an. Hier werden sie mit der
populistisch-einwanderungskritischen Haltung ihrer Schwester Sari, die
durch ihre aus Finnland eingewanderten Eltern selbst einen Migrations-
hintergrund hat, konfrontiert. Diese Haltung erfahrt in Saris politischem
Engagement im Stadtrat eine politische Auspragung, die aber im Roman im
Hintergrund bleibt. Zudem wird sie durch Widerspriiche in Saris Verhalten
konterkariert, die ihre politische Aktivitat gegen Zuwanderung von ihrem
eigenen migrantisch gepragten Privatleben abkoppelt: Thr Mann ist ebenso ein
Immigrant wie die Vater ihrer vier S6hne, und Sari ist eine ,Mischung aus
Fremdenfeindlichkeit und Néachstenliebe. Sie misstraut Gruppen und liebt
Individuen“ (Nousiainen 2017: 129). Damit bietet die Figur Ankntipfungs-
punkte an das in der Forschung als Kontakthypothese dokumentierte
Phénomen, das — vereinfacht formuliert — besagt, ,,dass die Reduktion von
Vorurteilen umso starker ist, je hdufiger, langer und intensiver ein Kontakt
stattfindet” (Baur et al. 2010: 4). Zudem treffen auf Saris , Liebe zu Individuen*
Faktoren wie Statusgleichheit sowie gemeinsame Ziele samt darauf gerichteter
Kooperation zu (vgl. Wolter/Schiener/Preisendorfer 2021: 563). Diese kommen



148 — Katri Annika Wessel
Dimensionen der Migration

unter anderem in der Beziehung zu ihrem Mann, mdglicherweise im Ein-
wandererstatus beider, dem Familienleben sowie dem jeweiligen politischen
Engagement (auch ihr Mann ist im Stadtrat engagiert) zum Ausdruck. So hat
die aus der personlichen Begegnung gewachsene Beziehung Saris von Vorur-
teilen geprégte kritische, negative und ablehnende Haltung der Gruppe der
Zugewanderten gegeniiber fiir einzelne Individuen ins Positive verkehrt,
wéhrend die Einstellung dem nicht personlich bekannten Kollektiv gegentiber
unverandert geblieben ist.

Anknupfungspunkte fiir Themen wie Fremdenfeindlichkeit, Respekt,
Integration und Identitdt bieten neben der Figur Saris auch die Aggressionen
gegen die Roma (die im Roman in den 1960er Jahren verortet sind, aber auch
bis in die Gegenwart betrachtet werden konnen):

Raili kertoo Lieksan historiaa varittdneesta tapahtumasarjasta.
Pankakosken kyldssé elivat rinnakkain tehdasyhteiso ja romaniyhteiso.
Jossain vaiheessa tehdasyhteison puolella péatettiin, ettd nyt saavat
romanit lahted.

Tehtaan voimalaitokselta pistettiin kyla pimedéksi, ja iso miesporukka
meni lydméaseiden kanssa hadtdméain romanit kylan alueelta. Vaitettiin
jopa nimismiehen olleen juonessa mukana. Ainakaan sinne ei sattumalta
liiennyt poliisia paikalle.

(Nousiainen 2016: 85)11

Dem Kontext von Fremdenfeindlichkeit, Respekt, Integration und Identitat
lassen sich auch das Zerwiirfnis Onnis und seines Bruders Arvo tiber
Vorurteile anderen Ethnien gegentiber sowie Onnis Wanderung durch die
Wildnis, um von den Aborigines anerkannt zu werden, zurechnen. Diese

11 ,Ich bin mir nicht ganz sicher, ob ich Railis Kiichenpsychologie voll erfasse, aber
ich nicke. Immerhin klingt es wie die perfekte Zusammenfassung sdmtlicher
politischer Diskussionen.

,JJch war erst sechzehn, aber ich erinnere mich noch gut an den Abend, als die
Zigeuner vertrieben wurden. Bis dahin hatten sie Seite an Seite mit den finnischen
Fabrikarbeitern gelebt. Irgendwann setzen die Einheimischen sich in den Kopf,
dass damit Schluss sein muss. Sie haben den Strom abgestellt und sind im Dunkeln
auf die Zigeuner losgegangen. Angeblich war sogar die Polizei darin verwickelt,
jedenfalls stand unter der Notrufnummer niemand zu Verfiigung.* (Nousiainen
2017: 80).
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konnen sich im Kleinen in den im Roman gespiegelten schwedischen Vorur-
teilen uiber die Finnen sowie den in Finnland und Darwin gleichermafien tiber
Auslander*innen und den Staat fluchenden Taxifahrer*innen auflern. In
einem grofleren Mafistab erdffnen sich tber die Aborigines und die Fahrt zum
Uluru (Ayers Rock) auch Fragen des Umgangs mit Urbevolkerungen und
Dimensionen des Kolonialismus bzw. kolonialistischer Verhaltensweisen,
denn der heilige Ort der Aborigines wird im Roman von der nach der
Urbevolkerung erst eingewanderten Majoritatshevolkerung als Touristen-
attraktion beansprucht. In der Realitat hat sich dieses 2019 gedndert, seitdem
ist es Touristen verboten, den Berg zu besteigen (BBC 2019; Warne 2019).
Ahnliche Perspektiven des Verhaltens gegeniiber Urbevilkerungen kénnen
sich auch auf den aufSerliterarisch zu kontextualisierenden Umgang mit den
Saami als Urbevolkerung im Norden Europas erstrecken.

5.2. Anndherungen an die finnische Emigrationsgeschichte

Die Bezugsfolie der finnischen Auswanderungsgeschichte offenbart mehrere
Ankniipfungspunkte fiir historische Betrachtungen. So ladsst sich Onnis
individuelle Migrationsroute zunédchst aus dem landlichen Ostfinnland in die
Region der Hauptstadt Helsinki, von dort nach Schweden und dann nach
Australien in den Kontext breiterer Emigrationshewegungen einordnen. Darin
spiegelt sich zunachst eine Bewegung der Binnenmigration aus einem
landlichen Gebiet eine Metropole, die Arbeitsmdglichkeiten sowie Bildungs-
aussichten im Hochschulbereich bot und ein Tor zur (nord-)européaischen Welt
darstellte. Als in den 1960er Jahren der Schiffsverkehr tiber den Bottnischen
Meerbusen aufgenommen wurde und die Einreisebedingungen fiir
Finn*innen nach Schweden gelockert wurden, setzte eine betrachtliche
Auswanderungswelle Uiber die Landesgrenzen hinweg nach Schweden ein.
Dort erhofften sich die Auswandernden (bessere) Arbeit, hohere Lohne, mehr
Lebensqualitat sowie eine grofiere und mehr Sicherheit versprechende
Distanz zur Sowjetunion und fanden dies in unterschiedlichem Ausmaf3
(Hartonen/Soderling/Korkiasaari 2013). Dabei ist deutlich, dass diese Aspekte
im Roman nicht als Onnis Erfahrungen dargestellt, sondern durch seine
Kinder nachvollzogen werden, so dass diese Aspekte einer Kontextualisierung
durch weitere Materialien bedirfen.
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Auch Onnis Migrationsziel Australien lasst sich in den Kontext einer
grofseren, in diesem Fall interkontinentalen kollektiven, durch weitere
Materialien zu kontextualisierenden Wanderungsbewegung einordnen, die
Finn*innen nach Ubersee fiihrte, wenn auch diese im Falle der Wanderung
nach Australien deutlich kleiner war als die Auswanderungswelle nach
Schweden. Neben Australien waren auch die nérdlichen Bundesstaaten der
USA und die Gebiete um die grofden Seen in Kanada Auswanderungsziele, an
denen sich grofde finnisch(stimmig)e Gemeinschaften bildeten. Die Einbezie-
hung dieser historischen Perspektive erdffnet auch die Frage, welche
Migrationsalternativen Onni fir seine Auswanderung aus Schweden gehabt
hétte. Zudem gébe es hier auch Anschlussmoglichkeiten an Aspekte der
schwedischen Migrationsgeschichte. Auch an dieser Stelle konnte eine weitere
Untermauerung mit aufderliterarischen Quellen dazu beitragen, konkrete
Migrationserfahrungen der Generation Onnis, die der Roman nicht
thematisiert, zu erschliefSen.

Die Migration nach Thailand weist ebenfalls Ankniipfungspunkte mit
aufderliterarischen Wanderungsbewegungen aus Finnland sowohl im Kontext
der lifestyle-Migration als auch der Freizeitmobilitit auf, die aber in ihrem
Ausmaf hinter der Auswanderung nach Australien zurtuckbleiben. Damit
werden im Roman drei historische Emigrationsphdnomene in ihrer Chronolo-
gie und in absteigendem Ausmafs abgebildet.

5.3. Ankniipfungspunkte an Bezugsfolien der
Migrationsforschung

5.3.1. Push- und Pullfaktoren sowie Dichotomien im Roman

Die Einordnung der einzelnen Migrationsschritte der Figuren unter dem
Gesichtspunkt der Push- und Pullfaktoren und damit unter dem Gesichtspunkt
der unterschiedlichen Attraktivitit des bisherigen und des neuen Standorts
zeigt auf, wie sich die Interpretation der Faktoren im Laufe der Lektiire und
neuen Wissens Uber die Ereignisse entwickeln kann. Allerdings muss sich eine
solche Betrachtung fiir den Roman von ihrem urspriinglichen Fokus auf
wirtschaftliche Faktoren lésen. Jede Phase von Onnis Migration ist deutlich
von individuellen Pushfaktoren gepragt: Er verldsst seinen Heimatort Lieksa
und den kleinen Esko, weil er im Streit seinen Vater erschlagen hat, er verlasst
den kleinen Pekka, als dessen Mutter die Trennung verlangt, er verlasst
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Schweden aufgrund seiner Schulden, er wechselt in Australien nach
Schicksalsschldgen seinen Wohnort und flieht nach dem unabsichtlichen
Drogenschmuggel aus Thailand. Alle diese Ereignisse konnen auch als
individuelle, unfreiwillige Migration auslésende dufSere Faktoren charakteri-
siert werden, die Onnis Wanderungen in den Kontext der individuellen
Fluchtmigration riicken. Lediglich seine Thailandreise als Tourist impliziert
ansatzweise Pullfaktoren. Als Pullfaktoren der Auswanderungen nach
Schweden und Australien kann man die Arbeits- und Verdienstmoglichkeiten
betrachten, die der Roman flr Australien impliziert. Pullfaktoren als dominie-
rende Faktoren der Reisen der Kirnuvaara-Kinder sind hauptsachlich Neugier
sowie Interesse an den Halbgeschwistern.

Dichotomische Beschreibungsachsen wiirden Onnis Reise also als
individuelle, von dufieren Umstdnden bedingte, in jedem Schritt zunéchst als
dauerhaft gedacht und sich dann als temporar erweisende, erst nationale und
dann internationale und legale Migration einordnen. Gleichzeitig macht diese
Charakterisierung deutlich, dass sie keinen Raum fir Variabilitat bietet und
damit beschrankt bleibt bzw. die Betrachtung jeder Etappe der Wanderung als
einzelne Migration erfordert. Dies wiederum geht an den Gegebenheiten des
inner- wie auferliterarischen Lebens vorbei. Auch die Reise der Geschwister
in ihrer kleinen Gruppe wiirde eine dichotomische Einordnung ihrer Reise als
individuelle, freiwillige legale regionale (Pekka und Esko) und spéter inter-
nationale Wanderung von temporarer Dauer beschreiben. Obgleich hier die
Dichotomie besser zu funktionieren scheint, verdeutlicht Pekkas und Eskos
Reise innerhalb Finnlands, dass auch hier die Betrachtung einzelner Schritte
oder eine Dichotomie von Binnen- und internationaler Migration notwendig
ware.

5.3.2. Kategorien der Migration und weitere Aspekte im Roman

Die Kombination mehrerer Beschreibungskategorien lasst folgende Arten von
Migration im Roman erkennen. Die internationale und interkontinentale
Arbeitsmigration wird einerseits durch die Auswanderung Onnis und der
Mutter Saris nach Schweden, wo sie beide einfache Tatigkeiten ausiiben,
reprasentiert. Auch Onnis Auswanderung nach Australien in den 1970er
Jahren steht in diesem Kontext, denn ,Nordeuropéer hatten einen guten Ruf
als Holzarbeiter (Nousiainen 2017: 199). Verschiedene Aspekte regionaler,
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internationaler und interkontinentaler Migration bieten aufserdem Anknii-
pfungspunkte an die bereits erwdhnten Themenfelder der Intoleranz und
Diskriminierung.

Die Reisen der Geschwister hingegen kénnen ebenso als internationale
und interkontinentale temporare Migration bzw. Mobilitat beschrieben
werden, wie auch Onnis Reise nach Thailand, die er nach einem tatlichen
Ubergriff auf einen Beamten als Urlauber antritt. Dieser temporére Aufenthalt
geht in eine Migration tiber, als er Fais Mutter kennenlernt. In beiden Féllen
kann die Mobilitdt auch als freiwillige Entscheidung und eine durch mehrere
Individuen aus einer Bandbreite von Alternativen getroffene Auswahl
betrachtet und damit in den Kontext von lifestyle-Migrationen iber entspre-
chende Ressourcen verfiigender Individuen gertickt werden. Zur Mobilitét als
befristetem Ortswechsel gehort die entsprechend ebenfalls in internationaler
und interkontinentaler Dimension erfolgende Riickkehr. Eine Riickwanderung
besteht in Onnis Riickkehr aus Thailand nach Australien, die aber durch den
Ausloser der Flucht vor Strafverfolgung auch in die Kategorie der Flucht-
migration fallen konnte.

Damit er6ffnen sich fiir den Lebens- und Migrationsweg Onnis und seiner
Kinder unterschiedliche Kontexte, die im Roman durch verschiedene Aspekte
erweitert und fiir die Diskussion durch weitere Materialien kontextualisiert
werden konnen. Diesen Aspekten seien noch die Fluchtmigration ebenso
hinzugefiigt wie die Themen der Integration und des Umgangs mit der Ur-
sprungskultur und die Migration aus Liebe. Die Fluchtmigration wird im
Roman durch die Vorfahren Onni Kirnuvaaras und ihre Wanderung nach
Karelien nach dem Krieg reprasentiert, und Saris Mann tragt dieses Thema in
die Gegenwart: Er ist Assyrer und ist Schweden sehr dankbar fiir die Hilfe bei
der Einwanderung. Zudem thematisieren verschiedene Figuren im Roman das
Thema der Flucht und Gefliichteter. An die bereits erwdhnte Fluchtperspek-
tive auf Onnis Wanderungen kniipft die Dimension der Flucht vor der Realitét
und den eigenen Gefiihlen in Gestalt der Wanderung Onnis in Australien an,
auf die er sich nach dem Tod seiner finnischen Frau und des Kindes begibt.
Diese Wanderung fithrt ihn wieder zum Thema der Diskriminierung und
Feindlichkeit einer Minderheit gegentiber zurtick: In Finnland waren es die
Roma, nun ist es die australische Urbevdlkerung.

Im Kontext der Migration stehen auch Momente der Integration und des
Respekts vor der eigenen Ursprungskultur und derjenigen der Anderen. So
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aufdert sich die Verwurzelung in der eigenen Kultur einerseits auf Onnis
individueller Ebene darin, dass er auch immer wieder mit finnischen Frauen
liiert ist, wahrend auf kollektiver Ebene das Wohngebiet der finnischen
Migrant*innen in Darwin — Berry Springs mit seiner Finn Road - stark fin-
nisch geprégt ist. Auf der persoénlichen Ebene spiegeln sich Integration und
Offenheit bei Eskos und Pekkas Besuch eines afrikanischen Restaurants in
Helsinki und Eskos Erkenntnis, dass die Bedienung freundlicher sei als
diejenige eines finnischen Restaurants:

- Viimeksi kun kavin ravintolassa niin tarjoilija puhui suomea.

- No taalla kaikki ei osaa suomea, ja hyvin on parjatty. Maailma muuttuu.
- Niinpa. Tooisaalta se Lappeenrannan Rosson tarjoilija ei ollut noin
ystavéllinen.

Niin se on. Kaikkea ei voi saada, edes Lappeenrannan Rossosta.
(Nousiainen 2016: 53)12

Regionale, internationale und interkontinentale Migration aus Liebe findet
durch Simonetta, die in den 1980er Jahren nach Thailand eingewanderte
Leiterin des Urlaubsressorts ebenso Eingang in den Roman wie durch Esko,
der sich in Thailand bei gemeinsamen Zahnbehandlungen in Nele verliebt hat.
Die beiden heiraten und grinden eine Zahnklinik in Thailand. Hier spiegelt
sich die Unschérfe der Kategorien, da hier auch Aspekte der Arbeitsmigration
bertihrt werden.

Uber die Kategorien der Migration hinausgehend bietet die Pluralitit der
aktuellen Migrationsforschung weitere Blickwinkel zur Lektiire von
Migrationsphdnomenen an, so konnte die Figur Saris als Reprasentantin der
(neuen) zweiten Generation betrachtet und die Figuren Fais sowie Sundays im
Kontext hybrider und transnationaler Identitdten naher beleuchtet werden.
Dariiber hinaus bietet Juurihoito mit den Figuren der finnisch(stimmig)en
Gemeinschaft in Australien auch einen Ausblick auf das von Elementen des

12 ,Alsich vor ein paar Jahren mal in einem Restaurant war, wurde noch Finnisch
geredet.”
»Hier kann nicht jeder Finnisch, die Welt verdndert sich eben. Klappt ja trotzdem.“
,Hm. Na ja, wenn ich ehrlich bin, hat die Bedienung damals zwar Finnisch
gesprochen, war aber langst nicht so nett wie die heute.“
Richtig. Die Restaurantkette Rosso, die mein Bruder vor Urzeiten mal besuchte,
war nie fiir guten Service bekannt. (Nousiainen 2017: 50)
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australischen Englisch gepréagte Finnglish. So berichtet die Figur des Allan
Pekkala: ,,‘Mie maigreittasin tdnne jo viiskytluvulla Karjalasta. [...] Otan tdmén
varmuuden vuoksi. Nyt on rainy season ja crocseja saattaa olla missa vaan.*
Héan ilmeisesti tarkoittaa krokotiileja.“ (Nousiainen 2016: 301-302)13 So bietet
der Roman auch eine Schnittstelle zum Thema der durch Migration im
Ausland entstandenen Sprachvarietiten, auf die in der Ubersetzung mit
einzelnen, verallgemeinernden Verweisen Bezug genommen wird: ,Allan
entschuldigt sich, dass er kaum noch Finnisch spricht. Die Zeiten der
finnischen Community sind lange her.“ (Nousiainen 2017: 235)

Schliefilich kann man die im Roman prasentierten individuellen
Migrationserfahrungen in Beziehung zu qualitativen Zugdngen in der
Migrationsforschung setzen und in Unterrichtskontexten die Methode des
Forschungsinterviews fiir einen kreativen literarischen Zugang fruchtbar
machen (Immler 2018; Schulz 2018). Die Aufgabe der Lernenden bestiinde
dann darin, im ersten Schritt die Fragen fir ein entsprechendes Interview zu
erarbeiten, wobei die Nahe dieses Interviews zur tatsachlichen Systematik
eines Forschungsinterviews stark von der Unterrichtssituation und der
Gruppe abhinge. Im zweiten Schritt wiirden die Fragen dann aus dem
Blickwinkel einer der Figuren beantwortet, so dass durch den Perspektiven-
wechsel und die von den Lernenden gefundenen Antworten die Bedeutung
von Migration fiir das Leben der jeweiligen Figuren herausgearbeitet wiirde.
Zudem kann die Erstellung des Interviews eine vertiefte Auseinandersetzung
mit dem Thema der Migration bedeuten und méglicherweise auf der Seite der
Lernenden zu Erkenntnissen tiber Migration innerhalb der eigenen Familien-
geschichte und -situation fiithren.

6. Migration erlesen mit Miika Nousiainen

Miika Nousiainens Roman Juurihoito spiegelt die generationentbergreifende
Allgegenwart von Migration, die nicht immer in allen ihren Facetten sichtbar
sein muss, in vielen ihrer Auswirkungen auf das alltdgliche Leben verschie-
dener Figuren, obwohl der Roman nicht dem Feld der Migrationsliteratur
zuzuordnen ist. Genau darin liegen aber meiner Meinung nach seine Stirke

13 ,Ich bin schon in den 50er Jahren aus Karelien hierher maigreitet [= gekommen].
[...] Ich nehme das hier zur Sicherheit mit. Jetzt ist die rainy season [= Regenzeit],
da kann es iiberall Kroks geben.¢ Er meint offensichtlich Krokodile.
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und sein Potenzial: Vor Bezugsfolien der Migrationsgeschichte und -forschung
bietet er Ankniipfungspunkte fiir interdisziplindre Zugdnge zum Thema der
Migration und damit auch in ihren Auswirkungen auf Aspekte der Identi-
tat(sbildung) in interdisziplindrer und forschungspluraler Perspektive, wie
dieser skizzenhafte Aufriss zeigt. So wird (inter-)kulturelles Lernen an und mit
Literatur Uber die unmittelbare Textanalyse hinausgehend in vielfacher Hin-
sicht moglich. Damit kann Nousiainens Roman als durch weitere Bezugstexte
zu erweiterndes ,literarisches Lehrbuch‘ nicht nur der finnischen Emigra-
tionsgeschichte, sondern der Migration in einem breiteren Sinn betrachtet
werden. Da Identitdtsfragen untrennbar mit dem Thema der Migration, das
den Grofsteil des Publikums in der einen oder anderen Weise betrifft, ver-
kniipft sind, kann der Roman dariiber hinaus auch einen Einstieg in das
Hauptthema Nousiainens darstellen, das in seinen anderen Romanen unter
teils spezifischeren Gesichtspunkten dargestellt wird.

Tiivistelma

Artikkelini aiheena on Miika Nousiaisen romaani Juurihoito (2016, Die Wurzel
alles Guten), jota valotan siitd nakokulmasta, miten kaunokirjallinen teos
soveltuu maantuntemuksen tai yleisemmin arkeemme kuuluvien aiheiden
opettamiseen. Naihin aiheisiin kuuluu esimerkiksi siirtolaisuus, joka muodos-
taa olennaisen osan romaanin juonta, koska padhenkil6iné olevat velipuolet
lahtevat maailmalle selvittimééan, mihin ja miksi heiddn isdnséa katosi, kun
hén jatti noin kolmivuotiaat pojat ja poikien didit eikd myohemmink&an otta-
nut yhteyttd. Pohdintojeni lahtokohtana on kysymys, soveltuuko romaani
toisaalta yleisesti siirtolaisuudesta opettamiseen ja voisiko sitéd toisaalta pitaa
jopa Suomen siirtolaishistorian “kaunokirjallisena oppikirjana”. Silla en tar-
koita sitd, ettd romaani olisi ainoa oppikirja, vaan esitin ajatuksiani siitd, mi-
ten romaani toimisi muilla 1dhteilld tdydennettdvand opetustuokion runkona.

Artikkelini rakentuu aiheeseen johdattelevasta ensimmaisesta kappalees-
ta, jota seuraa lyhyt johdatus Nousiaisen tuotantoon seka Juurihoidon juonen
olennaisiin kdanteisiin siirtolaisuuden ndakokulmasta. Sen jdlkeen esitin kol-
mannessa kappaleessa lyhyesti siirtolaistutkimuksen paépirteitd ja valotan
sitd, sijoittuuko romaani siirtolaiskirjallisuuden kenttddn. Lopuksi pohdin
romaanin ja siirtolaisuustutkimuksen kosketuskohtia seka sitd, miten niita
voisi hyddyntaa opetuksessa.
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The article examines, on the basis of the development of Finnish
musical terminology, the conflicts that can arise in the creation of
a specialized terminology. The problem area can be divided into
three sections: Language planning and maintenance, structural
problems of semantics and morphosemantics, and subject-specific
peculiarities. Since there was no systematic subject-specific
language planning in Finnish music history, and general language
maintenance dealt with music terminology only sporadically,
many terms arose as ad-hoc creations in texts, and each textbook
contained new terms for the same concepts. This reveals
challenges in word formation: usually several root words and
derivational morphemes are suitable for forming musical terms,
as is exemplified by the Finnish terms for ‘scale’. In addition, there
has long been a conflict between the preference for
autochthonous Finnish terms/neologisms and the adaptation of
foreign words. One problem area in the use of autochthonous
equivalents is their lack of neutrality. Many musical words are
originally metaphorical, and in a loan transfer these
conventionalized metaphors are “revived”, as can be seen, for
example, in the autochthonous Finnish equivalents for
‘consonance’ and ‘dissonance’. In many cases, loan words
prevailed or were reinstated, so that Finnish music terminology

https://doi.org/10.51814/ufy.880.c1261
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today is etymologically rather heterogeneous. Besides Italian,
German was of great importance as a donor or intermediary
language. Finally, the article deals with Ilmari Krohn's attempt to
develop an original Finnish terminology system of musical form,
which he unsuccessfully tried to establish in Germany as well.
This shows how subject-specific problems in the construction of
conceptual systems and linguistic challenges in the creation of
terminology can overlap.

Keywords: LSP, Finnish language, music terminology, language
planning

1. Einleitung!

Der Auf- und Ausbau der Fachterminologien? des Finnischen, der sich
insbesondere ab der zweiten Hélfte des 19. Jahrhunderts in zunehmender
Breite und teils rasanter Geschwindigkeit vollzog, zeigt von Fach zu Fach
unterschiedliche Ansétze und Strategien bei der Losung eines jeweils
weitgehend dhnlich gelagerten Problems: Wie kann es gelingen, mit den

1  Dieser Aufsatz enthilt Teilergebnisse aus Forschungen, die im Rahmen des
Dissertationsvorhabens Adaptation — Konstruktion — Narration. Strukturelle und
diskurslinguistische Untersuchungen zur finnischen Musikfachsprache (Arbeitstitel)
an der Universitdt Greifswald (Lehrstuhl fiir Fennistik) im Rahmen des DFG-
geforderten Projekts Baltic Peripeties (GRK2560 — 413881800) unternommen
wurden. Ich danke dem Herausgeberteam und den beiden anonymen
Gutachter/innen fiir zahlreiche wertvolle Hinweise zur Uberarbeitung des
Manuskripts.

2 In der finnischen Fachsprachenlinguistik wird terminologia meist in der
Bedeutung ,Terminologielehre‘ verwendet, termisté fiir ,Terminologie,
Terminventar‘. Im Sprachgebrauch finnischer Texte, die musikalische Fachworter
zum Thema haben, wird terminologia jedoch meist im Sinne von ,Wortschatz*
benutzt. Der vorliegende Text folgt der deutschsprachigen Konvention, die
Terminologie und Fachwortschatz weitgehend synonym verwendet (siehe etwa
Arntz et al. 2014: 1). ,Musikterminologie“ bezeichnet damit, etwa in der Tradition
des Handworterbuchs der musikalischen Terminologie (Eggebrecht 1971: 1), die
Gesamtheit des heterogenen Fachwortschatzes (mitsamt und eingedenk seiner
Begriffsgeschichte), der bereits voll ausgebaut war, als mit dem Aufbau eines
Begriffssystems der Terminologielehre tiberhaupt erst begonnen wurde.
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Mitteln einer als Schriftsprache teils noch ungefestigten und im Bildungs- und
Wissenschaftsbereich weitgehend unerprobten Sprache brauchbare und
kohéarente Terminologien fiir die grofie Zahl technischer, wissenschaftlicher
und kiinstlerischer Facher zu schaffen??® Hierbei spielten aufiersprachliche —
etwa kultur- und sozialgeschichtliche — Faktoren eine nicht geringe Rolle, aber
auch fach- und sprachimmanente Spezifika fithrten dazu, dass sich dieser
Prozess auf jedem Fachgebiet in etwas anderer Weise vollzog. In der Botanik
etwa unternahm es mit Elias Lonnrot ein einzelner Akteur, ein etabliertes
System von Bezeichnungskonzepten? an die lexikalische und morphosemanti-
sche Struktur des Finnischen zu adaptieren (Pitkdnen 2008); in der Medizin
wiederum konsolidierte sich friihzeitig eine durch die Fachgemeinschaft
gesteuerte, vergleichsweise systematische Normierungsaktivitit (Ayrapaa
1885). Auf dem Gebiet der Musik bildete sich der Fachwortschatz zunéchst in
der Konkurrenz zwischen originalen und iibersetzten® Lehrwerken bzw.
innerhalb dieser beiden Gruppen heraus; eine kohdrente, gremiengesteuerte
sprachplanerische Strategie vermochte sich nicht zu etablieren. Mit Ilmari
Krohn legte im ersten Drittel des 20. Jahrhunderts erstmals ein ausgewiesener
Musikfachmann® einen Ansatz vor, sprachlich kohirente Bezeichnungssys-
teme fUr alle Gebiete der musiktheoretischen Terminologie weitgehend auf
der Grundlage autochthoner Lexeme zu schaffen.

Das hier untersuchte Material wurde vorwiegend aus Musiklehrbiichern
des 19. und frithen 20. Jahrhunderts entnommen; Vergleiche mit allgemeinen
Worterblichern, Musiklexika und einigen anderen Fachtexten ergédnzen die
Auswahl.” Der Untersuchungszeitraum erstreckt sich von den Anfangen der
finnischen Musikterminologie um die Mitte des 19. Jahrhunderts bis in die

3 Fiir einen knappen Uberblick iiber die Geschichte der finnischen Fachsprachen
siehe Jarvi, Kallio und Schréder (1998).

4 Zum Verhaltnis zwischen Gegenstand, Bezeichnungskonzept und konkreter
Bezeichnung bzw. Benennung siehe Schweitzer (2019: 27).

5  Ubersetzte Werke werden im Folgenden unter Nennung von Originalautor und
Ubersetzer angefiihrt, wobei die Reihenfolge sich nach der jeweiligen Titelei
richtet.

6 Zwar hatte Salonius bei seiner Ubersetzung von Johann C. Lobes ,Katechismus der
Musik“ (Salonius [Lobe] 1881) ebenfalls iberwiegend zu eigensprachlichen
Vorschlégen gegriffen, doch war er weder Musikfachmann noch zielte er auf eine
sprachliche Systematisierung ab.

7  Die hier herangezogenen Primérquellen sind im Literaturverzeichnis gesondert
ausgewiesen.
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1930er Jahre, da zu diesem Zeitpunkt der finnische Musikwortschatz als
weitgehend konsolidiert betrachtet werden kann.? Der Schwerpunkt dieser
Untersuchung liegt auf Vergleichen zwischen Lehrwerken, nicht auf , freier”
Textproduktion, da sich an Bezeichnungen, die im Rahmen von Begriffssyste-
men eingefithrt wurden, Strukturfragen besonders klar ablesen lassen.
Herausgearbeitet wird an Stichproben reprasentativer Fille, wie die finnische
Musikterminologie in ihrer formativen Phase grundséatzliche Problemstellun-
gen bei der Adaptation eines seinerseits etymologisch heterogenen und
»~gewachsenen“ (und nicht systematisch ,geschaffenen) Begriffssystems mit
seinen fachgeschichtlich bedingten Besonderheiten abbildet. Gerade wegen
dieser Besonderheiten, so der Gedanke, lisst sich an diesem Bereich des
Lexikons besonders anschaulich darlegen, welche Konfliktlinien sich in der
Herausbildung einer Fachterminologie ergeben kénnen, welche aufer-
sprachlichen Faktoren hierbei eine besondere Rolle spielten und welche
Grundsatzprobleme sich aus diesen Konstellationen ableiten lassen.

Viele Problemstellungen gleichen sich hier tiber die Fachgrenzen hinweg,
und fiir andere Fachgebiete liegen bereits umfangreichere Untersuchungen zu
solchen Fragestellungen vor; u.a. Karihalme (1996), Hiakkinen (2004a), Laine
(2007) und Pitkdnen (2008; 2018). Die finnische Musikterminologie hingegen
wurde bislang nur in Ansatzen untersucht. Zur Entwicklung wahrend der
sprachgeschichtlichen Periode des Frithen Neufinnisch (varhaisnykysuomi)
liegen zwei herausragende, jedoch unverdffentlichte und schwer zugéngliche
akademische Abschlussarbeiten vor, die sich teils auf das auch hier
zugrundeliegende Material stiitzen: Siukonen (1953) untersucht in einem
umfangreichen Vergleich die Bezeichnungen ausgewadhlter Begriffe bis Ende
der 1880er Jahre,’ Rintala (2001) nimmt semantische Felder und Bezeich-
nungsstrategien insbesondere in den (iibersetzten) Lehrwerken von Frosterus

8  Hier ist bewusst von ,Konsolidierung®, nicht von , Verstetigung“ die Rede. Die
Frage, ab wann und aufgrund welcher Kriterien ein fachliches Bezeichnungs- bzw.
Terminventar als ,,verstetigt“ gelten kann, erscheint zu anspruchsvoll, als dass sie
im Rahmen eines Aufsatzes angemessen behandelt werden konnte. Die Konkur-
renz zwischen Adaptationen international etablierter Bezeichnungen und Ilmari
Krohns terminologischem System etwa, insbesondere auf dem Gebiet der musikali-
schen Formenlehre, setzt sich noch bis in die Mitte der 1970er Jahre fort (siehe
hierzu Unterkapitel 6 und Tabelle 3).

9  Aus der Arbeit von Siukonen ist ein Teilkapitel in einen verdffentlichten Aufsatz
(Siukonen 1955) eingegangen.
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[Hoijer] (1877) und Salonius [Lobe] (1881) in den Blick. Schweitzer (2019)
hingegen konzentriert sich auf die Bezeichnungen fiir Orchesterinstrumente
und Klavier; der Untersuchungszeitraum erstreckt sich dafiir von den
Anfangen der Schriftsprache bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts, erfasst also
auch die erste Zeit des Neufinnischen (nykysuomi).

2. Historische und fachspezifische Hintergriinde

Die kulturelle Praxis der Kunstmusik'® entwickelte sich in Finnland aus
bescheidenen Anfédngen und, im Vergleich zu den mitteleuropédischen
Musikzentren, mit erheblicher Verzégerung.'! Die ab den 1830er Jahren nach
und nach einsetzenden Schritte hin zu einem Ausbau des Musiklebens hatten
in fachsprachlicher Hinsicht zundchst wenig Auswirkungen, da die Sprachen
der Musikpraxis in Finnland vor allem Schwedisch und Deutsch blieben.!? Der
Aufstieg einer musikfachlichen Textproduktion auf Finnisch begann erst Ende
des 19. Jahrhunderts; die Erstbelege zentraler Textsorten lassen sich wie folgt
datieren: die erste finnischsprachige Einfiihrung in Grundbegriffe der
Musiklehre (Kukkasela 1857), die ersten finnischsprachigen Musikzeitschrif-
ten (Sdveleitd 1887-1890 und Sdveletdr 1906-1911), das erste finnischsprachige
Lehrbuch der Musiktheorie und Analyse fiir das professionelle Ausbildungsni-
veau (Wegelius [Jarnefelt] 1897), die erste musikwissenschaftliche Dissertation
auf Finnisch (Hela 1924), das erste vollgiiltige Musikworterbuch (Laurila
1929), das erste umfassende Lehrwerk der Musiktheorie (Krohn 1911-1937)
sowie die erste finnischsprachige Musikenzyklopéddie (Haapanen et al. 1948).
Doch muss unterstrichen werden, dass diese Publikationen, jedenfalls bis ins
frithe 20. Jahrhundert hinein, noch keine Riickschliisse auf die Etabliertheit
einer Sprache im breiten Fachdiskurs zulassen. Am Musikinstitut Helsingfors
(der 1882 gegriindeten ersten Institution mit dem Ziel einer professionellen

10 ,Musik® wird im vorliegenden Text als Synonym fiir ,,Kunstmusik®, also
ausschliefdlich als komponierte, d.h. schriftlich fixierte Musik im Sinne der
abendlindischen Praxis verwendet und verstanden.

11  Einen kurzen Uberblick zur finnischen Musikgeschichte auf Deutsch geben Muikku
und Oramo (2016). Eine Kontextualisierung mit Blick auf die Entwicklung des
Musiklebens und des Finnischen als Fachsprache der Musik unternimmt
Schweitzer (2019: 6-12).

12 Auch im (heutigen) Helsingin kaupunginorkesteri war die Arbeitssprache anfangs
Deutsch (Sirén 2010: 31).
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kiinstlerischen Musikaushildung) wurde ab dem Ende des 19. Jahrhunderts
zunehmend auf Finnisch unterrichtet; dies betraf zundchst vor allem die
theoretischen Facher (Kuha 2017: 337-338). Ab wann das Finnische in der
miundlichen Praxissprache von Klangkorpern und Unterricht tiberwog, 1asst
sich nicht prézise rekonstruieren.

Allerdings kann diese Darstellung vor allem fiir den Bereich der (halb-)
professionellen kiinstlerischen Praxis in den urbanen Zentren Giiltigkeit
beanspruchen. Wichtige Anst6f3e zum Aufbau einer finnischsprachigen
Basisterminologie der Musik kamen nicht aus Helsinki, sondern aus dem
padagogischen Umfeld in der ,,Provinz“: Das Seminar in Jyvaskyla bildete (als
erste derartige Institution) seit 1863 Lehrkréafte fiir den Unterricht auf
Finnisch aus, und da infolge von Uno Cygnaeus’ Reformbestrebungen ab 1866
das Fach lauluoppi (also eine Gesangsstunde mit rudimentirer Unterweisung
zumindest in der Kenntnis der Notenschrift) von der ersten Schulklasse an ins
Curriculum der Volksschule aufgenommen wurde, ergab sich die
Notwendigkeit, musikalische Grundbegriffe auf Finnisch zu bezeichnen.'® In
der Folge entstanden bis Ende des 19. Jahrhunderts eine ganze Reihe von
finnischsprachigen Lehrbiichern fiir die musikalische Grundausbildung, die
zumindest denjenigen Bereich, der heute mit dem Begriff , Allgemeine
Musiklehre“ bezeichnet wird, abdeckten.'® Deren Autoren waren allesamt in
Kkleinen Orten im lindlichen Finnland tétig.'> Die frithe finnischsprachige
Musikterminologie entstand also in einem komplexen strukturellen
Problemfeld: Die professionellen kiinstlerischen wie auch die padagogischen
Strukturen waren rudimentér, eine Koordination zwischen den Bereichen
fand zunédchst kaum statt, die dominierende Bildungssprache blieb in der
Praxis noch lange Schwedisch, und die allgemeine Sprachplanung befand sich
ihrerseits in einer Findungsphase. Das Ringen darum, welchen Prinzipien der

13 Zu Cygnaeus’ Curriculum, insbesondere im Kontext der Lehrkréfteausbildung,
siehe Pajamo (1976: 63-94).

14 Im Finnischen kristallisiert sich die Trennung von musiikkioppi ,Musiklehre* (also
den Grundbegriffen der Notenschrift, Rhythmik und einfachen Akkordlehre) und
musiikin teoria ,Musiktheorie‘ (d.h. dem vollstdndigen theoretischen Unterbau der
Musik) erst allméahlich heraus; bis weit ins 20. Jahrhundert hinein werden beide
Bezeichnungen tiberschneidend oder synonym gebraucht.

15 Stellvertretend seien hier Frosterus (1871, Karsaméki), Kunelius (1873, Oulu),
Almqvist (1881, Pori), Ronkainen (1884, Heinola) und Pietikdinen (1899, Kymola)
genannt.
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—mit dem Sprachmanifest (kieliasetus) Zar Alexanders II. von 1863 offiziell
geforderte — Ausbau des Finnischen zu einer vollgultigen Bildungs- und
Verwaltungssprache folgen sollte, spielte sich in den meisten Bereichen, und
so auch in der Musikfachsprache, weitgehend parallel zu diesem Ausbaupro-
zess und nicht in einer vorgeschalteten Planungsphase ab. Die hier
untersuchten Konfliktfelder lassen sich in drei Grofibereiche unterteilen:
Fragen der Sprachplanung und Sprachpflege, sprachspezifische strukturelle
Probleme insbesondere der Semantik und Morphosemantik sowie
fachspezifisch induzierte sprachliche Besonderheiten.

3. Sprachplanung und Sprachpflege
3.1. Ad-hoc-Bildungen und sprachplanerische Korrekturen

Im Alten Schriftfinnisch (vanha kirjasuomi) gibt es nur einzelne Lexeme, die
dem Bereich der Musik zugeordnet werden kénnen. Mit wenigen Ausnahmen
—darunter den Bezeichnungen fiir Musikinstrumente, bei denen bereits frith
ein rudimentéres Bezeichnungsinventar unter Einbeziehung von Entlehnun-
gen erkennbar wird (Hakkinen 2010; Schweitzer 2019: 32-40) — handelt es sich
dabei um aus vorschriftlichen Phasen stammende Simplizia oder daraus
gebildete Ableitungen.® Die ersten musikbezogenen Texte auf Finnisch
entstanden jedoch schon vor den oben erwdhnten padagogischen Initiativen.
Entsprechend sind die frithen finnischen Musikfachworter zumeist bei
unmittelbarem Bedarf im textlichen Zusammenhang eingefiihrte
Losungsversuche, die nach und nach ab dem zweiten Viertel des 19. Jahrhun-
derts erscheinen. Als erster finnischsprachiger ,,Fachtext“ tiber Musik
(Vaisdnen 1916: 383) gilt Gottlunds im ersten Band des Otava erschienenes
Kapitel ,Muistutuksia meijdn vanhoista kansallisista soitoistamme*
(,Anmerkungen zu unserer alten Volksmusik;'” Gottlund 1831: 267-282).

16 Zunennen wéren hier vor allem laulaa ,singen‘, soida ,klingen‘ und soittaa ,ein
Instrument spielen’, das bereits bei Agricola in dieser Bedeutung erscheint. Dies ist
insofern bemerkenswert, als damit ab dem Beginn der finnischen Schriftsprache
ein autochthones, spezifisches Lexem fiir das Spielen eines Musikinstruments
nachweisbar ist, wenngleich im Alten Schriftfinnisch auch konkurrierende
Lehnworter verwendet werden. Auferdem sind die Lehnworter musiikki ,Musik*
und nuotti ,Note‘ bereits in Quellen aus dem 17. Jahrhundert zu finden (Jussila
1998).

17  Samtliche Ubersetzungen stammen vom Verfasser.
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Dieser Text ist insofern in der Tat ein fachsprachgeschichtliches Ereignis, als
er nicht allein ein gutes Dutzend musikalischer Neubildungen'® einfiihrt,
sondern diese sogleich in einen komplexen textuellen Zusammenhang bringt.
Anstelle von Definitionen erldutert Gottlund seine Neubildungen mit Hilfe
schwedischer Entsprechungen in Klammern oder Fufinoten. Die Notwendig-
keit, fiir nahezu jeden musikalischen Begriff erst einmal eine finnische
Bezeichnung finden zu miissen, bringt diese Haufung fast zwangslaufig
hervor: Ahnliche Verdichtungen von derartigen spontan gebildeten
Erstbelegen finden sich auch in anderen frithen Texten mit Musikbezug, etwa
den ersten Konzertrezensionen. So fiihrt etwa eine Konzertankiindigung vom
27.10.1847 auf engstem Raum die Bezeichnungen yksinpelaaja ,Solist,
kokoonpania ,Komponist[?], soitelmus-kokous ,Konzert, johdelmus
,Bearbeitung‘ sowie soitonharjoittaja ,Musiker‘ neu ein (Kanawa 1847),'° die
ebenso wenig erhalten blieben wie die meisten Vorschlidge Gottlunds und
anderer aus dieser Phase. Allerdings muss festgehalten werden, dass mit dem
von Gottlund 1831 eingefiihrten sointu ,Akkord‘ immerhin ein zentraler
Fachterminus auf eine gegliickte Spontanbildung im Textzusammenhang
zuruckgeht.

Die immer neuen Varianten oder Neubildungen standen einer Versteti-
gung selbst des grundlegenden Fachwortschatzes natiirlich im Wege. Noch
Anfang des 20. Jahrhunderts wird beklagt, dass in der Rezensionspraxis
immer neue Bezeichnungen eingefiihrt wiirden, anstatt sich der bereits
vorhandenen zu bedienen (Klemetti 1908: 37). Die Schépfung von Bezeichnun-
gen in Texten widerspricht auch nach heutiger Auffassung dem iiblichen
Verfahren zur Termbildung (Arntz/Picht/Mayer 2014: 244). Allerdings muss
man dabei bertiicksichtigen, dass diese Norm von einem Idealbild ausgeht, das
in der Sprachpraxis, zumal bei einem so historisch gewachsenen Gebiet wie
der Musikterminologie, nicht als Regelfall angenommen werden darf. Doch

18 Die Problematik der Bezeichnung sprachlicher Neubildungen im Finnischen wird
bei Pitkénen (2008: 107-111) konzise zusammengefasst. Da hier nicht in die
terminologische Debatte eingegriffen werden soll (und eine Ruckiibertragung
finnischsprachiger Termini ins Deutsche ihrerseits Verwirrung stiften konnte) wird
hier ,Neubildung“ als vereinfachter Uberbegriff verwendet.

19 Die heutigen finnischen Bezeichnungen lauten solisti ,Solist’, sdveltdji ,Komponist',
konsertti Konzert, sovitus ,Bearbeitung‘ sowie soittaja ,Musiker/in‘.
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fordert ein Vergleich der ersten, iiberwiegend original finnischsprachigen?’
Musiklehrbiicher, in denen die Bezeichnungen nun im Rahmen eines
(wenngleich teils lickenhaften) Begriffssystems und in Verbindung mit
Definitionen?! eingefithrt wurden, ein &hnliches Bild immer neuer
Bezeichnungskonzepte und Varianten zutage. Da es im 19. Jahrhundert noch
keinen tiberregional tatigen musikalischen Berufsverband gab, von einem
institutionalisierten Fachsprachgremium ganz zu schweigen, ist diese
»vorschlag-und-Korrektur“-Methode der Wortschatzbildung kaum
verwunderlich. Allerdings waren auch die Ergebnisse der ersten systemati-
schen Ansétze in dieser Hinsicht nicht von grofierem Erfolg gekront. Zwar
begann Erik August Hagfors im Rahmen seiner Tétigkeit am Seminar in
Jyvaskyla mit der Erstellung und Sammlung eines Fachwortschatzes und lief
sich dabei, zumal er des Finnischen nicht ausreichend méchtig war, u.a. von
Wolmari Kilpinen [Schildt] beraten. Doch zeigt der Vergleich einer Auswahl
von Hagfors’ Bezeichnungen mit den heute verstetigten, dass auch von diesen
Vorschlagen der grofite Teil keine dauerhafte Verwendung fand. (Pajamo 1979:
224-226)

Die Eingriffe der institutionalisierten Sprachplanung in die Musikter-
minologie wiederum sind tiberschaubar: Aus den verschiedenen Sprachpfle-
gegremien?? sind nur wenige Sitzungen in groRem zeitlichem Abstand
protokollarisch dokumentiert, in denen die Musikterminologie explizit auf der
Tagesordnung stand. Zwei Sitzungen der Kotikielen Seura im April 1876
enthielten insofern eine gewisse sprachplanerische Weichenstellung, als hier
die Bezeichnung sdvel ,Ton‘?? festgelegt und nuotti auf die alleinige Bedeutung

20  Zur Strategie der Ubersetzung schwenkte man auf dem Gebiet der Musik erst Ende
des 19. Jahrhunderts um, als der Bedarf von finnischsprachigen Lehrwerken fiir
den professionellen Ausbildungsbereich entstand. Doch auch die wichtige Arbeit
von Wegelius [Jarnefelt] (1897) war ein finnisches Projekt, wenngleich Autor und
Ubersetzer natiirlich einen zentralen Teil ihrer Ausbildung in Deutschland
absolviert hatten und fachlich entsprechend geprégt waren. Die Lehrbiicher fir
die Basismusiklehre waren und blieben auch im 20. Jahrhundert weitaus
uberwiegend Originalwerke.

21 ,Definition“ muss hier weit gefasst werden und schlief3t aus fachspezifischen
Grunden auch Abbildungen, insbesondere Notenzeichen, ein.

22 Namen, Tragerschaft und Wirkungszeitraum sind bei Kolehmainen (2014b: 12)
aufgefiihrt.

23 Das Lexem findet sich bereits bei Ganander (1997 [1787]: s.v. sdwy, sdweli) mit
einer Handvoll von Bedeutungen, darunter das nicht ganz eindeutige tonus.
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,Notenzeichen‘ eingeschrankt wurde. Allerdings wurde der Ausschnitt aus
dem Sitzungsprotokoll erst finf Jahre spater veroffentlicht (A[hlqvist] 1881),
und ob die Anderung im Fachsprachgebrauch auf diesen Vorschlag
zuruckgeht, muss fraglich bleiben: In der ersten Auflage der einflussreichen
Musiklehre von Almqvist (1881) wird noch ddnne in der Bedeutung ,Ton*
benutzt; erst das Vorwort zur dritten Auflage gibt an, dass sich inzwischen
sdvel ,verstetigt habe (Almqvist 1900: 0.S.), ohne jedoch auf einen
sprachpflegerischen Eingriff zu verweisen. Auch bei Ronkainen (1884) und
Wegelius [Ekman] (1889) sind noch ddnne resp. ddni zu finden. Erst 1981
widmete sich dann wieder eine Sitzung eines Sprachpflegegremiums (Suomen
kielen lautakunta) der Musikterminologie, u.a. unter orthographischen
Aspekten, ohne jedoch auf die Systematik des Wortschatzes tiefer einzugehen
(Kolehmainen 1981). Daneben verweisen verstreute Veroffentlichungen auf
die sporadische und unsystematische Beschéftigung der Sprachpflegegremien
mit der Musikterminologie. Von einer koordinierten Aktivitat zwischen
Fachgemeinschaft und Sprachpflege, wie sie Jarvi, Kallio und Schroder (1998:
1583) fiir andere Fachsprachen des Finnischen beschreiben, kann also hier
keine Rede sein.

Der Konflikt zwischen Ad-hoc-Bildungen - oft in an eine breitere Offent-
lichkeit gerichteten Texten — und deren Revision wurde also iiberwiegend
nicht als explizite sprachplanerische Debatte, sondern implizit durch
Gegenvorschldge im Kontext von Lehrbiichern und frithen Fachveroffent-
lichungen ausgetragen. Erst Anfang des 20. Jahrhunderts entstanden
innerhalb der Fachgemeinschaft Initiativen zu einer Ordnung und
Systematisierung des Wortschatzes, zu der unter Verweis darauf aufgerufen
wurde, dass andere Berufszweige hier beispielhaft vorangegangen seien:

Kéaykdadmme siis toimeen talla alalla kuten teknikot, 1dakarit ja
liikemiehet jo ovat tehneet! Ruvetkaamme luomaan omankielista
ammattisanastoa.?* (Klemetti 1908: 38)

Da jedoch auch diese Initiativen, einschliefdlich einer Ende der 1920er Jahre
gegrundeten kurzlebigen Fachwortschatzkommission, weitgehend im Sande

24  Gehen wir also auf diesem Gebiet ans Werk, wie es die Techniker, Arzte und
Geschéftsleute schon getan haben! Beginnen wir damit, einen eigensprachlichen
Fachwortschatz zu schaffen!
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verliefen, wurde die Idee einer durch die Fachgemeinschaft getragenen
Vereinheitlichung des Wortschatzes nie verwirklicht. Umso starker war der
Einfluss einzelner Lehrwerke aus dieser Zeit, die teils noch bis in die 1970er
Jahre hinein neu aufgelegt wurden.? Die Aufgabe, die in der Idealvorstellung
der Fachsprachplanung durch eine systematische, gremiengesteuerte
Festlegung von Benennungen und Pflege des Terminventars wahrgenommen
wird, wurde im Fall der finnischen Musikterminologie ersatzweise durch eine
Abfolge von Einzelpublikationen verwirklicht, in denen der heutige
Wortschatz sukzessive ,ausgehandelt wurde.

3.2. Streben nach Eigensprachlichkeit versus
Fremdworttoleranz

Die Grundfrage, ob bei der Gestaltung finnischer Bezeichnungen fir
importierte Begriffe und Gegenstdnde (mehr oder weniger) orthographisch
integrierten Fremdwortern oder Bildungen aus eigensprachlichem Material
der Vorzug gegeben werden sollte, durchzieht den sprachplanerischen
Diskurs im 19. Jahrhundert in zahlreichen Beitrdgen. In Finnland besteht eine
pragmatische ,kritische Toleranz“ gegentiber fremdsprachigem Wortgut; ein
konsequenter und unwidersprochener Purismus konnte sich nicht durchset-
zen. So verweist auch Rapola (1950: 137) darauf, dass Gottlunds Neubildungen
kevyesti tekaistulta ,etwas gesucht‘ wirken. Eine Kritik an den muhevollen
Versuchen, eigensprachlich finnische Aquivalente fiir international etablierte
Bezeichnungen auf dem Gebiet der Musik zu finden, kommt jedoch bereits
viel frither zum Ausdruck, ndmlich in Daniel Kukkaselas (1857) Vorwort zu
seinen Kirkko-veisun neuvoja.?® Die eindeutige Position, die Kukkasela hier
bezieht, ist unter diesem Aspekt hochinteressant, weil ihre Argumentations-
struktur und Metaphorik bereits, hier mit Blick auf die Musikterminologie, die
Debatte widerspiegelt, wie sie zeitgleich und spéater auch in bekannteren
Publikationen geftihrt wurde:?’

25 Die Musiklehre von Maasalo (1917) erschien letztmals in 20. Auflage 1967, die von
Oskar Merikanto (1923) in 9. Auflage 1976.

26  Das Vorwort ist bereits auf das Jahr 1853 datiert; 1857 ist als Jahr des Drucks
angegeben.

27 Eine Zusammenfassung der entsprechenden Entwicklungen und Debatten gibt
Pantermoller (2003: 9-86); darin speziell zur Purismusdiskussion in der finnischen
Sprachpflegegeschichte S. 14-42. Die Hinwendung zu einer sachlichen,
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Maamme ditin-kieltd rakastavaiset ja sitd puolustavaiset oppineet
arvelevat ettei suomalaisen suu ole taipuva ulkokielisiin sanoihin, [...]
mutta [...] suomalaisen ruumiin rakennus on vallan muiden ihmisten
nakoinen maailmassa. — Mitenka siis niin raskaasti madaltaa suomalaisen
jaykkéda nerollisuutta jaeteenpdin pyrkivad urhoollisuutta?
Kuin ramakko on raivattu ja ojitettu, niin se alkaa kasvamaan hyodyksi
tekidllensa! Kaikki muutkin kielikunnat ovat kuitenkin enemman ja
vidhemman sekoitettuna toistensa kanssa, ehké sanain péatteet taitetaan.
[...] Pareet ja lyheet onkin siis sanoa: Oktaavi, kuin: kahdeksa-
askelus -Tuunikka, kuin: Juokselon pohjaddani, sointi —-Ters-
gvart-akordi, kuin: kolmi-neljds yhteen-sopu-dantelys j. n.e.28
(Kukkasela 1857: 9 [Sperrungen original])

Kukkasela zitiert also einen ,puristischen“ Argumentationstopos, um diesem
anschliefend rhetorisch elaboriert zu begegnen. Er bezieht in seiner
Sprachauffassung ebenso selbstbewusst und anspruchsvoll Stellung wie in
seiner Fachmethodik, die auch von dem einfachen veisaaja (Kantor oder
Vorsanger) eine Kenntnis der theoretischen Fundamente fordert (Kukkasela
1857:4) und ihm - da er ja ein ,heldenhaft voranstrebender® Finne ist — auch
zutraut, diese bei Bedarf mit importiertem Sprachgut zu bezeichnen.?’

28

29

vorurteilsfreien Einstellung gegeniiber Fremdwdrtern datiert Pantermoller —
eingedenk der Vielschichtigkeit der Auseinandersetzung mit Vorsicht — auf das
letzte Viertel des 19. Jahrhunderts (ebd.: 83).

Die Gelehrten, die die Muttersprache unseres Landes lieben und verteidigen, sind
der Meinung, dass der Mund eines Finnen sich nicht nach Woértern fremder Zunge
krimmt, [...] aber [...] der Kérperbau des Finnen ist ganz wie der anderer
Menschen in der Welt. - Warum also sollte der unbeugsame Einfallsreichtum und
der voranstrebende Mut der Finnen so stark herabgesetzt werden? Sobald das
Sumpfdickicht gerodet und trockengelegt ist, beginnt es dem Anbauenden zunutze
zu wachsen! Alle anderen Sprachgruppen sind auch mehr oder weniger
miteinander vermengt, und die Wortendungen werden gebeugt. [...] Besser und
kiirzer ist es also, zu sagen: Oktave statt Achtschritt, Tonika statt Grundton der
Leiter, Terzquartakkord statt Drei-Vier-Zusammenklang usw.

Kukkasela ist nicht ganz konsequent; so verwendet er etwa eine Monstrositat wie
‘yhteen-sopu-ddntelys taidollisuus fiir Harmonielehre (heute harmoniaoppi). Doch
muss bei der Gesamtbeurteilung seines Entwurfes auch bertcksichtigt werden,
dass es sich bei dem Text um eine veritable Pioniertat und bei dem Autor um den
Kantor eines Marktfleckens in der Provinz handelte, wenngleich Kukkasela ganz
offensichtlich tiber fiir seine Zeit in Finnland in diesem Berufsfeld
auflergewoOhnliche Fachkenntnisse verfligte.
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Wenngleich man Fremdwortakzeptanz nicht rundheraus als deckungsgleich
mit Progressivitat (und im Gegenzug ,,Purismus* als rickwartsgewandt)
verstehen darf, so wirkt Kukkaselas Pragmatismus angesichts der heutigen
etymologischen Heterogenitdt des Fachwortschatzes doch dufSerst voraus-
schauend. Die Gegenposition hierzu findet sich in einer pointierten Formulie-
rung Heikki Klemettis:

Voisimmepa olla niinkin mukavia, ettemme suotta hylkda lainojakaan,
olkootpa vaan vieraskielisid, jos ne ovat helposti lausuttavia, ja jonkun
verran vakaantuneita. Mutta suurin osa musiikkisanastoamme on
kuitenkin esim. umpisuomalaiselle lukkarille visaa lausua, eikd niin
miellyttavaa kielitaitoisellekaan.® (Klemetti 1908: 38)

Klemettis Kritik 1uft allerdings zum grofden Teil ins Leere, wenn man sich
vergegenwartigt, dass die Basisterminologie der Musiklehre — und damit der
Kernbestand jenes Wortschatzes, iiber den der von ihm angefiihrte Kantor im
finnischen Hinterland verfiigen musste — bereits therwiegend mit autochtho-
nem oder integriertem Sprachgut realisiert wurde. Ein gutes Beispiel hierfiir
ist Maasalos Koulun musiikkioppi (1917), der den Lehrstoff und damit den
Fachwortschatz auf ein absolut notwendiges Minimum zu reduzieren ver-
sucht® und auf Fremdworter verzichtet. Die wenigen orthographisch nicht
vollstandig integrierten Lehnworter darin — wie duuri, kromaattinen —
konnten zu Anfang des 20. Jahrhunderts als lexikalisiert betrachtet werden.
Dennoch verweist Klemettis Auerung auf zwei wichtige sprachplanerische
Prinzipienfragen: Zum einen betraf dies einen soziolinguistischen Aspekt —
wahrend man auf akademischen oder technischen Fachgebieten nattirlich
verlangen durfte, sich auch mit schwieriger auszusprechenden Fremdwortern
anzufreunden, mussten beim Musikwortschatz zumindest fiir das Eingangsni-
veau der Aspekt der padagogischen Praxis und der Bildungshintergrund der

30 Wir kénnten es uns wohl so bequem machen, Entlehnungen nicht ohne Grund
abzulehnen, seien sie auch fremdsprachig, wenn sie leicht auszusprechen und
einigermafSen verstetigt sind. Aber der grofite Teil unseres Musikwortschatzes ist
fiir einen Kantor im finnischen Hinterland schwer auszusprechen und auch nicht
sehr angenehm fiir den Sprachkundigen.

31 Maasalo unterstreicht im Vorwort ausdriicklich, dass das Buch nur jene
unverzichtbaren Grundlagen enthalte, die zur Allgemeinbildung gehorten
(Maasalo 1917: 0.S. [3]).
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Zielgruppe bertuicksichtigt werden. Zum anderen klingt auch bei Klemetti die
Bereitschaft an, zu akzeptieren, was sich durch Gebrauch verstetigt hat. Dieses
Argument wirft die Frage auf, welche strukturellen Faktoren es eigentlich
gewesen sein konnten, die dazu fithrten, dass sich bestimmte Fremd- bzw.
Lehnworter durchsetzten.

Der ausschlaggebendste Faktor ist mit Sicherheit die semantische
Leistungsfahigkeit des Lehngutes, das aufgrund seiner tieferen fach- und
bedeutungsgeschichtlichen Verwurzelung komplexe Begriffsumfénge trans-
portiert.®? Dies gilt z.B. fiir viele Gattungshezeichnungen - so wurde etwa fir
,Sonate“ oder ,,Sinfonie“ nie eine autochthonisierende3? finnische
Bezeichnung vorgeschlagen. Ansatze, das Lehnwort musiikki ,Musik durch
eigensprachliche Bildungen zu ersetzen, scheiterten allesamt an der Heraus-
forderung des Begriffsumfangs: Ableitungen aus soittaa wie soitanto bzw.
soitannollinen, die zeitweilig in der Bedeutung ,Musik‘ verwendet wurden,
decken semantisch lediglich den instrumentalen Bereich ab.** Dass sich
gerade in dieser Hinsicht die Autoren der ersten Lehrbiicher nicht nur als
musikalische und padagogische Fachleute, sondern auch als Akteure der
Sprachplanung verstanden, und dass sie teils mit grofder Sorgfalt erwogen, wo
der Einsatz von Fremdwortern unvermeidlich erschien, wird etwa durch die
umfangreiche Begriindung, mit der Hiskias Ronkainen in seiner Harmonie-
lehre die Verwendung von melodi ,Melodie‘ rechtfertigt, deutlich:

Téassa teoksessa ovat sitd paitsi kielelliset seikat antaneet tekemistd, kun
kieltamme sointu=opin alalla ei ennen olle nimeksikdan vilelty.
Otettakoon esimerkiksi sana melodi tdssa puheeksi. Jos suomennat sen
nuotiksi, niin silloin saivartaja on ymmartdvindéan silla musiikkikirjainta.
Pane se taas tuoniksi, niin voidaan vaittda suomennoksesi tarkottavan

32 Hierauf bezieht sich Koskenniemi, wenn er schreibt, dass wir ,,in einem Wort den
Duft einer ganzen Kultur verspiiren“ konnen (Koskenniemi 1915: 9).

33 Mit ,autochthonisierend“ ist ein Neubildungsverfahren gemeint, bei dem das
Lexem phénotypisch dem finnischen Wortschatz dhnelt und auf (mehr oder
weniger) salienten Wortbestandteilen basiert, jedoch kein Kompositum aus
existierenden Lexemen gebildet oder einem etablierten Derivationsmodell gefolgt
wird. Ein klassisches Beispiel wére sihko ,Elektrizitat'.

34 Lediglich das der puristischen deutschen Bezeichnung entsprechende sdveltaide
,Tonkunst‘ konnte sich ldnger halten und existiert heute noch in einigen allerdings
altmodischen Institutionsbezeichnungen (z.B. Luovan sdveltaiteen edistimissdcdtio
,Stiftung zur Férderung der schaffenden Tonkunst) fort.
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yhtd ainoata ddnnettd, vieldpd dannijannettd kurkussasi. Tamékin sana
on sen vuoksi taytynyt ottaa kirjaan alkuperiiseni.®® (Ronkainen 1890:
II1-1V)

Ein zweiter Faktor, der umso starker wirksam wird, je tiefer man in jenen
spezialisierten Bereich der Terminologie eindringt, der vorwiegend in der
Kommunikation unter Fachleuten verwendet wird, ist, dass die Adaptation
von Fremdwortern oft als der unaufwendigere und bei stark fachsprachlich
markierten Begriffen auch legitime Weg erschienen sein diirfte. Aus der
Kombination beider Faktoren lasst sich generell eine erwartbare Korrelation
zwischen der Komplexitét des Begriffsinhalts und der Tendenz zur Ubernah-
me von Lehngut ableiten. Allerdings fallt auf, dass manche Begriffe im
Finnischen mit eigensprachlichem Material bezeichnet werden, obwohl die
Begriffsinhalte auf eine hohe Spezialisierung schliefSen lassen, etwa bei den
Termini der Kontrapunktlehre (z.B. vaihtosdvel ,Wechselnote‘ — die deutsche
Bezeichnung geht auf it. [nota] cambiata ,verwechselte Note‘ zuriick).>® Nach
den bisher vermuteten Gesetzmafligkeiten wiirde man erwarten, hier
héufiger Fremdwdérter vorzufinden, als es tatsachlich der Fall ist, doch kommt
an solchen Stellen die Bedeutung der Quell- und Mittlersprachen ins Spiel: Wo
die deutsch- und schwedischsprachige®” Terminologie nicht auf romanisch

35 In diesem Werk haben auch sprachliche Uberlegungen eine Rolle gespielt, da
unsere Sprache im Bereich der Harmonielehre noch kaum gebraucht wurde.
Nehmen wir z.B. das Wort Melodie. Wenn man es mit Note wiedergibt, dann kann
ein Haarspalter es als Notenzeichen verstehen. Setzt man stattdessen Ton, l&sst
sich argumentieren, dass die Ubersetzung einen einzelnen Klang bedeutet oder
sogar das Stimmband in deiner Kehle. Auch dieses Wort musste also in seiner
urspriinglichen Form in das Buch aufgenommen werden. — Das Zitat verdeutlicht,
dass integrierte Lehnwaorter (nuotti) als mit eigensprachlichen Lexemen
gleichberechtigt verstanden wurden; es illustriert aber zugleich die
Polysemieproblematik dieser ,alten“ Lehnworter, die ihrerseits einer
definitorischen Schérfung bedurften, um als Termini benutzbar zu werden.

36 An diesem Detail zeigt sich auch das Korrekturpotenzial bei der Adaptation dlterer
Termini: Die wortliche Ubersetzung wiirde *vaihtonuotti ,Wechselnote* lauten; da
aber die Bedeutung von nuotti auf das Notenzeichen verengt und der neue
finnische Terminus sdvel eingefiihrt worden war, ergab sich so auch eine
aktualisierte, préziseren Bezeichnung.

37 BeiLehniibersetzungen lasst sich aufgrund der engen Verwandtschaft beider
Sprachen selten rekonstruieren, ob eine Bezeichnung aus dem Deutschen oder aus
dem Schwedischen eingefiihrt wurde. Da die schwedischen Bezeichnungen jedoch
ihrerseits in den meisten Fallen Lehniibersetzungen aus dem Deutschen sein
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grundierte Internationalismen rekurriert, sondern ihrerseits mit Lehniiber-
setzungen arbeitet, greifen auch die finnischsprachigen Bezeichnungen nicht
bis auf die Quell-, sondern nur auf die (germanischen) Mittlersprachen
zuriick.3® Die Bezeichnungen fiir Intervalle und Gesangsstimmen wiederum,
die bereits in den Mittlersprachen als Lehnworter vorliegen, werden auch im
Finnischen nahezu durchgéingig mit entlehntem Material bezeichnet; hier
wurde (von wenigen und kurzlebigen puristischen Versuchen abgesehen)
lediglich um die orthographische Integration gerungen.

Ein dritter Faktor ist der Anpassungsdruck durch die Dominanz
bestimmter Internationalismen. Dies betrifft vor allem die ,Sprache der
Partituren“ (Braccini 1992: 59-124), also der meist italienischen Vortrags-
bezeichnungen. Hier finden sich auch in den Basismusiklehren reine Fremd-
worter ohne jeden Integrationsansatz; allerdings werden den Anweisungen
finnische Ubersetzungen zur Erklarung beigegeben. Im Zusammenhang damit
lief3e sich viertens auch der soziolinguistisch grundierte Faktor des sprachli-
chen ,Vertikalitatsstatus“ (Wichter 1994) sehen: Bestimmte fremdsprachige
Bezeichnungen setzten sich als Markierung des ,,Hochkultur“-Kontexts durch;
so etwa bei orkesteri ,Orchester’, das im Regelfall ein , klassisches“ Sinfonie-
orchester bezeichnet, wahrend der Bedeutungsrahmen von soittokunta
,Musikkapelle‘ sich auf Blaserbesetzungen, vor allem im Bereich von Militar-
und Amateurmusik, verengte.

An einem oder mehreren dieser vier Faktoren musste auch ein so
konsequenter Versuch wie der von Eurén scheitern, aus dem urfinnischen
Stamm soi- ein ganzes Bezeichnungsgefiige abzuleiten. Zwar belegt der
entsprechende Artikel in seinem finnisch-schwedischen Woérterbuch (Eurén
1860: s.v. soin)* eindrucksvoll die ,,Systemproduktivitit“ (jdrjestelmd-
produktiivisuus; Karihalme 1996: 32) der Ableitungsbasis. Aber soinnutoin
,dissonant’, soittajaiset ,Instrumentalkonzert’, soittajisto ,Ensemble,

dirften und die Bezeichnungskonzepte damit weitgehend identisch sind, ist diese
Frage von nachgeordneter Relevanz. Flir einen direkten Einfluss des Deutschen
spricht, jedenfalls ab etwa Mitte des 19. Jahrhunderts, der erstarkende Einfluss der
deutschen Musikkultur auf die finnische (Kurkela/Rantanen 2017).

38 Die germanischen Mittlerstufen iiberlagern auch an anderer Stelle das Italienische
als Quellsprache, jedoch abhdngig vom Entlehnungszeitpunkt unterschiedlich;
siehe hierzu Schweitzer (2019: 55).

39 Eurén folgt noch der Konvention, bei Verben die 1. Person Singular als Haupt-
schlagwort anzugeben.
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Orchester?, soittamus ,Musik‘ und soitelma ,Musikstiick‘ konnten sich allesamt
nicht durchsetzen. Fir ,Musikstiick, Komposition‘ kennt das Finnische ein
eigensprachliches Lexem, das jedoch aus sdvel abgeleitet ist (sdvellys). Von
Euréns Vorschldgen sind lediglich Gottlunds sointu und das bereits bei
Helenius (1838: s.v. instrument) belegte, semantisch und morphologisch
unangreifbare soitin ,Instrument‘ erhalten geblieben.*’ Dies unterstreicht, wie
stark eigensprachliche Neubildungen sein mussen, um sich dem Anpassungs-
druck fachterminologischer Internationalismen zu entziehen.

Ein finfter, ebenfalls teilweise soziolinguistisch konnotierter Faktor ist
die fachliche Autoritat von Personen oder Institutionen, die bestimmte
Termini oder ganze Benennungssysteme eingefithrt haben: Gerade in einer
kleinen Fachsprachgemeinschaft wie der finnischen kann Einzelpersonen,
etwa Uber einflussreiche Publikationen und Lehrtétigkeiten, eine pragende
Funktion zufallen. Ein konkretes Beispiel hierflr, Ilmari Krohns terminologi-
sches System der Formenlehre, wird in Kapitel 6 diskutiert.

4. Strukturelle Konflikte
4.1. Basislexeme und Derivationsmorphologie

Die reiche, regelméafSige und morphosemantisch in hohem Maf3e transparente
Derivationsmorphologie des Finnischen bildet, wie das Beispiel aus Euréns
Worterbuch zeigt, eine gute Voraussetzung fiir die Konstruktion einer auf der
Formseite kohdrenten Terminologie. Im Detail liegt hier jedoch eine gewisse
Tiicke, da die morphosemantischen Schattierungen der einzelnen Suffixe in
den meisten Fallen mehrere Alternativen bieten. Vor allem aber ist die Wahl
der Ableitungsbasis von grofier Tragweite, in diachroner Hinsicht auch der
Zeitpunkt dieser Wahl bzw. der Durchsetzung. Je spdter — sei es durch sprach-
planerische Akte oder durch eine tiber Sprachpraxis und Publikationen
ausgetragene Konkurrenz — die einheitliche Festlegung eines Basislexems
erfolgt, umso heterogener bildet sich bis zu diesem Zeitpunkt die Terminologie
aus und umso langer dauert es nach dieser Festlegung, bis sich die konkur-

40 Die fritheren Belege, etwa Ganander (1997 [1787]: s.v. soitin), tragen noch die
Bedeutung ,Balzgesang’.
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rierenden Varianten ,,auswachsen. Die Problematik ist also im Uberlappungs-
bereich von Semantik, Etymologie, Morphologie und Morphosemantik
anzusiedeln, wie sich an folgendem Beispiel ablesen lasst:

Tabelle 1. Eigensprachliche Bezeichnungen fiir ,Tonleiter‘ (heute fi. asteikko) im
19. Jahrhundert (Auswahl)*!

Jjohtaa juosta mitta askel savel aste
Jfiithren® Jaufen* JMafs* ,Schritt* | ,Ton* ,Stufe’
Gottlund (1831) ]s;’;lttfus
Europaeus (1853) mitasto
Kukkasela (1857) erg;{t;Zn to askelo
Ahlman (1865) mitasto sdvelikko
Hagfors ca. 1865
(Ms.; s. Pajamo askelo
1979)
Wachter (1865) askelo
Godenhjelm (1873) sdvelikko
Lonnrot (1874) sdvelikko
Alhlqvist] 1881
(= Kotikielen seura askelma
1876)
Almqvist (1881) askelo
Ronkainen (1884) askelto
Wegelius .
[]éirgnefelt] (1897) asteikko

Die Tabelle zeigt, welche Schwierigkeiten sich im Zusammenspiel zwischen
Basislexem und Derivationsmorphologie bei der Bildung von Termini aus
eigensprachlichem Material stellen konnen. Die starksten konkurrierenden
Basislexeme waren das auf uralische Wurzeln zurtckgehende askel ,Schritt
und das verwandte aste ,Grad, Stufe‘ (Hakkinen 2004b: s.v. askel, aste) sowie
die jungere Bildung sdvel, die zum Teil noch mit unterschiedlichen Ableitungs-
morphemen kombiniert wurden. Morphosemantisch geeignet sind jedoch

41 In die Auswahl hier und in Tabelle 2 wurden neben den Bezeichnungen aus
Musiklehrbiichern auch einige Lemmata aus frithen allgemeinen Worterbiichern
und anderen Texten aufgenommen (siehe das Primarliteraturverzeichnis im
Anhang).
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lediglich die , Kollektivableitungen“ -sto und -kko (fi. kollektiivijohdokset; VISK
§ 179). Dem Basislexem von sdvelikko fehlt wiederum die Bedeutungskompo-
nente des schrittweise Geordneten; die Ableitung konnte mithin fiir jede
Menge von Tonen stehen (wie bei sdvelisto ,Tonvorrat‘). Der Vorschlag der
Kotikielen seura von 1876, askelma, erwies sich nicht nur semantisch — die
Diskussion vermerkt die Mehrdeutigkeit (A[hlqvist] 1881: 94) —, sondern auch
morphologisch als ungeeignet: Bei deverbalen Ableitungen markiert die -ma-
Endung regelméflig das Ergebnis einer Tatigkeit, bei desubstantivischen
Ableitungen die Bedeutung eines Ortes oder einer Umgrenzung (Koivisto 2005:
152). Weder das eine noch das andere ist mit der musikalischen Skala als
einem virtuell unendlichen und préexistenten (und nicht ,gemachten®)
Materialvorrat salient in Verbindung zu bringen.*? Doch auch das heute
verstetigte asteikko ist, wie schon das zugrunde liegende italienische
Ursprungswort scala ,Leiter, mus. Tonleiter, nur kontextuell eindeutig und
wird daher hiufig zu sdvelasteikko ,Tonleiter erganzt.

Auch die Sprachpflegekommission hatte ihre Probleme mit der Derivati-
onsmorphologie: In der mit Musikterminologie befassten Sitzung am 28.9.1981
ging es u.a. um die Frage der korrekten Berufsbezeichnungen. Die Kommis-
sion kam zu dem Schluss:

Selvésti suomenkielisista soittimennimista johdettuja isti-johdoksia (esim.
huilisti) ei kuitenkaan suositeta kdytettivaksi asiatyylissa.*®
(Kielilautakunta 1982: 253)

Allerdings kann fiir keine der Bezeichnungen fiir Orchesterinstrumente ein
solcher zweifelsfrei finnischer Ursprung nachgewiesen werden (Schweitzer
2019: 19), und die Endung auf -ist[V] als Markierung fir professionelle

42  Dies wird am Vergleich mit sdvelmd ,Melodie‘ deutlich, das im Kontext tonaler
Musik als ,,in bestimmter Reihenfolge geordnete und gezielte Auswahl aus einem
Tonvorrat, z.B. einer Skala“ umschrieben werden kann. Allerdings wird im
Fachsprachgebrauch heute das Lehnwort melodia ,Melodie‘ bevorzugt; ein Grund
daftir konnte der Bedarf einer deutlichen Abgrenzung zu sdvellys sein.

43 Aus eindeutig finnischsprachigen Instrumentennamen abgeleitete isti-
Derivationen (z.B. huilisti) werden jedoch fiir den Gebrauch im Sachstil nicht
empfohlen.
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Ausiibende in der Kunstmusik ist in vielen Weltsprachen gebrduchlich;** eine
entsprechende einheitliche Verwendung drangte sich also beinahe auf. Als
Konsequenz der Kommissionsempfehlung wiirden ndmlich im Orchester
huilunsoittaja ,Flotist, ~in‘ und klarinetisti ,Klarinettist, ~in‘ nebeneinander
sitzen; diese Inkoharenz wurde jedoch nicht problematisiert.*> Gut zwanzig
Jahre spater wurde huilisti widerstrebend auch von der Sprachplanung
akzeptiert, torvisti ,Hornist, ~in‘ jedoch immer noch nicht (Kolehmainen
2014a: 28). Es erstaunt, dass die finnische Sprachpflege, die die Musiktermi-
nologie ansonsten derart stiefmiitterlich behandelte, ausgerechnet diesem
Detail so viel Aufmerksamkeit widmete und sich so schwer damit tat, hier eine
an der Pragmatik des (internationalen) Fachsprachgebrauchs orientierte
Losung zu akzeptieren. Der Fall mag fiir sich genommen wenig bedeutend
erscheinen, doch er lasst erkennen, dass das Grundsatzproblem mangelnder
Kooperation zwischen Sprachplanung und Fachgemeinschaft auf diesem
Gebiet weiterhin besteht.

4.2. Onomasiologische Problemstellungen

Die Schwierigkeit, aus (anndhernd) gleichwertigen Basislexemen das am
besten geeignete auszuwéhlen, verweist auch auf eine grundsétzliche
Problematik, die sich beim Import fremdsprachlicher Bezeichnungskonzepte
stellt. Hier miissen Entscheidungen getroffen werden, bei denen das
Verhéltnis von GesetzmafSigkeit und Wahlmoglichkeiten jeweils unterschied-
lich gewichtet ist. Die morphologische bzw. morphosemantische Entscheidung
folgt dabei im weitesten Umfang bestimmten sprachstrukturellen Vorfestle-
gungen, wenngleich, wie gesehen, auch hier in vielen Fallen mehrere
Alternativen denkbar sind. Dieser Auswahl vorgeschaltet ist jedoch die
grundlegende Entscheidung fiir eine bestimmte Wortbildungsstrategie, fiir die
Pitkdnen (2008: 101-103) die Wahlmaoglichkeiten ,existierend/moglich/neu”

44 So neben den deutschen Bezeichnungen frz. clarinettiste Klarinettist/in®, it.
clarinettista ,id. , engl. clarinetist ,id. etc. Zumindest fiir das Deutsche kann
festgehalten werden, dass , Klarinettenspieler/in“ uniiblich ist und im professionel-
len Bereich ein Registerfehler wére.

45 Das Problem wurde in einer lingeren Artikeldebatte weiter erdrtert (Itkonen 1986;
Pulkkinen 1988: 564; Leino 1989: 555), in der jedoch immer die (zweifelhafte) auto-
chthone Herkunft von huilu als Argument angefiihrt wurde (siehe Schweitzer 2019:
16-17 fiir eine Zusammenfassung der Diskussion zur Etymologie des Lexems).
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(olemassa oleva, mahdollinen, uusi) herausgearbeitet hat. Pitkdnens Ansatz
erscheint als pragmatische Alternative zu den Versuchen, die verschiedenen
Ubertragungsstrategien, zwischen denen es zahlreiche Uberschneidungen
gibt, zu Klassifizieren. Theoretisch bestiinde sogar die Mdglichkeit einer
semantisch vollkommen opaken Erfindung; aus naheliegenden Griinden ist
diese Option in der Praxis jedoch nahezu unauffindbar.*® Auch solche
Neubildungen, bei denen durch Sekundérableitungen (d.h. etwa deverbal
abgeleitete Substantive) die morphosemantische Transparenz starker
verschleiert ist als etwa bei Lehntibersetzungen mit Hilfe von Komposita,
stiitzen sich auf den Versuch, semantische Transparenz herzustellen.

Im Hinblick auf die Musikterminologie 1asst sich das Feld jedenfalls in
zwei Bereiche unterteilen, ndmlich Neubildung durch Kombination von
existierenden Simplizia oder durch Bildung neuer Einworteinheiten unter
Verwendung semantisch transparenter und salienter Wortkomponenten. Im
ersten Fall beschrédnken sich die Verdnderungen auf die fiir die Suffixation
oder Kompositabildung bestehenden sprachlichen Gesetzmafiigkeiten
(Stufenwechsel, Binnengenitiv etc.). Im zweiten Fall wird durch die
Derivationsbildung das Basislexem zwar teils nicht unerheblich verdndert,
aber auch hier geschieht die Verdnderung nach gewissen Gesetzmafiigkeiten
und so, dass der saliente Bestandteil, der sich in der Regel im Finnischen in
der ersten Wortsilbe konstituiert, erhalten bleibt. In beiden Féllen jedoch ist
die onomasiologische Entscheidung fiir das semantische Konzept die
grundsétzliche Weichenstellung. Diese aber beruht nicht nur auf sachlich-
rationalen Kriterien, sondern hier spielen, etwa bei der Wahl metaphorisch
oder onomatopoetisch grundierter Bezeichnungen, auch intuitive oder
idiosynkratische Entscheidungen eine Rolle,*” was der Brauchbarkeit und
Verstandlichkeit des Lexems nicht zwingend abtréglich sein muss.*®

46 Fur die Diskussion eines zumindest in diese Richtung weisenden Beispiels aus der
Musikterminologie vgl. jedoch Schweitzer (2019: 67-69) zu Lonnrots Vorschlag
valmina ,Fléte’.

47 Karihalme (1996: 85-86) hat dieser Fragestellung insbesondere im Hinblick auf
Terminologien ,kreativer« Fachgebiete eingehende Uberlegungen gewidmet.

48 Ein interessantes Beispiel hierfiir ist sdestdd ,[eine instrumentale oder vokale
Solostimme] begleiten‘, bei dem die — von Siukonen (1955) eingehend analysierte —
komplexe Entstehungs- und Bedeutungsgeschichte der Verstetigung der
Bezeichnung nicht im Wege gestanden hat, auch wenn die metaphorische
Komponente heute kaum noch salient sein diirfte.



182 — Benjamin Schweitzer
Fachterminologie als Konfliktfeld

Als Beispiel fiir Neubildungen aus existierenden Komponenten sollen hier
die finnischen Ubertragungen von , Tongeschlecht“ (d.h. Dur bzw. Moll)*°
angefihrt werden. Fur die Bezeichnung wurden im 19. und frithen
20. Jahrhundert u.a. folgende eigensprachliche Aquivalente vorgeschlagen:
nuotti-kohtalo, dadnen-laatu, ddnilaji, ddnne-heimo, askelon luonne, pddlaji und
schlie8lich das heute verstetigte scdvelsuku. Es fallt zunédchst auf, dass hier
keine Ableitungen verwendet wurden; dies verweist auf eine generelle
Gesetzmafigkeit, nach der Komposita der Donorsprachen auch im Finnischen
uberwiegend mit Komposita wiedergegeben werden. Sodann zeigt sich, wie
relevant die semasiologische Verengung der Bedeutung ,,Ton“ von ddni (und
nuotti) auf sdvel war: Mit dem Wechsel des Basislexems wird eine ganze
Gruppe von Neubildungen obsolet. Deutlich wird auch, dass dem Versuch, den
semantischen Gehalt der deutschen Bezeichnung wortgetreu oder sinngemaf$
zu Ubertragen (heimo ,Stamm°), zunéchst sehr viel zahlreichere Ansitze
gegenlberstehen, die die metaphorische Komponente ,,Geschlecht“ durch
abstraktere (luonne ,Charakter‘) oder neutrale Entsprechungen (lgji, laatu
LArt9) zu ersetzen versuchen.’® Dem stand allerdings die Notwendigkeit
entgegen, innerhalb des Begriffssystems zwischen Tonart und Tongeschlecht
zu differenzieren. Das Begriffspaar sdvellaji ,Tonart und sdvelsuku
,Tongeschlecht‘ bildet daher die deutsche Terminologie ab, wenngleich im
Finnischen heute sdvellaji meist gleichbedeutend fiir beides verwendet wird:>
Anstelle von Bedeutungsiibertragungen sind exakte Lehnubersetzungen
getreten.

49 Mit ,,Dur” und ,Moll“ werden heute die beiden in der tonalen Musik vorherr-
schenden ,Modi“ (d.h. Abfolgen von Ganz- und Halbtonschritten) bezeichnet.
Geschichte und Bedeutungswandel des Begriffspaares erldutert Dahlhaus (1955).

50 Kukkaselas nuotti-kohtalo diirfte kaum im Sinne der heutigen Hauptbedeutung
,Schicksal‘ zu verstehen sein, sondern rekurriert vermutlich auf den Bedeutungsas-
pekt ,Anteil, Aufteilung, Gebiet‘ (siehe SSA: s.v. kohta und Hakkinen 2004b: s.v.
kohtalo sowie Renvall 1826: s.v. kohtalo ,Loos, gehoriger Theil").

51 Bereits Wegelius [Jarnefelt] verwendet sdvellaji ,Tonart® auch fiir die Modi Dur und
Moll, so dass er flir den Bedeutungsunterschied zwischen Tonart und Tonge-
schlecht keine Bezeichnungsentsprechung hat. Allerdings argumentiert er
systemimmanent korrekt, dass Dur und Moll eigentlich die einzigen , Tonarten“
seien (Wegelius [Jarnefelt] 1897: 24), da alle anderen ja lediglich Transpositionen
dieser Modi sind. (Die Kirchentonarten spielten zu diesem Zeitpunkt in der
finnischen Musikpaddagogik kaum eine Rolle.)
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Sind bereits bei der Ubersetzung von solchen vergleichsweise einfachen
Komposita mit Hilfe existierender Lexeme die Bildungs- und Kombinations-
maoglichkeiten dufSerst zahlreich, so erweitert sich das onomasiologische
Potenzial bei Derivationen noch erheblich. Dies zeigt sich an deskriptiv,
emotiv oder onomatopoetisch grundierten Ableitungen wie poljento
,Rhythmus‘ (von polkea ,treten, stampfen®), pidike, venyke ,Fermate? (von
piddttdd ,anhalten‘ bzw. venyttdd ,dehnen®) oder viserrds, liverre, liverrys,
liritys, lirind ,Triller.5® Derartige Bildungen, die alle in etwa gleichem Maf fir
sich in Anspruch nehmen diirften, eine geeignete Entsprechung des
Donorlexems zu sein, weil sie eine saliente Bedeutungskomponente
semantisch transparent tibertragen,>* sind also allesamt brauchbar, jedoch
nicht zwingend. Dies zeigt sich etwa am Vergleich mit den Komposita-
Losungsansdtzen fir ,Fermatenzeichen® wie pysdysmerkki, seisausmerkki oder
lepomerkki, die noch einmal andere Komponenten aus dem semantischen Feld
des Einhaltens, Ruhens nutzen und durch die Konstituente -merkki eindeutig
machen, dass hier die Benennung des Symbols im Notentext gemeint ist.5®

Diese Differenzierungen und Varianten lassen durchscheinen, welches
Potenzial die morphosemantischen Charakteristika des Finnischen fiir die
Termbildung bieten, doch ist es gerade auch diese Fiille, die einer kohdrenten
Terminologisierung im Wege stehen kann - zumal, wenn diese nicht durch
eine systematische Sprachplanung begleitet wird. Es verwundert daher nicht,
dass in der heutigen finnischen Musikterminologie in den meisten Fallen
solche (insbesondere urspriinglich romanische oder griechische) Bezeichnun-
gen als Fremdworter iibernommen wurden. Jedoch sind einige finnische
Entsprechungen noch lange als Parallelbezeichnungen erhalten geblieben. Vor
allem Laurilas Musiikkisanasto (1929) mit seinem deskriptiv-normativen

52 It. fermata ,Fermate‘ aus fermare ,anhalten‘; ein in der Dauer nicht genau
bemessener Halt auf einer Note oder Pause.

53 Die heutigen finnischen Bezeichnungen sind allesamt Entlehnungen, sie lauten
rytmi ,Rhythmus‘, fermaatti ,Fermate‘ und trilli ,Triller*.

54 Sie unterscheiden sich darin tibrigens auch von solchen linearen Nachbildungen,
die nur in Kenntnis des etymologischen Hintergrunds der urspriinglichen
Donorlexeme verstdndlich sind, wie etwa purija ,Mordent* (siehe Abschnitt 5).

55 Dieser Unterschied in der Ubertragung ins Finnische legt ein interessantes
(fach)semiotisches Problem frei, das hier nicht ausgefiihrt werden kann: ,,Fermate“
steht eigentlich (wie viele andere Vortragshezeichnungen) fiir eine Dreiheit aus
dem vorschreibenden Zeichen, der musikalischen Ausfiihrung und dem
klingenden Resultat.
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Kombinationsansatz kann in dieser Hinsicht als Versuch gelesen werden, die
onomasiologische Vielfalt der Terminologie zugleich abzubilden und zu
einheitlicher, generell Fremdworter bevorzugender Verwendung
zusammenzufiithren.

Allerdings bietet sich bei der Neubildung von Termini oder ganzen
Systemen auch die Chance, Mehrdeutigkeiten aus den Donorsprachen zu
eliminieren. Diese Moglichkeit wurde in der finnischen Musikterminologie
gelegentlich (jedoch nicht systematisch) genutzt. So wurde das polyseme
deutsche ,Satz*, das (1) Teil eines mehrsétzigen Werkes, (2) nach bestimmten
Gesetzmafdigkeiten geformte mehrtaktige Phrase oder (3) Vorgehensweisen
und Prinzipien in der mehrstimmigen Komposition (z.B. homophoner,
polyphoner, strenger etc. Satz) bedeuten kann, im Finnischen aufgespalten in
(1) osa (2) lauseke und (3) satsi.>® Die in vielen Sprachen bestehende Doppelbe-
deutung von , Konzert“ als (1) Werk fiir Soloinstrument(e) und Orchester und
(2) Konzertveranstaltung wurde in konsertto ,Solokonzert‘ und konsertti
,JKonzert‘ aufgeldst, also durch die Nutzung zweier unterschiedlicher
Entlehnungswege: einmal durch Riickgriff auf die Endung des italienischen
Ursprungswortes, einmal auf Basis der schwedischen Mittlerstufe konsert.
Analog zu diesem Muster entstand auch eine in den romanischen und
germanischen Musikwortschéitzen nicht vorhandene morphologische
Differenzierungsmaoglichkeit zwischen Besetzung und Werk (etwa jousi-
kvartetto ,Streichquartett [Komposition]‘ und jousikvartetti ,Streichquartett
[Besetzung]“.5’

5. Semantische Neutralitiat versus dsthetische
Wertungsimplikationen

Neutralitét ist eine der zentralen Anforderungen an genormte Benennungen
(Arntz/Picht/Mayer 2014: 115). Wurde das wesentliche lexikalische Inventar
eines Fachgebiets vor dem Einsetzen systematischer, wissenschaftlicher
Terminologiearbeit gepragt, kann der Anteil von Bezeichnungen grof3 sein,

56  Allerdings wird fiir die dritte Bedeutung auch das Fremdwort satz ,Satz
verwendet, so bei Alesaro (2015).

57 Haapanen (1951: 42-43) steht diesem Losungsansatz noch skeptisch gegeniiber und
verweist auf die Verwechslungsgefahr; heute ist die Differenzierung jedoch
etabliert. Auf Trio ,Trio‘ lasst sich das Verfahren allerdings nicht tibertragen.
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deren semantischer Gehalt auf aufsersprachlich-bildhafte Vorstellungen mit
wertender Konnotation, in der Musik speziell auf eine dahinterstehende
asthetische Auffassung verweist. Auch sprachlich neutrale Termini konnen
asthetische Wertvorstellungen implizieren, wie sie etwa in der hierarchischen
Unterscheidung von Ton und Gerdusch vorliegen (siehe hierzu fir das
Finnische Rintala 2001: 6-22). Zwar wird hier ein Grofsteil der Wertung in den
Definitionen oder Umschreibungen transportiert, aber onomatopoetische
Assoziationen, die unmittelbar durch die sprachliche Gestalt hervorgerufen
werden, konnen ebenfalls zu einer wertenden Bedeutungskomponente
beitragen. Innerhalb des Musikwortschatzes kann also zwischen neutralen
und semantisch ,aufgeladenen“ Bezeichnungen unterschieden werden. Zu
letzteren gehoren vor allem Bezeichnungen, die auf metaphorische
Konzeptualisierungen zuriickgehen. Haufig kommen konventionalisierte
metaphorische Fachworter®® im Zusammenhang mit relationalen Begriffspaa-
ren (duuri von lat. durus ,hart‘ und molli von lat. mollus ,weich‘) sowie in
Vortragsbezeichnungen (wie etwa ital. crescendo ,Jauter werdend’, wortlich
,wachsend‘) zum Einsatz.

Bei der Adaptation von Bezeichnungssystemen in einer anderen Sprache
kann die semantische , Erstarrung“ solcher konventionell metaphorischer
Fachworter zunédchst wieder aufbrechen. Dies zeigt sich im Finnischen
insbesondere an den frithen autochthonisierenden Neubildungen und
Lehntubersetzungen. Ein Beispiel wére purija ,Mordent‘ (Almqvist 1881: 43),
wortlich ,Beifser‘ (ein kurzes, scharfes Trillerfragment; heute fi. mordentti) von
ital. mordere ,beifsen‘. Solche Versuche wurden als orjallisia kddnnoksid
,sklavische Ubersetzungen‘ kritisiert (L[aethén] 1882: 490). Diese Kritik ist
Beleg dafiir, dass die Metaphern aus finnischer Perspektive als ,lebendige“
Bildbriiche wahrgenommen wurden. Dies wiederum ruft eine zentrale
Qualitat fremdsprachlicher Lexik in diesem Zusammenhang ins Gedéachtnis,
die in der finnischen Debatte nicht oder allenfalls am Rande rezipiert wurde:

58 Beile (1997: 244-251) verwendet die Bezeichnung ,Fachmetapher® fiir bildhaft
grundierte Lexeme im fachtextlichen Zusammenhang, die jedoch keine definierten
Termini sind. Unter metaphorischen Fachwortern kann man hingegen ,,echte“
Fachbezeichnungen verstehen, die auf metaphorische Konzeptualisierungen
zuriickgehen. Dass es sich auch bei Letzteren oft um Beschreibungen klingender
Phénomene handelt, haben beide gemeinsam; was sie unterscheidet, ist der
Einsatz als ,freies“ beschreibendes Lexem einerseits und als fachliche
Bezeichnung mit genau umrissenem Bedeutungsumfang andererseits.
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Fremdworter konnen nicht nur einen komplexen kulturellen Begriffsumfang
transportieren, die Verwendung fremden Sprachguts hat auch eine neutrali-
sierende oder zumindest abschwéachende Komponente. Denn obgleich die
meisten Musikerinnen und Musiker genug Italienisch beherrschen diirften,
um die wortliche Bedeutung zumindest einiger der ihrerseits metaphorischen
Ursprungstermini zu kennen, schwingt diese in der fachalltdglichen Verwen-
dung der Bezeichnungen kaum noch mit.

Damit wird eine Problemstellung der Verwendung autochthonen
Sprachguts bei der Adaptation von Fachbegriffen deutlich, die iber den
sprachpflegerisch konzeptionellen Aspekt der Debatte zur Legitimitat von
Fremdwortern versus Suche nach eigensprachlichen Losungen hinausgeht.
Wihrend die mehr oder weniger lineare Ubersetzung von Lexemen wie
nuottiavain ,Notenschlissel‘ zwar ebenfalls metaphorisch, jedoch nicht
wertend ist, stellt die Verwendung von Benennungen, die eine implizite
asthetische Wertung beinhalten kénnen, in terminologischer Hinsicht einen
Verstof gegen die Neutralitdtsforderung dar. Diese Problematik 16ste sich in
vielen Fallen von selbst, weil zahlreiche eigensprachliche Neubildungen
friher oder spéter verworfen und an ihrer Stelle die jeweiligen Fremdworter
bzw. Internationalismen (wieder) eingesetzt wurden.>® Besonders hartnickig
hielten sich jedoch die eigensprachlichen metaphorischen Bezeichnungen fiir
,Konsonanz‘ und ,Dissonanz‘, hinter denen eines der zentralen wertenden
Konzepte der traditionellen (abendlandischen) Musikésthetik steht, namlich
die Auffassung, dass bestimmte Intervalle ,unvollkommen“ seien und der
Auflésung in ,vollkommene* bediirften.®® Die wortlichen Ubersetzungen der
finnischen Bezeichnungen illustrieren dies treffend:

59  Gréciano (1995: 189) nennt Lexikalisierung einen , Erblassungs- und
Transformationsprozef3“. In diesem Sinne wéren die ehemals metaphorischen
Fachworter also durch Gebrauch neutralisiert und somit als Termini verwendbar.

60 Zum fachlichen Hintergrund siehe eingehend Dahlhaus (2016).
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Tabelle 2. Finnischsprachige Bezeichnungen fiir ,Konsonanz‘und ,Dissonanz‘ (heute

fi. konsonanssi/dissonanssi)

,Konsonanz‘

,Dissonanz*

Ahlman (1865)

epd-adni, risti-dadni
,Unklang, Missklang*

Frosterus (1871)

mukavaisesti sointuvat

el mukavaisesti

,Einheits, Eintrachtsklang, -
akkord®

,angenehm klingende* sointuvaiset
,unangenehm klingende‘
Godenhjelm (1873) sulosdwel epdsointo
,Sufsklang* ,Miss-, Unklang*
Meurman (1877) yhdistys-, sopusointu epdsointu

,Miss-, Unklang, -akkord*

L.eintrachtig tonendes Intervall‘

Frosterus [Hoijer] sopusointo epdsointo

(1877)

Salonius [Lobe] (1881) | sulosointu epdsointu

Almqvist (1881) sulosointu epdsointu

Ronkainen (1884) sopusointu [sulosointu] epdsointu [riitasointu]
,Streitklang*

Ronkainen (1890) sopuddninen intervalli riitaddninen intervalli

,streittonendes Intervall®

Wegelius [Jarnefelt]
1897

konsonanssi

dissonanssi

Krohn (1916)

tasasointu ,Ausgleichsklang

epdsointu

Maasalo (1917)

sointu [!]

epdsointu
(ab 6. Aufl. riitasointu)

W. Siukonen (1922)

tasa-intervalli

riita-intervalli

Auch wenn Wegelius [Jarnefelt] also in seiner fiir die professionelle
Ausbildung gedachten Yleinen musiikkioppi ja analyysi bereits 1897 fiir die
Ubernahme der Fremdwdérter plédierte, hielten sich zumindest in den

Basismusiklehren auch danach noch finnischsprachige Bezeichnungen fiir die
beiden Konzepte oder zumindest Parallelverwendungen, die eine dsthetische
Wertung transportieren. Das Extrem an Simplifizierung markiert hier
Maasalo, der sointu synonym fiir ,Konsonanz (Akkord, Intervall)‘ verwendet.
Almgvist fiigt in der 3. Auflage seiner Musiklehre immerhin die Erlduterung
ein, dass die Auffassung von Dissonanz systemgebunden ist (Almqvist 1900:
14), ohne jedoch die Bezeichnung epdsointu zu revidieren.®! Die Problematik,
einschliefSlich der Ungeeignetheit von epdsointu, wurde allerdings bereits in

61 Eine entsprechende Passage enthélt auch bereits Salonius [Lobe] (1881: 21).
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der Rezension zur Erstauflage herausgestellt (L[aethén] 1882: 490). Laethéns
Kritik zu diesem Punkt ist interessant, weil er zwar das ebenfalls nicht
neutrale riitasointu als Alternative vorschlagt,5? andererseits aber zwischen
»,Dissonanz“ (als systemgebundenem Konzept) und ,,Missklang“ differenziert:

Viimein mainitun [scil. epdsointu] sanan sijasta olisi ollut oikeampi
kayttaa riitasointu, jonka sulatus olisi sopusointu; silld myontdneehdn
toimittaja, ettd molemmat ovat sulosointuja, ei vaan jalkimainen.5® (ebd.;
Kursivierungen original)

Laethén unterschlégt allerdings, dass diese sachliche Differenzierung bei
Salonius [Lobe], den er im selben Artikel rezensiert und durchfallen lasst
(ebd.: 491-492), bereits erscheint. Salonius eliminiert allerdings in seiner
Ubersetzung die Fremdworter génzlich, womit die Unbrauchbarkeit von
epdsointu, das hier also sowohl fiir ,Dissonanz‘ als auch fir ,Missklang‘ steht,
deutlich hervortritt:

86. Onko todellisesti epdsointuisia intervalleja?

Ei suinkaan.

Nimitys on sopimaton ja tietda tdssa vaan, ettd epdsointuiset intervallit,
painvastoin sulosointuisia, saattavat korvaan jotakin tyydyttamatonta ja
vaativat sen irroittamista eli selitysti.54 (Salonius [Lobe] 1881: 21)

Umso erstaunlicher ist es, wie lange die Parallelbezeichnungen sich im
Wortschatz halten. Laurila (1929) leitet behutsam normativ um: Epdsointu und
riitasointu verweisen auf dissonanssi, und wenngleich auch dort die beiden
eigensprachlichen Bezeichnungen erneut als Synonyme genannt werden

62  Riitasointu ist vor Laethéns Rezension nicht in einschldgigen Lehrwerken und
Korpora zu finden, so dass einiges flir ihn als Urheber der Bezeichnung spricht.

63 Anstelle des letztgenannten Wortes ware es richtiger, riitasointu zu gebrauchen,
dessen Auflosung sopusointu wére, denn auch der Autor durfte zugeben, dass
beides Wohlklange sind, nicht nur letzterer.

64 Lobes Originalwortlaut: ,F. Gibt es wirklich tibelklingende Intervalle? A. Keines-
wegs. Die dissonirenden (Dissonanzen) unterscheiden sich von den konsonirenden
(Konsonanzen) nur dadurch, dass jene etwas Unbefriedigendes in sich tragen, und
deshalb eine Auflésung in ein konsonirendes Intervall verlangen. Dieses Verhaltnis
hat man mit dem unpassenden Worte tibelklingend ausgedriickt.“ (Lobe 1852: 24)
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(Laurila 1929: s.v. dissonanssi), kann diese Verweisstruktur doch als Ausdruck
eines Steuerungsbestrebens gelesen werden. Eine (inkoharente) deskriptiv-
normative Kompromisslinie ist noch in Otavan iso musiikkitietosanakirja
(OIMTSK) zu erkennen: Die Enzyklopddie hat unter epdsointu, riitasointu und
dissonanssi verweisende Kurzeintrége, in denen jeweils alle drei Bezeichnun-
gen auftreten, doch wird nur riitasointu explizit als veraltet bezeichnet
(OIMTSK: s.v. epdsointu, riitasointu, dissonanssi). Der Haupteintrag findet sich
unter dem Begriffspaar (OIMTSK: s.v. konsonanssi-dissonansi). Erst Brodin
[Heikinheimo] 1980 enthdlt die eigensprachlichen Bezeichnungen gar nicht
mehr als Schlagworter; der Hauptartikel findet sich hier unter konsonanssi.
Das Begriffspaar epdsointu-sulosointu wird darin als ,alltagssprachlich*
erwahnt, wahrend riitasointu-tasasointu als ,finnischsprachige Termini“ [!]
bezeichnet werden (Brodin [Heikinheimo] 1980: s.v. dissonanssi).
Unabhéngig vom nicht-neutralen Determinans dieser Komposita konnte
auch darin, dass der Kopf sointu bei praziser Lesart nur Akkorde benennt, ein
semantisch motiviertes Argument gegen die Verwendung der eigensprachli-
chen Bezeichnungen gesehen werden: Dissonant konnen sowohl Drei- oder
Mehrklange als auch Intervalle (Zweikldnge) sein, und dissonant ist bei
genauer Betrachtung auch nicht der gesamte Klang, sondern immer nur Tone
innerhalb desselben. Es scheint, als ob schon der gewissenhafte Ronkainen
(1890: 17) mit der Unterscheidung zwischen riita-dcdninen intervalli ,dissonan-
tes Intervall und riitasointu diese Feinheit auch sprachlich zu berticksichtigen
versucht, die riitasointu allein nicht zu transportieren vermag. Obwohl die
Vorteile des Fremdworts also deutlich iiberwiegen, findet sich riitasointu in
manchen Nachschlagewerken allerdings auch noch in jiingerer Zeit als Pa-
rallelbezeichnung (Ervola 2001) oder gar als einzige Entsprechung (Kostera
1991) fiir ,Dissonanz‘. Dies lasst aber wohl vor allem auf unzureichende
fachlich-redaktionelle Betreuung oder anachronistische Normativitét schlie-
fsen, nicht auf eine immer noch schwelende fachterminologische Debatte.

6. Terminologische Sonderwege und ein finnisch-deutscher
Dialog

Die bisherigen Uberlegungen bezogen sich vorrangig auf die oft unsystemati-
sche Adaptation international iberwiegend etablierter Bezeichnungen, die in
den ersten gut flinfzig Jahren der finnischen Musikwortschatzgeschichte den
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Regelfall darstellte. Ilmari Krohns teilweise bereits in seinen Artikeln fiir die
einflussreiche erste (original finnische) allgemeine Enzyklopadie
Tietosanakirja eingefithrtes® und in der finfbéndigen Serie Musiikin teorian
oppijakso (Krohn 1911-1937) voll ausgearbeitetes System bedeutete im
Vergleich zu diesem Verfahren in zweifacher Hinsicht einen wesentlichen
fachsprachplanerischen Einschnitt. Zum einen trat an die Stelle gleichzeitiger
oder konsekutiver Konkurrenz zahlreicher Lehrbtuicher das Werk eines
einzigen Autors, zum anderen war Krohns Ansatz stark von dem Ziel gepragt,
die fachliche Systematik durch sprachliche abzubilden. Teilweise unternahm
er hier auch ,neopuristische“ Revisionsansatze. Beispielsweise versucht er in
der Harmonielehre, statt der Entlehnungen dominantti und subdominantti die
Bildungen huippusointu ,Spitzenakkord‘ und leposointu ,Ruheakkord‘ zu
etablieren (Krohn 1923: 50). Diese semantisch ungeeigneten Bezeichnungen5¢
wurden zwar in einige Lehrbiicher aufgenommen, so ab der 6. Auflage in
Maasalos Koulun musiikkioppi (1928), konnten sich jedoch auf Dauer nicht
gegen die etablierten, auf starke Internationalismen zuriickgehenden
Lehnworter durchsetzen.

Auf dem Gebiet der Rhythmik und Formlehre jedoch war die fachtermi-
nologische Entwicklung im ersten Viertel des 20. Jahrhunderts ungefestigter,
und auch vor dem Hintergrund dieser vergleichsweise offenen Situation
versuchte Krohn, eine systematische Innovation zu etablieren, die die
finnische Terminologie (und partiell auch das analytische Denken) hier fiir
mehrere Jahrzehnte prigte.5” Zwar war Krohns Vorstellung einer Entwicklung
aller musikalischer Einheiten vom ,Motiv“ bis zu Opern- und Kantatenzyklen
aus kleinsten rhythmischen Zellen kein voéllig originales Konzept.%® Sein

65 So etwa im Artikel Musiikin muodot ,Formen der Musik‘ (Krohn 1914).

66 Die flinfte Stufe ist ja nicht der Spitzenton der Tonleiter, wie Vaisdnen (1957: 15)
kritisch bemerkt, und die Subdominante als ,,Ruheklang“ zu bezeichnen, ist
gleichermafien irrefithrend — wenn iiberhaupt, kénnte man diese Bezeichnung in
diesem System fiir die Tonika verwenden.

67 Wie wirkmdéchtig Krohns System in der taglichen pddagogischen Praxis war, wurde
noch nicht umfassend aufgearbeitet. Tarasti (2020: 213) zweifelt, ob Krohn wirklich
eine ,,Schule“ begriindet habe.

68 Zu den fachlichen Hintergriinden siehe Murtomaéki (1993) und Tarasti (2020). Seine
Rhythmuslehre entwickelte Krohn bereits vor Theodor Wiehmayers Arbeit
(Wiehmayer 1917), die jedoch aufgrund der Publikationssprache sehr viel starker
rezipiert wurde; allerdings greifen beide Autoren ihrerseits auf Hugo Riemanns
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Versuch eines geschlossenen, gleichsam taxonomischen Systems von
rhythmisch-formalen Einheiten mit finnischer Lexik ist jedoch, zumal und
besonders in dieser sprachlichen Systematik, besonders konsequent. An
Krohns Bildungen lésst sich also auch ablesen, wie fachtheoretische und
fachsprachliche Sonderwege zusammenhéngen.

Trotz der methodischen Orientierung an deutschen Vorbildern spielte das
Deutsche als Modellsprache fiir Krohns Bildungen zundchst einmal keine
besondere Rolle. Bei der Benennung der kleinsten Einheit, iskuala ,Schlag,
Taktfufd‘, schuf er etwa einen im Hinblick auf den rhythmischen Kontext
deutlich geeigneteren Terminus, als es Wiehmayers ,, Klangfuf3“ ist. Krohn
erstellte auch eine deutschsprachige Adaptation seines Systems, die er in einer
deutschen Fachzeitschrift vorlegte (Krohn 1953).%° Tabelle 3 zeigt die
Bezeichnungsubersicht fiir seine Oberbegriffe (unter Verzicht auf die
zahlreichen Binnendifferenzierungen) sowie die heute im Finnischen und
Deutschen etablierten annidhernden Entsprechungen.”®

Musikdenken zurtick (Murtomé&ki 1993: 77). Pragend fiir Krohns System
musikalischer Formen war u.a. auch Alfred Lorenz (ebd.: 80).

69 Auf die Herkunft und Bildungsstrategien von Krohns Bezeichnungen sowie deren
Bedeutungen in anderen Fachgebieten, etwa der Syntax, kann hier nicht im Detail
eingegangen werden. Eine Unterscheidung mit Hilfe von Pitk&dnens (2008: 219-272)
Klassifikation von ausgewdhlten, akzeptierten und ,geschaffenen
(valittu/hyvdiksytty/luotu) Termini wiirde eine umfangreiche Analyse voraussetzen,
um nachzuweisen, welche der Lexeme zu welchem Zeitpunkt vor oder nach
Krohns Bezeichnungszuordnungen bereits andere Bedeutungen hatten.

70 Eine exakte Zuordnung ist schwierig, da die Bedeutungsumfénge der Termini sich
teils unterscheiden; eine genauere Erlduterung der musiktheoretischen
Hintergriinde wiirde den Rahmen dieser linguistischen Untersuchung sprengen.
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Tabelle 3. Krohns Nomenklatur der Formlehre und aktuelle Bezeichnungen, finnisch-

deutsch
F inheit Krohn Krohn Wallner et al.
ormetnhet (1937:10) | (1953: 22) (1978: 332)7
metrlsc?e Einheit, iskuala Taktfufd metri
,Schlag
. sde Zeile —
Phrase, Satz, Periode lauseke Periode periodi
. . .. Strophe [in Stollen
Liedform [Strophe] sikermd unterteilt] laulumuoto
Satz (bei mehrt. Reihe
Werken) jakso [in Gesdtze laulumuoto trioineen
[Reihungsform] unterteilt]
Sonatensatz . .
[Entwicklungsform] yksio Gefliige sonaattimuoto
sykliset muodot,
Satzfolge,. zyklische kehi ZyKlus sonaatti, sinfonia,
Form (Suite) konsertto, ooperan
naytos
Oper, Oratorium taysio Vollwerk ooppera, oratorio
Tetralogie (etc.) taysiosarja | Vollwerksfolge tetralogia
(Kantaten)Zyklus kiertio — —

Der sprachgestalterischen Bandbreite, die Krohn dabei auch im Deutschen an
den Tag legt, muss man — trotz aller gleichsam meistersingerlichen
Altbackenheit, wie sie in ,,Stollen¥, ,,Gesatz“ etc. zum Ausdruck kommt — zwar
Respekt zollen. Zahlreiche Passagen in diesem Artikel, nicht zuletzt sein
Schlussfazit, verweisen jedoch auf eine riickwértsgewandte Haltung:

Jedenfalls steht zu hoffen, dass die Notwendigkeit einer einheitlichen
Fihrung des hier behandelten Gegenstandes anerkannt werden kann.
Das wiirde m. E. nicht bloss zum Besten einer eingehenden musikalischen
Analyse dienen, sondern auch schaffenden Tonkiinstlern behilflich sein,
den Blick auf die architektonischen Kunstmittel der Musik zu erweitern
und zu vertiefen. Eine vielseitigere Bewertung derselben diirfte aber in

71 Die rechte Spalte gibt die von Risto Vdisdnen ergdnzte Zusammenstellung zu dem
(aus dem Schwedischen libersetzten) Originalartikel Muoto ,Form‘ (Wallner et al.
1978) in OIMTSK wieder. Dieser Lexikonartikel kann als explizite Manifestation der
endgultigen Abkehr von Krohns System gelten.
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unserer Zeit des Suchens ein gesundes Gegengewicht zu dem vielfach
uberwuchernden Anarchismus der Tonwelt verleihen. (Krohn 1953: 39)

Der Aufsatz blieb ohne vernehmbares Echo in der deutschsprachigen
Fachwelt —in jener Zeit, in der sich in der musikalischen Analyse auch
traditioneller Musik und mehr noch in der kompositorischen Praxis enorme
Innovationen vollzogen, diirfte Krohns Ansatz methodisch wie sprachlich
anachronistisch gewirkt haben. Die wenig spater von Vaisanen nochmals
angedeutete Moglichkeit, Krohns deutschsprachige Termini kénnten zukunftig
in allgemeinen Gebrauch kommen (Vdisanen 1957: 16), erscheint daher
unrealistisch.

Allerdings konnte es in den finnisch-deutschen Fach(sprach)beziehungen
der 1940er Jahre kurzzeitig Anlass zu solchen Hoffnungen geben:’? Die erste
deutsche Dissertation tiber Sibelius (Tanzberger 1943)3 zitiert die erste
umfangreichere, ernsthaft analytische finnische Abhandlung zu Sibelius
(Roiha 1941), die ihrerseits auf Deutsch verfasst wurde und sich teils auf
Krohns Ansétze stiitzt. Tanzberger itbernimmt sogar eine von Roiha
eingefiihrte Bezeichnung, ,,Vorhebung“’* (Tanzberger 1943: 18). Fiir kurze Zeit
konnte Krohns Fachgemeinde also tatsachlich die Vorstellung hegen, dass ein
»iinnisches® System in deutscher Adaptation Schule machen kénnte —
zumindest, wo es um die Musik von Sibelius ging. An diesem fiir sich
genommen anekdotischen Vorgang zeigt sich auch, dass Deutsch seinerzeit als
lingua franca der Musik(wissenschaft) in Finnland so prasent war, dass die
Sprache in der finnischen Fachgemeinschaft bei Bedarf und fiir komplexe
Darstellungen — natiirlich auch im Hinblick auf eine gréfiere Zielgruppe —
problemlos benutzt werden konnte.” Deutsch kann somit um die Mitte des
20. Jahrhunderts noch als fachspezifische Parallelsprache betrachtet werden.”®

72 Zu den Deutschlandbeziehungen der finnischen Musikwissenschaft in den 1930er
und 1940er Jahren siehe Mantere (2017).

73  Tanzbergers Arbeit ist allerdings uniibersehbar in den Rahmen
nationalsozialistischer Ideologie eingepasst (Gleifdner 2002: 191).

74 Roiha (1941: 17) bezeichnet damit eine Form langgezogener Auftakte.

75 Das Deutsche war bis um die Mitte des 20. Jahrhunderts die dominante
Dissertationssprache in der finnischen Musikwissenschaft; dann setzte ein rascher
Niedergang ein (siehe die Ubersicht in Moisala et al. 2010).

76  Ein alterer Beleg hierflr ist Tornudds Vieraskielinen musiikkisanasto
,JFremdsprachiger Musikwortschatz (Térnudd 1906), das keine deutschen
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Krohns Termini, die sich in der Fachtextproduktion nie wirklich durchge-
setzt hatten, verschwanden Mitte der 1970er Jahre endgultig aus der theore-
tischen Literatur und wurden durch mit dem etablierten Terminologiesystem
kompatiblere Bezeichnungen ersetzt, wenngleich dessen Begriffe teils weniger
eng definiert sind. Diese Vagheit folgt unvermeidlich daraus, dass sich der
komplexe Gegenstand musikalischer Formsprache starren, an Taxonomien
orientierten Benennungssystemen verweigert.”” Das Scheitern von Krohns
System ist also nicht vorrangig dem sprachlichen Ansatz anzulasten, sondern
dem dahinterstehenden gedanklichen Schematismus, der bereits seinen
Vorbildern zum Vorwurf gemacht wurde (siehe etwa Bockmaier 2001: 47).

7. Fazit

In einer idealen Welt der Sprachplanung hétte ein quasi voraussetzungsloser
Neuaufbau einer Fachterminologie, wie er im Finnischen im 19. Jahrhundert
auf dem Gebiet der Musik stattfand, die Chance geboten, alle gewachsenen
Heterogenitaten und Inkohdrenzen zu eliminieren und auf Basis der reinen
Begriffe und Gegenstiande ein in sich stimmiges terminologisches System zu
errichten. Auch die Ubertragung eines bereits bestehenden Begriffssystems in
eine derivationsmorphologisch und lexikalisch so systematisch strukturierte
Sprache, wie es das Finnische ist, hitte die Chance einer koharenteren
Nomenklatur geboten, als sie etwa in der Musikterminologie des Deutschen
mit ihrer begriffsgeschichtlich komplexen Schichtung aus romanischen und
griechischen Quelltermini und eigensprachlichen Bildungen vorliegt. Wie
dieser Aufsatz gezeigt hat, standen einer solchen Konstruktion jedoch zahl-
und einflussreiche innerfachliche, fachsprachliche und sprachplanerische
Faktoren entgegen, so dass auch die finnische Musikterminologie von
etymologischer, morphologischer und semantischer Heterogenitét gepragt ist.
Diese mag man, je nach Standpunkt, als historisch gewachsen gutheifsen oder
als Scheitern des Versuchs, ein systematischeres Terminologiegebdude zu
errichten, beklagen. Der vorliegende Artikel ist als niichterner Erklarungsan-

Lemmata enthdlt, was indirekt darauf verweist, dass deutsche Musiktermini nicht
als im engen Sinne ,fremdsprachig® betrachtet wurden.

77  Dies ist im Ubrigen kein exklusiv musikfachliches Phinomen. Zu den expliziten
Qualitdten von ,Vagheit“ in Fachterminologien siehe etwa Roelcke (2018: 178-183).
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satz dafiir zu lesen, warum eine solche Systematik nicht nur aus soziolinguisti-
schen und kulturhistorischen, sondern auch aus sprachstrukturellen und
fachspezifischen Griinden selbst bei einem frithen und durchgreifenden
Einsetzen systematischer Sprachplanung und Terminologiearbeit auf diesem
Gebiet schwer zu erreichen gewesen wére. Das Beispiel von Krohns System
unterstreicht dabei, dass auch ein kohdrentes, etymologisch homogenes
Bezeichnungsgeflige noch keine pragmatische Durchsetzungsfahigkeit
garantiert. Die beschriebenen Konflikte wurden nur in verstreuten Diskurs-
beitrdgen explizit debattiert; in den meisten Fallen manifestierten sich die
Probleme und Widerspriiche ebenso wie die Losungsansatze nicht auf der
sprachplanerischen Metaebene, sondern implizit in der unmittelbaren
Textproduktion von Lehrwerken, Lexika und Fachtexten.

Tiivistelma

Artikkelissa tutkitaan suomalaisen musiikkisanaston kehityksen perusteella,
millaisia ristiriitoja voi syntya erikoissanaston luomisessa. Ongelmakentté
jakautuu kolmeen alueeseen: kielenhuoltoon, semantiikan ja morfoseman-
tilkan ongelmiin seké oppiainekohtaisiin erityispiirteisiin. Koska suomalai-
sessa musiikinhistoriassa ei ollut systemaattista kielisuunnittelua, monet
nimitykset syntyivét spontaanisti teksteissé, ja ennen kaikkea varhaisissa
oppikirjoissa luotiin uusia termeja samoille késitteille. Tama korostaa
sananmuodostuksen haasteita, silld yleensa kasitteiden nimedmiseen
soveltuvat useat eri perussanat ja johtomorfeemit. Muiltakin tieteenaloilta
tunnettu periaatteinen ristiriita alkuperéisten suomenkielisten sanojen (tai
uudissanojen) suosimisen ja vierasperdisten sanojen mukauttamisen véalilla
aiheutti my6s ongelmia. Yksi alkuperdiskielisten vastineiden ongelmakohta
voi olla, ettd ne eivat ole neutraaleja, kuten termeiltd edellytetdan: siirtolai-
noissa vanhojen musiikkitermien metaforisuus voi tulla esiin. Tamé nékyy
esimerkiksi (vanhentuneissa) suomenkielisisséd vastineissa kasitteille “konso-
nanssi” ja ”dissonanssi”, kuten sulosointu ja epdsointu. Muun muassa ndiden
ongelmien vuoksi monissa tapauksissa lopulta lainasanat yleistyivdt, joten
suomalainen musiikkiterminologia on nykydan etymologisesti varsin
heterogeenista. Italian lisdksi saksan kielelld oli suuri merkitys ldhde- tai
valittijakielend. Artikkelin lopussa kasitellddn Ilmari Krohnin muoto-opin
termijarjestelmda. Tama esimerkki osoittaa, miten késitejarjestelmien
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rakentamiseen liittyvat ongelmat ja terminologian luomiseen liittyvét
kielelliset haasteet voivat olla paallekkaisia.
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The article is dedicated to the first universal encyclopaedic
dictionary in Finnish. The Sanakirja yleiseen sivistykseen kuuluvia
tietoja varten 1883-1819 (‘Dictionary of General Knowledge’) was

written by Agathon Meurman, one of the most influential and
versatile conservative politicians of his time. Earlier lexicographic-
historical discussions of this work have included exemplary
enumerations of lemmatic gaps, recurring examples of selected
dictionary articles conceived in an ideologically tendentious
manner, and brief references to possible lexicographic sources.
One such source, most commonly invoked as crucial to Meurman’s
work, is the so called Kleiner Meyer, or Meyers Hand-Lexikon des
allgemeinen Wissens 1871-1872. Meurman's lexicon, however, has
not yet been systematically studied regarding specific
lexicographical questions, such as lemma selection, or the
structuring and presentation of information. This article examines
in detalil the literature-related lemma inventory of Meurman’s
dictionary to answer the following questions: 1) To what extent
did the author's political and ideological views find its way into
the first Finnish encyclopaedia? 2) How was the information
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ideologically filtered and selected for presentation? The analysis
begins with documenting the genesis of Meurman'’s dictionary,
partly on the basis of previously unused historical sources. Then,
for the first time, a reliable identification of the sources used by
Meurman is undertaken. Only with a solid basis for comparison is
it possible to adequately analyse, both quantitatively and
qualitatively, Meurman’s way of presenting literary knowledge in
a broader biblio-cultural context. The result confirms that his work
can be classified as an instrument of ideological struggle, and
reveals ethically questionable procedures. However, the close
comparison of sources also casts a critical spotlight on the
perception of Meurman'’s dictionary as a special case in the history
of encyclopaedic writing.

Keywords: encyclopaedistics, literary canon, history of literature,
19" century

1. Einleitung und Forschungsfragen

Mit dem Erscheinen des ersten, 80 Seiten umfassenden Heftes des Sanakirja
yleiseen sivistykseen kuuluvia tietoja varten (Worterbuch fiir zur Allgemein-
bildung gehorendes Wissen‘, = Meu83-90) wurde im Jahre 1883 die Geschichte
der finnischsprachigen Universalenzyklopadik eingeleitet. Agathon Meurman
(1826-1909), der Verfasser des Werks, wird heute oftmals etwas reduzierend
als provinzieller Konservativist wahrgenommen, was u.a. im neuerlich ver-
wendeten Epitheton aikansa perussuomalainen ((Wahrer Finne seiner Zeit;
siehe u.a. Kuusela 2020) seinen Ausdruck findet. Ungeachtet seiner fehlenden
akademischen Ausbildung, seines landlichen Wohnsitzes in Kangasala und
seiner konservativen Haltung zu verschiedenen Fragen der gesellschaftlichen
Erneuerung, war Meurman eine der vielseitigsten und einflussreichsten Per-
sonlichkeiten seiner Zeit, die sich durch eine umfangreiche Belesenheit aus-
zeichnete. Von 1872-1890 fungierte er als Abgeordneter des Bauernstandes im
finnischen Reichstag, dem er zwischenzeitlich auch als Vizeprasident vor-
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stand. Dariiber hinaus fungierte er 1884-1905 als Vorsitzender der kansan-
valistusseura (Gesellschaft fiir Volksbildung) und 1882-1905 als Vorstandsmit-
glied der Finnischen Nationalbank. Als einflussreicher Kirchenpolitiker wurde
er zu vier Synoden der finnisch-lutherischen Kirche entsandt. Meurman
betétigte sich dartiiber hinaus in verschiedensten Kanélen sehr produktiv als
Journalist und Publizist. Als eine der zentralen Hintergrundfiguren der
fithrenden finnischsprachigen Kulturzeitschrift Kirjallinen Kuukauslehti und
als Chefredakteur der konservativen schwedischsprachigen Zeitung Finland
prégte er den gesellschaftlichen Diskurs mafdgeblich mit. Zu Meurmans Oevre
zéhlen neben dem ersten finnischprachigen Lexikon u.a. ein franzésisch-
finnisches (1877) und ein russisch-finnisches Worterbuch (1895), finnische
Ausgaben der Biografien Luthers (1901) und Napoleons (1908), Ubersetzungen
der philosophischen Schriften Snellmans sowie sprachen-, bildungs- und
religionspolitische Publikationen.

Obgleich das bis 1890 in zwolf Lieferungen erschienene Sanakirja yleiseen
sivistykseen kuuluvia tietoja varten gemeinhin als enzyklopadische Pionier-
leistung Anerkennung findet, wurde es bisher nicht zum Gegenstand system-
atischer Untersuchungen, die sich lexikographischen Einzelfragen wie etwa
der Lemmaauswahl oder der Gliederung und Prasentation des Wissens
widmen. Die bisher vorliegenden lexikographiehistorischen Einordnungen
von Meurmans Handlexikon sind gepragt von exemplarischen Aufzdhlungen
lemmatischer Liicken, wiederkehrenden Beispielen fiir ausgewdahlte, ideo-
logisch tendenzids konzipierte Worterbuchartikel und knappen Hinweisen zu
moglichen lexikographischen Quellen und Vorbildern, unter denen die erste
Auflage des sogenannten Kleinen Meyer (Mey71-72 = Meyers Hand-Lexikon des
allgemeinen Wissens 1871-1872) am prominentesten vertreten ist (siche
unten). Es mag neben den genannten Defiziten auch dem nur geringen
Zitationsaufkommen geschuldet sein, das Meu83-90 zu erreichen vermochte,
dass das Interesse an systematischen Untersuchungen bisher gering blieb. Als
erstes finnischsprachiges Handlexikon konnte und wollte es im gelehrten
Gebrauch mit der zeitgendssischen Konkurrenz vornehmlich in Gestalt
umfangreicher schwedisch- und deutschsprachiger Konversationslexika nicht
mithalten. An ein in Alleinautorschaft erstelltes Werk wie Meu83-90, das
zudem erst den Beginn einer Tradition markiert, miissen viele klassische
Forschungsfragen der Enzyklopadistik zwar in modifizierter Weise gestellt
werden, dennoch kann und muss es als biblio-kultureller Indikator seiner Zeit
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betrachtet werden. Daher kann die folgende Feststellung als geeignete
Pramisse fiir die notwendige Kontextualisierung einzelner an das Werk zu
richtender Forschungsfragen dienen:

Die Lexika dokumentieren die Verschiebung und Verlagerung von
reprasentativen Meinungen und Urteilen. In den Naturwissenschaften
und allen technischen Gebieten konnen die Lexika nur den Fortschritt
protokollieren. In sensiblen Bereichen wie der Bewertung historischer
Ereignisse, sozialer Fragen oder der literarischen Kanonbildung sind die
Lexika beste Barometer fiir die geltenden Wertvorstellungen. (Estermann
1988: 255)

Da es in der finnischen Literatur an Vorlduferwerken fehlt, scheint eine
diachrone Betrachtung im Estermann’schen Sinne zunéchst nicht sinnvoll.
Unter der Voraussetzung, dass sich zumindest sachgruppenspezifische Quellen
und Vorbilder fiir Meurmans Lexikon in der internationalen Enzyklopadik
sicher identifizieren und in ihrer Vorbildwirkung beschreiben lassen, ist
jedoch ein transkultureller Vergleich maoglich, der auch zeitliche Aspekte
bertucksichtigt. Die Reprasentativitdt von Meinungen und Urteilen ist dabei
nicht zwangslaufig mit der enzyklopddischen Kartierung historischer
Meinungsspektren gleichzusetzen. Vielmehr begegnen wir in der historischen
Enzyklopadik haufig nur dem Anschein einer objektiven Kartierung, auf die
Marktinteressen und Zielgruppen einen strategischen Einfluss haben kénnen
(Estermann 1988: 249). Andererseits nutzten Brockhaus und Meyer, die
deutschen Pioniere der grofSen bibliothekenersetzenden Konversationslexika,
die ersten Auflagen ihrer Wissensspeicher sogar noch zur offenen Positio-
nierung in politischen Fragen, was ihnen in Osterreich teilweise (Brockhaus)
oder vollstandige (Meyer) Verbote einbrachte (Estermann 1988: 248).1 Dass ein
streitbarer und scharfziingiger Publizist wie Meurman die Mdéglichkeiten zu
einer ideologischen Lenkung seines finnischsprachigen Zielpublikums
angesichts der sich bietenden Chance eines voriibergehenden enzyklo-
péadischen Monopols ungenutzt lassen wiirde, war selbst aus zeitgendssischer
Perspektive wohl nur schwerlich erwartbar. So nimmt es auch nicht Wunder,

1  ZuFragestellungen der Anonymitat und (neutralen) Sachlichkeit der deutschen
Enzyklopddik des 19. Jahrhunderts siehe auch Prod6hl (2011: 40-45).
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dass Kuusi (1968: 578) in seinem lexikongeschichtlichen Uberblick zu
folgendem Reslimee kommt: ,Diderot’n tapaan, vaikkei hdnen vapaa-
mielisessd hengessadn, Meurman loi teoksestaan ideologisen taistelu-
vélineen.“% 3 Fiir die wiederholt auftretende Zuschreibung ,,ideologisches
Kampfinstrument“ (siehe auch Jossas 1990: 96 sowie Tieteen termipankki: s.v.
ensyklopedia) findet sich leicht eine Bestdtigung, wenn man den von Kuusi
erwahnten grofsen Enzyklopéddisten Diderot in Meurmans Lexikon nach-
schléagt. Der Artikel ist der ldngste, der einem franzdsischen Autor gewidmet
ist; ein Umstand, der darauf hinweist, dass sich Meurman mit der Macht
enzyklopddischer Werke auseinandergesetzt hat, um dann sogleich von dieser
Macht Gebrauch zu machen:

Diderot [l. didroo], Denis, ransk. encyklopedista, s. 1713, puukkosepan
poika, aikoi ensin papiksi, mutta antautui isin vaatimuksesta lainopin
uralle, joka kuitenkaan ei miellyttanyt hantd, jonka vuoksi rupesi
kirjailijaksi. Ensimaisissa teoksissansa puolusti hén kiivaasti kristinuskoa,
mutta etenee seuraavissa epdilyksestd rationalismiin ja Jumalan-
kieltdmiseen. Suurinta huomiota nosti hdnen ,,Pensées philosophiques*
1746, joka parlamentin pdatoksesta julkisesti poltettiin. Seuraavissa
teoksissansa [...] esiintyy jumalankieltamys yhé selvemmin, joka sitten
onkin johtavana aatteena siind suuressa teoksessa, ,,Encyclopédie ou
dictionnaire des sciences des arts et des métiers®, 1751-1765 toimitettu
d’Alembert'in kanssa, joka kylld valmisti mielet niille vapauden ja
uudistuksen aatteille, joka pian leimahtivat ilmi Ranskan revolutionissa,
mutta samalla riistivat ihmisiltd uskonnon vakaan pohjan, ja senkautta
epéilematta olivat syynd tdman revolutionin hurjuuteen. Myoskin
kaunokirjallisuuden alalla on D. tydskennellyt, kirjoittaen sekd romania
ettd dramoja, joissa hén ylipddnsa esiintyy semmoisena tehottomana

2 Inder Art Diderots, obgleich nicht in dessen liberalem Geiste, schuf Meurman mit
seinem Werk ein ideologisches Kampfinstrument.

3 Alle deutschen Ubersetzungen in diesem Beitrag stammen vom Verfasser selbst. Sie
werden ohne zusitzliche Markierung in eigenstandigen Fufinoten angefiihrt. Da
Meu83-90 durch eine hohe Dichte an Druckfehlern, interpunktorischen
Inkonsequenzen sowie durch eine noch instabile Orthographie und auch
sprachliche Fehler gekennzeichnet ist, werden diese in direkten Zitaten aus dem
Original nicht mit [sic!] 0.4. gesondert gekennzeichnet.
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siveys-opettajana, joksi hdnen uskonnollinen kanta valttiméattdmasti teki
hénet; kuollut Parisissa 1784.* (Meu83-90: s.v. Diderot)

Die scheinbare Beliebigkeit Diderots frither Lebensstationen, die Entwicklung
eines jungen Mannes mit geistlichem Sendungsbewusstsein zu einem Gottes-
verneiner, dessen publizistisches Wirken den Menschen den sicheren Grund
des Glaubens entrissen habe und der damit die Verantwortung flr einen in
der franzosischen Revolution bahngebrochenen Fanatismus trage, sind
strategisch gesetzte Trigger, die dazu angetan sind, bei einem zutiefst christ-
lichen Zielpublikum die vom Verfasser intendierte Abscheu zu erzeugen und
zugleich den Terminus ,Rationalismus‘ mit in den Sog zu ziehen. Das Zeugnis
seines ideologischen Kampfes, das Meurman hier mit seinem Diderot-Artikel
abgibt, kann jedoch weder im Umfang noch in der Direktheit als pragendste
oder gar einzige Vorgehensweise der Zielgruppenlenkung angesehen werden.
Die Frage, wie das Wissen prasentiert wird und an welchen Stellen der Autor
die Grenzen enzyklopadischer Neutralitat gegebenenfalls tiberschreitet, kann
nicht losgeldst werden von der Frage, welches Wissen tiberhaupt prasentiert,
d.h. lemmatisiert wird. Die Felder, auf denen eine Neigung zu Grenziiber-
schreitungen erwartbar ware, scheinen sich schnell aus der politisch-
ideologischen Verfasstheit des Autors ableiten zu lassen. Es sind ausge-
sprochen viele: In Meurmans Anschauungen war der lutherische Glauben eng

4 Diderot [spr. didroo], Denis, franz. Enzyklopéadist, geb. 1713, Sohn eines
Messerschmieds, wollte zunéchst Geistlicher werden, aber unterwarf sich den
Forderungen seines Vaters nach einer juristischen Laufbahn, die ihm jedoch nicht
zusprach, weshalb er Schriftsteller wurde. In seinen ersten Werken verteidigte er
den christlichen Glauben leidenschaftlich, schreitet aber in den darauffolgenden
vom Skeptizismus zum Rationalismus und zur Gottesverneinung voran. Die grofte
Aufmerksamkeit erlangte sein Werk ,,Pensées philosophiques* 1746, das auf
Beschluss des Parlaments offentlich verbrannt wurde. In seinen folgenden Werken
[...] tritt jene Gottesverneinung immer deutlicher hervor, welche auch die Leitidee
in jenem groflen, gemeinsam mit d’Alembert 1751-1765 herausgegebenen Werk,
der ,Encyclopédie ou dictionnaire des sciences des arts et des métiers*, darstellt. Es
stimmt zwar die Gemiiter auf jene Ideen von Freiheit und Erneuerung ein, die
schon bald in der Franzosischen Revolution aufloderten, aber gleichzeitig den
Menschen den sicheren Grund des Glaubens entrissen, und dadurch ohne Zweifel
zur Ursache des Fanatismus dieser Revolution wurden. Auch auf dem Gebiet der
schongeistigen Literatur hat D. gearbeitet und sowohl Romane als auch Dramen
geschrieben, in denen er durchweg als jener fruchtlose Sittenlehrer erscheint, zu
dem ihn seine religiése Auffassung unausweichlich machte; starb 1784 in Paris.
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mit der Fennomanie und dem Nationalgedanken verbunden. Als Kultur-
konservativer wendete er sich vehement gegen jegliches kulturliberale
Gedankengut westlicher Philosophen, das durch die Jungfennomanie
zunehmend rezipiert wurde, insbesondere gegen Liberalismus, Weltbiirger-
tum, Atheismus, Entwicklungslehre, Naturalismus und literarischen
Realismus. Auch der Frauenbewegung und der Gewahrung voller Biirger-
rechte fur die jiidische Bevdlkerung stand er ablehnend gegentiber. (Vares
2005: passim.)

Zur Beantwortung der Frage, in welchem Umfang und in welcher Form
die politisch-ideologische Verfasstheit des Autors strategischen Eingang in das
Konzept des ersten finnischen Lexikons fand und wie der Autor einer
»Verschiebung und Verlagerung von repréisentativen Meinungen und
Urteilen“ (Estermann 1988: 255) moglicherweise sogar entgegenzuwirken
versuchte, ist eine Analyse des literaturbezogenen Lemmabestands bestens
geeignet, da er einerseits eine ausreichend kritische Masse fiir
Verallgemeinerungen verspricht. Andererseits findet die Vielfalt an
Geistesstromungen gerade in der Literatur ein reich facettiertes Abbild,
weshalb Fragen der enzyklopadisch induzierten Kanonbildung mit Estermann
(1988: 255) zu den ,,sensiblen Bereichen® zu zahlen sind.

Ausgehend von einer Erfassung entstehungsgeschichtlicher Daten des
Werks und einer Synopsis seiner Aufnahme durch die zeitgenossische Kritik
ist jedoch zunéchst eine belastbare Identifizierung der von Meurman
genutzten Quellen und Vorbilder zu leisten, die Uber die bisherigen, teilweise
vagen Indizien hinausgeht. Nur mit einer so begrindeten und eingegrenzten
Vergleichsgrundlage ist es moglich, die Prasentation von literarischem Wissen
in Meu83-90 in einem breiteren biblio-kulturellen Kontext addaquat sowohl
quantitativ als auch qualitativ zu analysieren. Die quantitative Analyse riickt
sodann die Ebene des Lemmabestands in den Fokus, um Schwerpunkte zu
identifizieren und eine Grundlage fiir die Erwartbarkeit von Lemmaauf-
nahmen abzuleiten. Die anschliefSende qualitative Analyse widmet sich
schliefilich der Aufbereitung des Wissens auf der Mikroebene der Worter-
buchartikel selbst.
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2. Entstehungsgeschichte, bibliographische Kenndaten und
erste Kritik

Meurmans Enzyklopddie erschien in den Jahren 1883-1890 in zwolf
Lieferungens und wurde in Finnland auf den traditionellen Buchhandels-
wegen vertrieben.® Schon mit der Auslieferung des ersten Heftes im April
1883 wurde fir die Bestellung aller zwolf Lieferungen geworben und deren
Abschluss fiir den Verlauf des Folgejahres in Aussicht gestellt. Dass dieses
Versprechen nicht annédhernd eingehalten wurde, fand in der Presse jedoch
erst relativ spat kritische Erwdahnung. Als nach wiederholter Unterbrechung
das neunte Heft im Dezember 1888 immer noch nicht erschienen war, druckte
die Zeitung Uusi Suometar (16.12.1888: 3) die Beschwerde eines Abonnenten,
der unter dem Pseudonym Tilaaja (,Abonnent) um Aufkladrung bat, die jedoch
zumindest 6ffentlich nicht erfolgte. Als d&ufSerer Grund fiir die Verzoégerungen
im Redaktionsprozess kann Meurmans in den 1880er Jahren stark an-
wachsende publizistische und politische Tatigkeit angesehen werden.” Mit der
letzten Lieferung Anfang Dezember 1890 war das Lexikon mit 945 doppel-
spaltigen Seiten fast auf den avisierten Umfang angewachsen und enthielt nun
ca. 12.000 Artikel. Der mit 75 Penni pro Heft giinstige Preis des Werks wurde
uber den gesamten Erscheinungszeitraum hinweg in Ankiindigungen und
Anzeigen sowie anfangs auch in lobenden Kurzrezensionen verschiedenster
Zeitungen hervorgehoben und die Anschaffung fiir alle Volksschichten
empfohlen. Der Preis des gebundenen Werks lag bei ca. einem Drittel des
ebenfalls einbdndigen Biografinen nimikirja (SHS 1879-1883), des ersten
nationalbiographischen Lexikons in Finnland. Auch die weitlaufige Typografie
und die verwendete Frakturschrift unterstreichen den intendierten

5  Die Lieferungen verteilten sich folgendermafien auf den Erscheinungszeitraum:
1883 Hefte 1 und 2, 1884 Hefte 3, 4 und 5, 1886 Heft 6, 1887 Doppelheft 7-8, 1889
Doppelheft 9-10 und 1890 Doppelheft 11-12.

6  Hinweise auf einen Kolportagevertrieb durch Hausierer, wie er in Deutschland
bereits mit groflem wirtschaftlichen Erfolg sowohl fiir die grofSen Enzyklopédien
als auch fir Handlexika angewandt wurde, gibt es nicht. Zum Kolportagevertrieb
siehe Giel (1999: 156).

7  Ernahm als Abgeordneter an den Reichstagen 1885 und 1888 teil, war 1886
Vertreter auf der Kirchensynode und fungierte in den Jahren 1885-1888 als
Chefredakteur der Zeitung Finland (Havu 1928: 136).
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Volksbuchcharakter.® Zu seiner von Beginn an unverdnderten Preisgestaltung
sagt der Verleger selbst:

Toivon télla helpottavani kansalliskirjallisuuden kdyttamista ja
levittamisté kaikkiin kansan kerroksiin, jonka vuoksi olenkin pannut
kirjan hinnan niin alhaiseksi, ettd sille siind suhteessa ei veda vertoja
mikdin Suomessa ilmaantunut kirjallinen tuote.’ (Edlund 1892)

Genauere Einzelheiten zur Auflage und zum Absatz von Meu83-90 sind leider
unbekannt (siehe auch Havu 1928: 136). Allerdings diirfte auch das Interesse
daran, ein retrospektives Erfolgsnarrativ — z.B. auf der Grundlage von
Verbreitungskriterien — zu begriinden, ausgesprochen gering gewesen sein.
Stattdessen etabliert u.a. die erste mehrbéandige finnischsprachige Real-
enzyklopédie erfolgreich das Narrativ, Meurmans Lexikon sei von Beginn an
nur als Ubergangslosung konzipiert worden:

10

A. Meurmanin toimittamana G.W. Edlundin kustannuksella 1883-90
ilmestynyt ,Sanakirja yleiseen sivistykseen kuuluvia tietoja varten“ (945
siv.) oli vain aiottu tilapdaiseksi apuneuvoksi , kansantajuisen kirjalli-
suuden kayttamiselle“ ja sisdltda pdaasiassa vain vierasperdisten
sivistyssanojen selityksid sekd henkil6- ja maantieteelliseen nimist66n
kohdistuvia lyhyita tiedonantojal? (Tietosanakirja 1909-1922: s.v.
tietosanakirja).

Im Biografinen nimikirja, das ebenfalls von Edlund in Helsinki verlegt worden war,
fand hingegen bereits die modernere und akademischer wirkende Antiquaschrift
Anwendung.

Ich hoffe hiermit den Zugriff auf die nationale Literatur sowie ihre Verbreitung bis
hinein in alle Volksschichten erleichtern zu kénnen, weshalb ich auch den Preis
des Buches so niedrig angesetzt habe, dass es diesbeziiglich kein vergleichbares in
Finnland erschienenes Druckerzeugnis gibt.

Das von A. Meurman redigierte und von G.W. Edlund 1883-90 verlegte ,,Sanakirja
yleiseen sivistykseen kuuluvia tietoja varten® (945 Seiten) war nur als
zwischenzeitliches Hilfsmittel ,,bei der Lektiire volksverstiandlicher Schriften*
gedacht und enthélt in der Hauptsache nur Erkldrungen zum Bildungswortschatz
fremden Ursprungs sowie kurze Informationen zu biographischen und
geographischen Stichwortern.
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Schon die Charakterisierung des inhaltlichen Umfangs scheint nur schwer
vereinbar mit der spateren Kennzeichnung des Lexikons als ein ideologisches
Kampfinstrument, der in diesem Beitrag analytisch nachgegangen werden
soll. Ideologischer Kampf setzt schlieSlich andere textliche Strukturen voraus
als schlichte Fremdworterklarungen und Kurzinformationen zu einer hio-
und geographischen Namensgalerie. Besonders pragnant an der obigen
Einschétzung ist allerdings der Umstand, dass durch das direkte Zitat aus
Meurmans Vorwort der Eindruck erweckt wird, auch das indirekte , Referat*
stehe im Einklang mit dem Umtext des Lexikons. Tatsdchlich duflert sich
Meurman generell, die grofien internationalen Konversationslexika explizit
einschlieffend, zu den Halbwertzeiten enzyklopadischer Aktualitat. Selbst
wenn diese Ausfithrungen als apologetisch aufgefasst werden mogen, so gilt
die darin getroffene Feststellung letztlich auch fiir das Tietosanakirja und
kann schwerlich als Beleg dafiir dienen, speziell Meu83-90 sei von vorherein
bewusst als ,zwischenzeitliches Hilfsmittel“ konzipiert worden:

Mutta kaikissa tapauksissa laajenee ja kohoaa yleissivistyksen ala, ja
tietty on siis, ettd timmoisen kirjan taytyy yhé laajemmalle koskea.
Tamaénlaatuiset tuotteet ovat hetken tarpeita varten, ja kelpavat siis
ainoastaan hetkeksi. Toisella ajalla on toiset tarpeet ja vaatimukset.11
(Meu83-90: IV)

Dass Meu83-90 trotz seines unbestrittenen Pioniercharakters niemals
ernsthaft als Meilenstein in das Erfolgsnarrativ der finnischen Literatur-
geschichtsschreibung eingebunden wurde, diirfte mafigeblich auch der
mangelnden enzyklopadischen Sorgfalt und Kohérenz sowie der fremdwort-
orthographischen Riickstdndigkeit geschuldet sein, die trotz frithzeitiger
diesbeziiglicher Kritik keine spiirbaren Verbesserungen tber den langen
Veroffentlichungszeitraum hinweg erfuhren. So ist an der dreiteiligen
Rezensionsserie, die K. Grotenfelt — einer der Mitautoren des Biografinen

11 Injeglicher Hinsicht erweitert sich jedoch das Gebiet des Allgemeinwissens und es
wachst an, weshalb auch Kklar ist, dass ein solches Buch zunehmend mehr zu
erfassen hat. Derlei Produkte dienen den Bediirfnissen des Augenblicks, und sind
nur fiir den Augenblick tauglich. Andere Zeiten bedingen andere Bedtrfnisse und
Anforderungen.
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nimikirja — in der Kulturzeitschrift Valvoja'? verdffentlichte, gut zu erkennen,
wie sich der Tenor der Kritik von anfanglicher Konstruktivitit hin zu finaler
Enttduschung wandelte (K. Grotenfelt 1883; 1884; 1891). Der wohl schwer-
wiegendste Riickschlag, den Meurman als Lexikograph bereits nach der Halfte
seiner Arbeit zu verdauen hatte, ist hingegen bisher unbeleuchtet geblieben.
Anfang 1887 erscheint eine Lieferung des angesehenen Lexikons Nordisk
Familjebok, in der Meurman in einem von O. Grotenfelt verfassten Portrat
gewiirdigt wird. Uber seine laufende enzyklopadische Arbeit ist allerdings
nachzulesen ,[...] att han 1883 boérjade utgifva ett finskt konversationslexikon,
hvilket i &nnu hégre grad &n hans 6friga arbeten bar spar af stor brist pa
noggranhet [...]“13 (NFB76-99: s.v. Meurman, A.). Einer tiefen Enttduschung
verleiht auch Meurman selbst Ausdruck, wenn er in seinen Memoiren auf die
Entstehungsgeschichte des Lexikons zurtuckblickt, das letztlich auch er im
Ergebnis als ein Zeugnis seiner Uberforderung ansieht:

Varsinaista skandaalia siitd [= Ranskalais—suomalaisesta sanakirjasta] ei
tullut, kuten seuraavasta teoksestani, ,Sivistyssanakirjasta“. Sen alkuna
oli se, ettd erds talonisanta valitti, ettd suomalaisessa kirjallisuudessa
tavataan paljon muukalaisia ja tieteellisia sanoja, joista hdnen kaltaisensa
eivat saa selkoa; olisi senvuoksi tarpeen selittdva sanakirja. No, sehdn
varsin sopii minulle, ja niin panin tyon alulle. Pitkdlle en kuitenkaan
joutunut. Kun tulin 1882 vuoden valtiopéiville, tuli luokseni kirjan-
kustantaja Edlund, sanoi kuulleensa hankkeestani ja tahtovansa teoksen
kustantaa, mutta laveammassa muodossa, noin 60 arkin kokoisena,
jotakin pienen Meijerin [sic!] tapaista. Mina tartuin koukkuun ja hutiloin
anteeksi-antamattomasti. Lieventdvana asianhaarana tahdon ainoastaan
mainita, ettd tuskin kukaan muu kuin hutilus olisi semmoiseen tyohon

12 Havu (1928: 147) ordnet die Rezensionen wenig eindeutig entweder Arvi Grotenfelt
und/oder Otto Grotenfelt zu. O. Grotenfelt hatte 1885 tatséchlich ebenfalls eine
Rezension in der liberalen Zeitschrift Finsk Tidskrift verdffentlicht. Die
Rezensionsserie in Valvoja lasst sich jedoch sicher dem damaligen Redakteur der
Zeitschrift Kustavi Grotenfelt zuordnen (siehe auch Kallio 1939: s.v. G—t.).

13 [Weiterhin ist zu erwédhnen,] dass er 1883 begann, ein finnisches
Konversationslexikon herauszugeben, welches in noch gréflerem Ausmafs als seine
ubrigen Arbeiten Spuren eines grofien Mangels an Genauigkeit aufweist.
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ryhtynytkaan. Yksin tehdéa selkoa kaiken maailman tieteista ja
tiedemiehistd.* (Meurman/A.H. Virkkunen 1909: 150)

Meurmans Erinnerungen bergen jedoch auch ein gewisses Missverstandnis-
potenzial. Die Idee eines Handlexikons in der Art des Kleinen Meyer stammt
ursprunglich nicht vom Verleger Edlund, sondern vielmehr war es Meurman
selbst, der unmittelbar nach der Fertigstellung des Manuskripts seines bei der
Suomalaisen Kirjallisuuden Seura (Finnische Literaturgesellschaft) verlegten
franzosisch-finnischen Worterbuchs bereits im April 1878 mit dem Vorschlag
an die Gesellschaft herangetreten war, sie moge ein Werk in der Art eines
Konversationslexikons erstellen lassen, also ein Werk, das weit tiber das in
seinen Memoiren erwdhnte, erklarende Fremdworterverzeichnis hinausgeht.
Nach Gutheifsung des Vorschlags wurde sogar eine hochkarétige Kommission
unter Beteiligung von Meurman eingesetzt, die kurzfristig ein erstes gut-
achterliches Konzept fiir das als dringend bendétigt angesehene Werk erarb-
eitete und vorstellte. (SKS 1879: 377-378, 381, 394-399) Das Gutachten der
Kommission wurde im Mai/Juni 1878 im Kirjallinen Kuukauslehti, noch vor
dessen Behandlung in der Septembersitzung der Finnischen Literatur-
gesellschaft abgedruckt (Palmén 1878: 115-118). Das Buchprojekt konnte
jedoch wegen der Finanzlage der Gesellschaft nicht unmittelbar umgesetzt
werden und wird letztmalig 1882 knapp — immer noch ohne Nennung eines
moglichen Autors - als weiterhin in der Diskussion befindlich erwahnt (SKS
1882: 104). Dennoch hatte bereits am 07.10.1878 die Zeitung Uusi Suometar
eine in zahlreiche finnische Zeitungen ibernommene Meldung lanciert, der

14 Zu einem eigentlichen Skandal wurde es [= das franzdsisch-finnische Worterbuch]
nicht, anders als bei meinem nachfolgenden Werk, dem ,,Bildungsworterbuch*.
Dies hatte seinen Anfang genommen, als ein Hofbesitzer beklagte, dass in der
finnischen Literatur viele fremde und wissenschaftliche Worter anzutreffen seien,
die sich seinesgleichen nicht erschléssen; hierzu bediirfe es eines erkldrenden
Worterbuchs. Nun, das passt doch zu mir, und so schritt ich zur Tat. Weit bin ich
allerdings nicht gekommen. Als ich 1882 am Reichstag teilnahm, kam der
Buchverleger Edlund auf mich zu, sagte, dass er von meinem Unternehmen gehort
habe und das Werk herausgeben wolle, allerdings in einer erweiterten Form auf
ca. 60 Druckbdgen, etwa in der Art des Kleinen Meyer. Ich biss an und stiimperte in
unentschuldbarer Weise. Als einzigen mildernden Umstand mdchte ich anfiihren,
dass wohl nur ein Stiimper tiberhaupt eine solche Arbeit in Angriff nehmen
konnte, im Alleingang iiber die Wissenschaften und Wissenschaftler aus aller Welt
aufzuklaren.
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zufolge Meurman die Arbeit an einem sivistyssanakirja (wortl. ,Bildungs-
worterbuch‘) aufgenommen habe. Méglicherweise diente dieser Coup ganz
gezielt dazu, das bis dahin noch fiihrungslose Projekt fiir oder durch
Meurman in Beschlag zu nehmen.

3. Mogliche Quellen und enzyklopddische Vorbilder

Meurman darf ochne weiteres als einer der polyglottesten finnischen Akteure
seiner Zeit angesehen werden. Neben seiner Muttersprache Schwedisch hatte
er auch das Finnische zur Muttersprachdquivalenz ausgebaut. Von seinen
vertieften Kenntnissen des Franzosischen und Russischen zeugen u.a. zwei
erfolgreiche Worterbuchprojekte. Dartiber hinaus war er neben dem
Deutschen auch des Englischen machtig. Seine Sprachkenntnisse versetzten
ihn in die Lage, die aktuellen internationalen gesellschaftlichen Diskurse
unmittelbar zu verfolgen. So beschéftigte er sich bereits 1867 in einem
Artikelmanuskript dufSerst kritisch mit dem Realismus Zolas, als man in
Schweden von dem aufstrebenden franzosischen Autor noch keinerlei Notiz
genommen hatte (Jossas 1990: 108). Der direkte sprachliche Zugang zu einem
grofden Quellenarsenal dirfte fiir Meurmans redaktionelle Arbeit allerdings
eher punktuell von Relevanz gewesen sein. Schon das fiir die Finnische
Literaturgesellschaft erstellte gutachterliche Konzept ging nicht von einem
unabhdngig zu erstellenden Originalwerk aus, sondern setzte direkt bei der
Identifizierung geeigneter ausldndischer Lexika ein, aus denen heraus ein
finnisches Pendant entwickelt werden kénnte. Die unabhéngige Erstellung
eines Lemmaverzeichnisses wurde nicht einmal in Erwagung gezogen.
Dennoch suchte Meurman den Eindruck zu vermeiden, seine Arbeit sei
mafigeblich von ibersetzerischer Tatigkeit gepragt gewesen. So habe er z.B. an
einem Artikel zu Pythagoras ,geschrieben® und nicht an dessen Ubersetzung
gearbeitet, wie aus folgender Anekdote hervorgeht:15

15 Diese Strategie wird auch in einem mit der Zeitung Keski-Suomi 1887
ausgetragenen Disput deutlich, indem Meurman in einer Zuschrift beklagt, die
Redaktion habe in einem politischen Leitartikel die Internationalismen Berserk(er)
und enfants perdus unsachgemafs verwendet. In seiner vermeintlichen
Richtigstellung zitiert Meurman aus Meyers Hand-Lexikon des Allgemeinen
Wissens und aus einem Worterbuch des schwedischen Lexikographen Anders
Fredrik Dalin, um dann mit dem Hinweis abzuschlief3en, dass man die dort zu
findenden richtigen Angaben auf Finnisch auch in Meu83-90 hétte nachlesen
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Kuinka sellaisen tyon perinpohjaiset miehet kasittivat, kdy selville siita,
kun esim. Professori Perander monen muun kanssa kysyi, mité lahteita
mind kaytan. No niin, mind vastasin, kirjoitan parast’aikaa Pythagoraasta,
mité 1dhteitd sind sitdvarten neuvot? Ja oikein vakavasti Perander rupesi
minulle esittdmaan tieteellisiad teoksia Pythagoraasta. Sepé se; mutta
paremmaksi ja huolellisemmaksi olisi kirja voinut tulla minunkin
kasissani.le (Meurman/A.H. Virkkunen 1909: 150-151)

Interessanterweise wurde das Gutachten der Finnischen Literaturgesellschaft
bei der Beleuchtung mdoglicher Vorlagen und Vorbilder fiir Meu83-90 weder
von Havu (1928) noch von Poijarvi (1958) als Quelle verwendet, und auch alle
spéteren Darstellungen beziehen sich mehr oder weniger offen und ohne
weiteres Zutun nur auf die beiden genannten Autoren (siehe u.a. Hakli 1979;
Koukkunen 2003). Havu (1928: 146-147) ist zwar der Auffassung, dass sich die
Hauptquelle relativ schnell durch einen Vergleich mit anderen Lexika
herausfinden liefe, bringt aber dennoch klar zum Ausdruck, dass er selbst
nur Vermutungen anstellen kénne und hat dabei u.a. die beildufige Er-
wahnung des Kleinen Meyer in Meurmans Memoiren (siehe oben) im Sinn.
Dariiber hinaus erwéahnt er als eventuelle Quellen die franzdsische
Enzyklopéadie aus dem Hause Larousse und das bereits erwdhnte Nordisk
Familjebok, ein schwedischsprachiges Konversationslexikon mit real-
enzyklopddischen Ziigen, dessen 20 Bande zwischen 1876 und 1899
erschienen. Poijarvi (1958: 23-24) indes geht bereits von der festen Pramisse
aus, dass das zentrale Vorbild unter den Meyer’schen Lexika zu suchen sei,
um dann festzuhalten , Tutustuminen teoksen hakusanojen valintaan ja

kénnen. (Meurman 1887) Tatséchlich ist der im gegebenen Kontext entscheidende
Unterschied jedoch weder in einer der Ausgaben des Kleinen Meyer noch in
Meu83-90 nachzulesen, sondern nur in der zitierten Erkldrung aus Dalins
Worterbuch, das Meurman fiir die diskutierten Lemmata eben nicht parallel fiir
sein Lexikon zu Rate gezogen hat, obgleich er den Eindruck einer kritisch-
vergleichenden Quellenarbeit zu erzeugen sucht.

16  Welcher Auffassung griindliche Ménner iiber ein solches Vorhaben sind, wird an
dem Umstand deutlich, dass beispielsweise Professor Perander mich — wie viele
andere auch - fragte, welche Quellen ich verwende. Ja also, antwortete ich, ich
schreibe gerade tiber Pythagoras, welche Quellen empfehlen Sie mir hierzu? Und
in vollem Ernst begann Perander, mir wissenschaftliche Werke tiber Pythagoras
aufzuzahlen. So weit so gut; besser und grindlicher hdtte das Buch aber auch in
meinen Hinden werden kdnnen.
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artikkelien sisdlto6n osoittaa, ettd Idhinnd on ollut kysymyksessa 1870-7217
ilmestynyt ,Meyerin“ suppein laitos.“1® Wenn man jedoch bedenkt, dass
seinerzeit allein auf dem deutschen Markt mit Meyer, Pierer, Herder und
Brockhaus vier namhafte enzyklopadische Verlage jeweils mit einem zum Teil
sehr breiten Verlagsprogramm und zahlreichen Neuauflagen miteinander
konkurrierten, und dass enzyklopddische Inhalte zudem wegen der schweren
urheberrechtlichen Handhabbarkeit von Allgemeinwissen auch von weiteren
Marktteilnehmern — wie letztlich auch von der Finnischen Literatur-
gesellschaft geplant — in grofSem Ausmaf’ kopiert und nachgeahmt wurden,
wird schnell deutlich, dass Poijarvis Begrindung auf recht ténernen FiifSen
steht.

Als zusatzliches Indiz dafiir, dass zumindest einer der bis 1883 erschien-
enen drei Auflagen des Kleinen Meyer eine zentrale Rolle zukommen koénnte,
hétte das 1878 u.a. im Kirjallinen Kuukauslehti veroffentlichte Gutachten der
Lexikonkommission dienen kénnen, von dem auch der Verleger Edlund Notiz
genommen haben diirfte. Die Kommission kommt darin recht schnell zu der
Einschatzung, dass Meyers Hand-Lexikon des allgemeinen Wissens aktuell am
besten alle Eigenschaften erfiille, um als Vorlage fiir ein finnisches Lexikon
dienen zu konnen. Da selbst dieses Werk fiir ein finnisches Lexikon auf die
Hélfte oder ein Drittel reduziert werden miisse, wurden die grofderen
deutschen und franzdsischen Enzyklopéddien explizit nicht weiter als Vorbild-
geber diskutiert. Auch das bis zum Zeitpunkt der Gutachtenerstellung erst bis
zum Lemma Brevarium fortgeschrittene Nordisk Familjebok sei so umfang-
reich, dass es auf keinen Fall als Richtschnur fiir die Erstellung eines Lemma-
verzeichnisses dienen konne. Wohl aber konnten dessen bereits erschienene

17 Der hier von Poijirvi angegebene Erscheinungszeitraum des Worterbuchs Mey71-
72 bezieht sich auf den Beginn von dessen insgesamt 25 Lieferungen, die 1870
aufgenommen wurden. Die beiden vollstdndigen Béande erschienen 1871 und 1872.
Auch zur Anzahl der Bénde gibt es in der Sekundérliteratur verschiedene
Angaben, was wohl darauf zuriickzufiihren ist, dass die Lieferungen nachtréglich
von verschiedenen Beziehern in unterschiedlicher Weise gebunden wurden. Der
Lemmabestand des Hand-Lexikons des Allgemeinen Wissens ist mit jeder neuen
Ausgabe etwas ausgebaut und aktualisiert worden. Die dritte Auflage Mey83
erschien in 40 Lieferungen.

18 Ein genauerer Blick auf die Stichwortauswahl des Werks und auf seine
Artikelinhalte zeigt, dass es sich in erster Linie um die 1870-72 erschienene,
kiirzeste Ausgabe des ,Meyer“ gehandelt hat.
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Hefte dem Verfasser eines finnischen Lexikons ansonsten von aufier-
ordentlichem Nutzen sein. Weiter heifdt es, dass gerade die vielfach er-
schienenen und korrigierten deutschen Lexika bei der Lemmaauswahl im
Bereich der ,termini technici“ eine gute Richtschnur abgéaben. Im Bereich der
ethno- und geografischen Lemmata wird dann wieder namentlich auf das
Meyer’sche Vorbild verwiesen. (Palmén 1878: 115-116) Da das Gutachten
jedoch keinen Anspruch auf Verbindlichkeit erhob, zumal bei einer Projekt-
tibernahme durch einen unabhéngigen Verleger, bedarf es noch zusétzlicher,
moglichst spezifischer Indizien, um Meurmans Vorlage(n) sicher zu iden-
tifizieren. Ein ausreichend handliches Werk, das als Richtschnur fiir die
Auswahl des Lemmainventars gedient hat, sollte im besten Fall auch eindeutig
zuordenbare Spezifika in den Lexikonartikeln selbst hinterlassen haben. Ein
Nachweis, der einzig auf der Ausgestaltung des Lemmaverzeichnisses
beruhte, wére namlich insofern problematisch, als kleine Lexika aus
lemmatischer Sicht ja grundsétzlich eine Teilmenge grofierer Lexika
darstellen.

Neben dem Kleinen Meyer war unmittelbar nach Erstellung des Gut-
achtens in den Jahren 1879-1880 mit der erstmals auf zwei Bande reduzierten
dritten Auflage von Brockhaus’ Kleinem Conversations-Lexikon ein weiteres
enzyklopddisches Handworterbuch auf dem deutschen Markt erschienen, das
alle Kriterien der Kommission in gleicher Weise erfillte. Erstmals in der
Geschichte deutscher Handlexika sucht Brockhaus allerdings durch den am
Ende der Titelei zentriert eingefligten Hinweis ,das Recht der Uebersetzung ist
vorbehalten“ enzyklopddischer Trittbrettfahrerei gezielt entgegenzuwirken.
Dem Umtext des zweiten Brockhausbandes ist dartiber hinaus zu entnehmen,
dass trotz der vollzogenen Kurzungen ein hoherer Werksgehalt erreicht
werden konnte, ,,ohne dafd der Text dabei in abstofsende typografische und
sprachliche Formen verfallt.“ (Bro79-80: o. S.) Dies kann als ein Seitenhieb auf
den Konkurrenten Meyer gelesen werden, dessen Handlexikonartikel
syntaktisch gedrangter formuliert und insbesondere bei den Artikeln zu
Personen gleichen Familienamens haufig durch eine Neststruktur gekenn-
zeichnet sind. Eben diese beiden bezeichnenden Merkmale fiihrten Meurman
zu spezifischen Fehlern, die letztlich nur durch eine Benutzung des Kleinen
Meyer und eben nicht des Brockhaus’schen Aquivalents oder einer anderen
Quelle erklarbar sind. So ordnet Meurman dem dénischen Literatur-
theoretiker und geistigen Vater des skandinavischen Realismus Georg Brandes
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irrtimlich den Vornamen Joh. Christian zu, der zu einem deutschen Schau-
spieler und Bithnendichter gehort. Als Beforderer dieses Lapsus kommt
letztlich nur die Neststruktur des Kleinen Meyer in Frage: Die beiden
Unterlemmata des Brandes-Nests werden im gleichen Absatz nur durch eine
leicht zu tibersehende Nummerierung voneinander getrennt. Im Brockhaus
und auch im Nordisk Familjebok erscheinen die eigenstdndigen Artikel zu den
von Meurman vertauschten Personen in glattalphabetischer Ordnung und
zudem nicht in direkter Abfolge. Inhaltlich trdgt Meurmans Artikel zu Georg
Brandes jedoch eine von Meyer abweichende, eigenstandige Handschrift: Mit
nur einem knappen Satz beschreibt er den Dinen als vorziiglichen Asthetiker
und zugleich als unverhohlenen Atheisten (Meu83-90: s.v. Brandes, Joh.
Christian [recte: Georg]).

Neben der nur bedingt tibersichtlichen Neststruktur des Kleinen Meyer
kommt dessen gedréngte Syntax als weitere Fehlerquelle in Frage. Auf diesem
Wege ist z.B. Meurmans Vorlage fiir den Schiller-Artikel sicher identifizierbar:

Schiller, Johann Christoph Friedrich von, geb. 10. Nov. 1759 in Marbach
[...]; 4. Dez. 1799 Uebersiedelung nach Weimar; 1802 geadelt; Mai 1804
Reise nach Berlin; Aug. bis Okt. d. J. Krankheit, seitdem hinféllig; { 9. Mai
1805 [...]. (Mey83: s.v. Schiller)

Schiller, Johan Christoph Friedrich von, saks. runoilija, s. 10 p. Marrask.
1759, [...] Palasi taas 1799 Weimariin, T 1805 Berlinissa. (Meu83-89: s.v.
Schiller)

Angesichts der Informationsdichte und Knappheit der Darstellung wird
deutlich, wie Meurman zu der exklusiv anachronistischen Feststellung kam,
Schiller sei 1805 in Berlin verstorben. Aus den anderen Lexika geht Weimar
als Sterbeort wesentlich klarer hervor.

Zur Veranschaulichung des Verfahrens, das Meurman beim Redigieren
jener Meyer’schen Artikelvorlagen anwendete, bei denen er keine Not-
wendigkeit flir einen inhaltlichen Eingriff sah oder aus einem anderen Grund
keine Hilfe aus den jeweils bereits vorliegenden Teilen des Nordisk Familjebok
in Anspruch nahm, eignet sich der von ihm selbst anekdotisch angefiihrte
Artikel zu Pythagoras. Nachfolgend werden die Quelle und das Ergebnis
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vergleichend gegeniibergestellt, wobei alle mehr oder weniger direkt iiber-
nommenen Formulierungen im Original unterstrichen wurden. Die in der
Zielfassung unterstrichenen Passagen indes weichen vom Kleinen Meyer ab:

Pythagoras, griech. Philosoph. Stifter der italischen Schule, zwischen 540-
500 v. Chr., gebiirtig von Samos, siedelte 529 nach Kroton in Unteritalien
uber, Griinder u. Mittelpunkt des weitverbreiteten Pythagordischen
Bundes, welcher ethische und politische Zwecke (Aufrechterhaltung der
dorisch-aristokratischen Staatsformen) verfolgte und sich durch
symbolische Gebrauche von der Menge abschlof (strenge Priifung der
Aufzunehmenden, geregelte Lebensordnung, Wechsel zwischen
gymnastischen und geistigen Uebungen); soll bei einem Brande des
Versammlungshauses der Pythagoreer umgekommen, nach anderen in
Metaponium gestorben sein. Die Pythagordische Philosophie,
mathematisch-ontologische Welterklarung, suchte die Prinzipien der
Erscheinungen auf Verhéltnisse der Zahl, des rdumlichen Mafses und der
Harmonie zuriickzufiihren. Thre Kosmologie nahm zehn gottliche
Himmelssphéren an, welche in dem begrenzten kugelférmigen
Weltganzen um das Zentralfeuer, die Quelle des Lichts und der Warme,
nach harmonischen Verhéltnissen sich drehen sollten, woraus die Musik
der Sphéiren entstehe. Am fernsten vom Zentralfeuer der Fixsternhimmel,
dann die 5 Planeten, die Sonne, der Mond, zuletzt die Erde und die
Gegenerde. Unsterblichkeit der Seele und allméhliche Lauterung
derselben durch Seelenwanderung. Vgl. Ritter (1826), Chaignet (1873).
(Mey83, s.v. Pythagoras; eigene Unterstreichungen)

Pythagoras, greek. filosofi, italisen koulun perustaja, eli noin 540-500 e.
Kr, syntyisin Samos-saarelta, muutti 529 Krotoniin Ali-italiassa. Han
perusti ja johti lavealle levinneen pythagorealaisen liiton, jolla oli seka
siveellinen ettd valtiollinen tarkoitus (dorilais-ylimysvaltaisen halitus-
muodon kannattaminen ja siveellisen eldmdn, ruumiin ja hengen
harjoittamisella, edistiminen). Hanen filosofiansa perustaa ilmaukset
matematiseen sointuun. Maailmarakennus kasittdd kymmenen taivaan
palloa, jotka liikkuvat pallonmuotoisesti rajoitetussa maailman-
rakennuksessa keskustulen ympaéri sointuvien suhteiden mukaan, josta
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syntyy sfeerien harmonia. Han opetti myo6s sielun kuolemattomuutta ja
sieluvaellusta.1® (Meu83-90: s.v. Pythgoras; eigene Unterstreichungen)

Der Vergleich zeigt deutlich, wie Meurman den Artikel unter Beibehaltung der
Informationsstruktur des Originals fir seine Zwecke einkiirzte. Das Langen-
verhéltnis zwischen Original und Kondensat entspricht dabei exakt dem
Durchschnittsverhéltnis, das auch die spater eingehender zu untersuchenden
Lexikonartikel zu Schriftsteller*innen kennzeichnet. Die wenigen von
Meurman im Gegenzug eingefligten Ergdnzungen haben entweder er-
klarenden Charakter wie Samos-saarelta ,von der Insel Samos‘ oder dienen im
Wesentlichen einer besseren Syntaktisierung des Kondensats. Wie stark
Meurman eher einem tibersetzerischen Zugriff auf das Original denn einem
rein inhaltlich-redaktionellen Zugriff verhaftet ist, wird an der Ubernahme
von syntyisin flr gebiirtig deutlich. Das Adjektiv syntyisin findet sich in
Meu83-90 an keiner anderen Stelle. Andererseits ist auch gebiirtig im
Pythagoras-Artikel des Kleinen Meyer eine von nur ca. einer Handvoll
biografischer Herkunftsangaben, die sich der redaktionellen Verein-
heitlichung entzogen haben. Die anderen Artikel, in denen sich gebiirtig
belegen lasst, hat Meurman jedoch nicht itbernommen.

Das Beispiel des Pythagoras-Artikels veranschaulicht zwar Meurmans
préferierte Vorgehensweise und die Vorbildrolle des Kleinen Meyer auch auf
der Mikroebene der inhaltlichen Artikelausgestaltung recht deutlich, dennoch
darf der Befund nicht tibergeneralisiert werden. In seinen dichten Personen-
artikeln setzt der Kleine Meyer im Zweifelsfall starker auf eine vollstandige
Erfassung der relevantesten Werke (samt ihren deutschen Ubersetzungen)
und gesellschaftlichen Funktionen der jeweiligen Personlichkeiten als auf
deren familidre Herkunft, frihe Lebensstationen oder die argumentative
Herleitung resiimierender Wirdigungen. So konnte Meurman fiir die ein-
leitenden biographischen Angaben zu seinem Diderot-Artikel nicht auf den
Kleinen Meyer zurtickgreifen, wohl aber auf das Nordisk Familjebok. Es lassen
sich daruiber hinaus insbesondere dort Abweichungen erkennen, wo ein
Kondensat einzig auf der Grundlage von Meyers Handlexikon nicht alle von
Meurman fiir das finnische Publikum als relevant erachteten Informationen

19  Auf eine zusétzliche Ubersetzung des Artikels wird verzichtet, da die Zitation des
Originalartikels ausreichend inhaltlichen Aufschluss bietet.
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und Einschitzungen enthalten hétte. Dies deutete sich schon bei dem Artikel
zu Brandes an, dessen ,,unverhohlener Atheismus“ im Kleinen Meyer keine
Erwdhnung findet. Aber selbst in der Darstellung von Personlichkeiten
deutscher Herkunft folgt Meurman keinesfalls immer nur den Angeboten
seines zentralen deutschen Vorbilds. So ist die Aussage des finalen Relativ-
satzes zu Heine nicht dem Meyer’schen Handlexikon zu entnehmen:

Heine, Heinrich, runoilija, s. 1799, juutalaisista vanhemmista, mutta 1825
kristin-uskoon kdantynyt, kuoli Parisissa 1856 kauan rampana vuoteella
kiduttuansa. Nerollisina, viehattdvina ovat hanen lyyrilliset runonsa
tdydet tdravaa satiiria, mutta myos ivaa kaikkea ylhéisté ja jaloa kohtaan,
jolla hén on astunut aikakautemme materialismin ja pessimismin palve-
lukseen: ,,Buch der Lieder“ ,Reisebilder“ y. m.20 (Meu83-90: s.v. Heine)

Die besagte Information konnte also durchaus auf die Benutzung weiterer
Quellen zurtckzufiihren sein. So stellt Meyers Konversations-Lexikon (MKL74-
78: s.v. Heine) mit einer dhnlich lautenden Formulierung fest, dass bereits in
Heines Buch der Lieder ,die materialistisch-ironische Negation edler
Empfindungen und Lebenserscheinungen® tiberwiege. Die Ergdnzung muss
jedoch nicht zwangslaufig einer konkreten Quelle entnommen sein. Es kénnte
sich ebenso um eines der frei formulierten Urteile Meurmans handeln, wie sie
spater auch bei Artikeln zu anderen Schriftsteller*innen festzustellen sind.
Neben den ihm zur Verfiigung stehenden universalenzyklopadischen Vor-
bildern hat Meurman auch andere Quellen benutzt, was sich u.a. an den
statistischen Fakten wie Einwohnerzahlen oder Bevolkerungszusammen-
setzungen von Stadten, Landern und Erdteilen zeigt. Viele seiner Angaben
lassen so nicht auf einzelne Lexika zuriickfiihren, selbst wenn deren
Lieferungen in relativer zeitlicher Ndhe zu den Meurman’schen Heften
erschienen waren. Es ist davon auszugehen, dass entsprechende Daten
mafigeblich auf der Grundlage einschlédgiger internationaler statistischer
Jahrbiicher erfasst wurden.

20 Heine, Heinrich, Dichter, geb. 1799, von judischen Eltern, aber 1825 zum
Christentum iibergetreten, starb 1856 in Paris, nachdem er lange geldhmt ans Bett
gefesselt war. Scharfsinnig und faszinierend sind seine lyrischen Gedichte voll mit
beiflender Satire, aber auch mit Spott gegentiber allem Hoheren und Edlem, womit
er in den Dienst des Materialismus und Pessimismus unserer Zeit getreten ist [...].
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Das Zusammenspiel verschiedener Hinweise und Indizien macht zwar
deutlich, dass der Kleine Meyer insbesondere konzeptuell (Lemmaverzeich-
nis), aber auch inhaltlich (Artikelinhalte) als eine zentrale Vorlage fiir das
erste finnischsprachige Lexikon gedient hat. Allerdings deutete sich
gleichzeitig an, dass dessen Verfasser keinesfalls quellentechnisch so einseitig
verfahren konnte, wie er und die anderen Mitglieder der Lexikonkommission
es in ihrem Gutachten urspringlich angedacht hatten. Eine dhnliche
Erfahrung mussten spéter auch die Redakteure der ersten umfassenden
finnischsprachigen Realenzyklopédie Tietosanakirja (1909-1922) machen, als
sie zwei komplette Sitze des bis dahin auf sechs Bande angewachsenen
Kleinen Meyer?! zerschnitten, um aus dessen aufgeklebten Artikeln einen
Primadrkatalog als Editionsbasis zusammenzustellen (Hendell 1920: 299-300).
Der geringen Tragweite eines solchen Vorgehens wurde sich die Redaktion
zwar schnell bewusst, aber dennoch vermag schon allein der urspriingliche
Gedanke ein Licht darauf zu werfen, unter welchen Pramissen man zunéchst
meinte, auch die quellentechnische Arbeit Meurmans beurteilen zu kénnen.
Welche der vier Auflagen des Kleinen Meyer, die bis zum Abschluss von
Meurmans redaktioneller Arbeit noch jeweils zweibdndig erschienen waren,
tatsachlich schwerpunktmaflig zu Rate gezogen wurden, lasst sich am besten
durch einen umfassenden Vergleich der jeweiligen Lemmaverzeichnisse
ermitteln, wie er im ndchsten Kapitel fiir den Lemmabereich der schrift-
stellerischen Biographika angestellt werden soll.

4. Meurmans universalenzyklopadisches Worterbuch als
Literaturlexikon

Wie eingangs dargelegt, ist das Sachgebiet der Literatur sowohl wegen seines
enzyklopddischen Umfangs als auch wegen seiner Sensibilitdt gegentiiber sich
wandelnden Geistesstromungen bestens geeignet, um der Frage nachzugehen,
wie und in welchem Umfang sich die politisch-ideologische Verfasstheit
Meurmans in seinem Lexikon widerspiegelt. Zudem handelt es sich bei der
Literatur und ihrer Geschichte um ein Gebiet, auf dem der Autor uiber eine
besondere Sachkenntnis verfiigte. So wirkte er neben Yrj-Koskinen als zweite

21 Zum Ausbau den Kleinen Meyer nach seiner vierten Auflage Mey88 siehe Hohlfeld
(1926: 249-251).
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zentrale Hintergrundfigur der zwischen 1866 und 1880 tonangebenden
finnischen Literaturzeitschrift Kirjallinen Kuukauslehti (Kauppinen 1952: 23).

Um den in der Einleitung skizzierten Fragestellungen der lemmatischen
Représentation von Literatur in Meurmans enzyklopddischem Worterbuch
nachgehen zu kénnen, habe ich aus dessen digitaler Fassung ein 419 Eintrage
umfassendes Schriftsteller*innenkorpus extrahiert. Als Grundlage fiir die
Zusammenstellung dienten die Meurman’schen Zuschreibungen wie
dramatiko, lyyriko, kirjailija, dramojen kirjoittaja, romanien kirjoittaja, satiriko,
runoilija usw.?2 Von den 419 auf diese Weise extrahierten Lemmata sind
insgesamt 41 in keiner der ersten vier Auflagen des Kleinen Meyer (Mey71-72;
Mey78; Mey83; Mey88) verzeichnet, obgleich dieser ca. finfmal mehr Stich-
worter in sich vereinigt als Meu83-90. Insgesamt 28 dieser im deutschen
Vorbild nicht enthaltenen Lemmata stammen aus dem Kreis der nord-
europdischen Literaturen und stellen somit eine erwartbare zielkulturelle
Anpassung des finnischen Enzyklopédisten dar. Fiir die verbleibenden 13
Lemmata lasst sich eine zielkulturelle Motivation nur zum Teil feststellen. Dies
gilt u.a. fir den deutschen Dichter Johann Franck, dessen Kirchenlieder laut
Artikel auch im finnischen Gesangbuch zu finden sind und fiir den deutschen
Prediger und Schriftsteller Johan Filip Fresenius, auf dessen finnische Uber-
setzungen verwiesen wird. Dessen Artikel ist im Ubrigen nahezu identisch mit
den ersten Zeilen des Fresenius-Artikels im Nordisk Familjebok (NFB76-99: s.v.
Fresenius), welches entsprechend seinem jeweiligen Erscheinungsfortschritt
als Quelle fir eine fortlaufende zielkulturelle Anpassung auch des Lemma-
verzeichnisses in Betracht gezogen werden muss. Begriindbar scheint auch
die Aufnahme des franzgsischen Dramatikers Philippe Frangois Dumanoir,
dessen Stiick Don Cesar de Bazano laut Meu83-90 einen dauerhaften Platz auf
der Bithne erhalten habe.23 Von den 378 Meurman’schen Lemmata, die

22 Dramatiker*in, Lyriker*in, Schriftsteller*in, Dramenautor*in, Romanautor*in,
Satiriker*in, Dichter*in usw. Die Wiedergabe folgt der Meurman’schen
Orthografie.

23  Meurman spezifiziert zwar nicht néher, dass es sich um die Biihnen Finnlands
handele, jedoch ist die Relevanz des Stiicks fiir die in Finnland vermittelte
Schauspielkultur leicht in der historischen Presse nachweisbar. Ausgehend von
seiner finnischen Urauffiihrung 1845 bis Ende 1882 finden sich im digitalen
Zeitungs- und Zeitschriftenkorpus der finnischen Nationalbibliothek Erwdhnungen
auf mindestens 320 Seiten. Einen Spitzenwert von 71 Seiten erreichten die
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zumindest in einer der ersten vier Auflagen des Kleinen Meyer erscheinen,
kommen 61 noch nicht in der ersten Auflage (Mey71-72) vor, wahrend im
Gegenzug zwei Lemmata ausschlie8lich in Mey71-72, jedoch in keiner der
drei folgenden Auflagen vorkommen. Immerhin 65 der in Meu83-90 ver-
zeichneten Lemmata finden erstmals in der dritten Auflage (Mey83) Er-
wahnung. Dartber hinaus findet sich ein einziges Lemma, das ausschliefilich
in der zweiten Auflage (Mey78: s.v. Fabre d’Eglantine) verzeichnet ist. Die
vierte Auflage des Kleinen Meyer (Mey88) hingegen bringt keinerlei weiter
differenzierende Erkenntnisse im Vergleich zu Meurmans Lemmaverzeichnis.
Angesichts dieser Befunde kann als sicher angesehen werden, dass also Mey83
als zentrale Vorlage fiir die Erstellung des Lemmaverzeichnisses gedient hat.
Eine Nutzung von Mey78 lasst sich auf der Grundlage eines solitdren Belegs
innerhalb des Schriftsteller*innenkorpus nicht sicher nachweisen. Die Ver-
wendung von Mey71-72 lief3e sich allenfalls aus dem Gutachten der Fin-
nischen Literaturgesellschaft herleiten, bei dessen Erstellung der Kommission
die Auflage Mey78 offenbar noch nicht vorgelegen hatte. Von den beiden
Lemmata (Mey71-72: s.v. Beck; s.v. Aguilar), die ausschliefdlich in der ersten
Auflage enthalten sind, wére Ersteres jedoch wegen der Relevanz fiir die
religiose Literatur Finnlands auch ohne Benutzung der Auflage erfasst
worden.

In Anbetracht der Tatsachen, dass Meurman die Arbeit an seinem
Lexikon frithestens 1878 aufgenommen hatte und dass dessen Umfang
spatestens 1882 auf die Vorgabe von 60 Druckbégen (neu) festgeschrieben
wurde, ist im Lichte der oben beschriebenen Befunde davon auszugehen, dass
Mey71-72 und/oder Mey78 allenfalls zu einer ersten, obgleich zwingend
notwendigen Vorplanung des Lemmaverzeichnisses herangezogen wurden.
Da die ersten Lieferungen von Mey83 andererseits aber bereits 1882 er-
schienen und das erste Heft von Meu83-90 (A-Beskow) erst im April 1883 aus
dem Druck kam, bestand somit hinreichend Zeit, das gesamte Vorhaben an
Mey83, also an der aktuellsten Fassung des Kleinen Meyer auszurichten. Wenn
Poijarvi (1958: 23-24) seine eingangs im Wortlaut zitierte Feststellung tat-
sdchlich so verstanden wissen wollte, dass die erste und vom Umfang her
geringste Ausgabe des Kleinen Meyer (Mey71-72) letztlich Meurmans zentrales

Erwdhnungen im Jahre 1881, also in unmittelbarer zeitlicher Ndhe zu Meurmans
redaktioneller Tatigkeit. (digi.kansalliskirjasto.fi 28.02.2023)


https://digi.kansalliskirjasto.fi/etusivu
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Vorbild war, so ist dies nunmehr am Beispiel der literaturrelevanten Bio-
graphika eindeutig widerlegt. Hingegen lasst sich Havus’ (1928: 147) vor-
sichtige Vermutung iiber die eventuelle Nutzung spaterer Auflagen des
Kleinen Meyer sicher bestatigen. Da also Mey83 dem Lemmaverzeichnis des
finnischen Nachschlagewerks letztlich die entscheidende Pragung gab, soll
diese Auflage nachfolgend als Grundlage flr detailliertere Vergleiche dienen.

4.1. Allgemeine quantitative Reprasentation verschiedener
Literaturen

In der nachfolgenden Betrachtung soll zunéachst erschlossen werden, welche
nationalliterarischen Schwerpunkte sich in Meurmans schriftsteller*innen-
bezogener Lemmaauswahl herauskristallisieren. Davon ausgehend wird dann
fiir die verschiedenen Literaturen jeweils die durchschnittliche Lange der
Personenartikel berechnet, um zu beleuchten, ob und wie sich bestimmte
quantitative Schwerpunktsetzungen zusdtzlich zur Lemmaauswahl auch in
den Liangen der Lexikonartikel manifestieren.
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Tabelle 1. Die Reprasentation von Nationalliteraturen durch Schriftsteller*in-
nenartikel in Meu83-90 sowie Vergleich der resp. durchschnittlichen Artikellingen mit
Mey83

3 p=1
S| € 'S
g s 2 859 | 98| =
Q ] P o= Q
T 2 °°|, ) < 02| wE | 28
& 8 o = o B =1 ﬁ 3] ol’
ISy ) o= 9 =5 @ = %
5% = = o= | S5 | 238
~ © s .. | 8O =]
rege=1 2 = — D= [
g5 = S SEQ| 22| &=
o < = < B é [=) §
g S
Deutsch [= DACH] 99 92 1:0,44 l 285
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Englisch/Amerikanisch 57 53 1:0,54 > 279
Schwedisch 29 15 1:1,06 1 350
Griechisch/Romisch 37 36 1:0,53 - 270
Russisch 20 19 1:0,73 1 240
Finnisch/Finnlandschwedisch 18 3 1:1,45 1 510
Dénisch/Norwegisch 17 16 1:0,66 1 320
Italienisch 17 17 1:0,54 - 318
Ungarisch 7 7 1:0,79 1 290
Spanisch 7 7 1:0,43 l 269
Persisch 6 5 1:0,48 l 180
Andere: Arabisch, Flamisch, Indisch,
Niederldandisch, Polnisch, 17 14 1:0,46 l 151
Portugiesisch etc.
Gesamt 419 369 1:0,56 302

Das zunéchst auffalligste Ergebnis der Analyse ist die starke Reprasentation
deutschsprachiger Literatur in Meurmans Lemmaverzeichnis. Dieses Uber-

gewicht ist zweifelsohne dem Umstand geschuldet, dass sich der Autor mafs-
geblich an einem deutschsprachigen Lexikon orientierte. Wie grof$ die

24 Der Vergleich basiert auf der durchschnittlichen Zeichenzahl der jeweiligen
Artikelgruppen. Der Gegentiiberstellung wurden nur solche Lemmata zugrunde
gelegt, die in beiden Werken verzeichnet sind. Der in Meu83-90 tiber Mey83
hinausgehende Bestand blieb folglich unberiicksichtigt. Wahrend fiir Meu83-90 die
Zeichenzahl auf einer prazisen Erhebung basiert, wurde diese fiir Mey83 - halbe
Zeilen einschlieflend — aus dem Produkt der Zeilenzahl der Artikel und der
durchschnittlichen Zeichenzahl pro Zeile berechnet.
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Angebotsbreite von Artikeln zu Vertreter*innen der verschiedenen Litera-
turen in Mey83 tatsachlich war, ist zwar nicht erhoben worden, da Meu83-90
den begrenzenden Ausgangspunkt fiir die Recherchen darstellte. Jedoch ist
leicht nachvollziehbar, dass sich dessen massiver kulturspezifischer Schwer-
punkt in der Lemmaauswahl selbst dann transferieren konnte, wenn hier
besonders kritische Relevanzmafistabe bei der Auswahl angelegt wurden.
Recht schwer tat sich Meurman zudem augenscheinlich damit, Vertreter der
deutschsprachigen geistlichen Literatur auszusondern, die immerhin in
Starke eines Dutzends verblieben. Die eindeutigsten Aufschliisse Uber die
zielkulturspezifischen Schwerpunktsetzungen Meurmans im Vergleich zu
Mey83 bietet der in Spalte 4 und 5 angestellte Langenvergleich der Lexikon-
artikel. Durchschnittlich konnte Meurman in der Konzeption seines Lemma-
verzeichnisses nur mit etwas mehr als der Hélfte der jeweils in Mey83
verwendeten Zeichenzahl planen. Ziemlich genau im Rahmen der Durch-
schnittsrelation halten sich die Darstellungen von Vertreter*innen der
franzgsischen, englisch-amerikanischen, griechisch-rémischen und
italienischen Literatur. Im Durchschnitt umfangreichere Darstellungen als in
Mey83 finden sich lediglich bei Vertreter*innen der schwedischen und fin-
nischen Literatur. Beiden Literaturen sind auch im internen Vergleich durch-
schnittlich die umfangreichsten Artikel gewidmet. Beziiglich der finnischen
Literatur ist die Vergleichsgrundlage jedoch sehr diinn.25 Deutlich kiirzer als
in Mey83, aber dennoch erkennbar iiber der Durchschnittsrelation von
1:0,56 liegend, sind die Darstellungen der ddnisch-norwegischen, der rus-
sischen und der ungarischen Autor*innen. Wahrend ersteren aufgrund der
kulturrdumlichen Ndhe zu Finnland eine besondere Aufmerksamkeit zuge-
dacht worden sein diirfte, kann die Reprasentation der ungarischen Literatur
auf die traditionelle Verbundenheit gegeniiber dem finnisch-ugrischen
»Brudervolk® zuriickgefiihrt werden.2¢ Als ein letzter Schwerpunkt muss trotz

25 In Mey83 werden lediglich Topelius und Runeberg als finnische Autoren angefiihrt,
wahrend Franzén der schwedischen Literatur zugeordnet wird. Da Meurman
dieser Zuordnungsoption jedoch nicht folgt, wurde Franzén im von mir
extrahierten Korpus und somit auch in Tabelle 1 als finnischer Autor verzeichnet.

26  Die estnische Literatur hingegen ist in Meu83-90 nur durch den Artikel zum
Nationalepos Kalevipoeg vertreten. Dessen Verfasser R.F. Kreutzwald erhielt als
»estnischer Gelehrter“ (Meu83-90: s.v. Kreuzwald) zwar ebenfalls einen
Lexikonartikel. Er wird darin jedoch der damaligen Zeit geméaf nur als der
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der vergleichsweise geringen Lemmaanzahl und der im internen Vergleich
relativen Kiirze der Artikel vorlaufig auch die russische Literatur angesehen
werden. Dass Meurman fir jene 20 russischen Autoren, die nicht zum Opfer
lemmatischer Liicken (siehe unten) wurden, die gegeniiber Mey83 durch-
schnittlich einzuhaltende Langenrelation iiberschreitet, diirfte weniger an
einer Bekanntheit russischer Literatur in Finnland liegen als vielmehr an
Meurmans Vertrautheit mit der russischen Kunst und Kultur und den
wahrend seiner Schuljahre in Petersburg erworbenen Russischkenntnissen,
die ihm einen besonderen Zugang zum literarischen Diskurs in Russland
ermoglichten.

4.2. Die lemmatische Abdeckung kanonischer Minima
ausgewahlter Literaturen

Auf der Grundlage der tradierend zitierten prominenten lemmatischen
Liicken in Meurmans Lexikon lassen sich natiirlich keine quantifizierbaren
Aussagen zum Erfassungsgrad verschiedener Nationalliteraturen tatigen.
Deshalb soll nachfolgend ein vergleichender Blick auf die lemmatische Ab-
deckung dreier Literaturen geworfen werden. Als Tertia Comparationis fir
beide Lexika dienen dabei die franzosische, die englische und die russische
Literatur, da sowohl Mey83 als auch Meu83-90 einen externen Blick auf diese
werfen. Die deutsche Literatur oder die nordeuropéischen Literaturen hatten
sich fiir einen solchen Vergleich nicht angeboten, da sie nicht in gleicher
Weise aus einer jeweils externen Perspektive dargestellt werden. Zwar ge-
horte Finnland zur Zeit des Erscheinens von Meurmans enzyklopadischem
Worterbuch zum russischen Reich, jedoch nicht zu dessen kulturhistorischer
Sphdre, sodass die fiir den Vergleich notwendige Voraussetzung der AufSen-
perspektive hinreichend gewahrt bleibt.

Um die beabsichtigten Analysen durchfithren zu kénnen, muss fir drei
Kanons der zu vergleichenden Literaturen jeweils ein universalenzyklo-
padisches Minimum festgelegt werden, d.h., es bedarf eines Anhaltspunktes
dafur, welche Personen der jeweiligen Literaturgeschichten tiberhaupt als
potenziell lemmatisierungsrelevant gelten konnen. Hierflr bietet Mey83 eine

Herausgeber und nicht als Autor des Nationalepos beschrieben, weshalb der ihm
zugeordnete Artikel keinen Eingang in das Schriftsteller*innenkorpus fand.
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gute Grundlage in Form ausfiihrlicher Uberblicksartikel zu den verschiedenen
nationalen Literaturen, die im Falle der englischen und franzésischen
Literatur sogar durch mehrseitige, nach Genre und Epoche gegliederte
Schautafeln erganzt werden. Fur die russische Literatur beschrénkt sich das
deutsche Handlexikon auf einen lingeren Uberblicksartikel ohne Schautafel.
Die Ubersichten und Uberblicksartikel in Mey83 reprisentieren also den nach
Auffassung der deutschen Lexikonredaktion zentralen literatur- und ideen-
geschichtlichen Kanon der jeweiligen Lander. In einem ersten Analyseschritt
wird nun fiir Mey83 erhoben, welche der in den Ubersichten erwihnten
literaturhistorisch relevanten Personlichkeiten unter den gegebenen raums-
lichen Beschrankungen eines Handlexikons den Weg aus den Uberblicks-
darstellungen bis in das Lemmaverzeichnis fanden. Der gleiche Befund wird
anschlieflend ausgehend vom kanonischen Minimum der Meyer’schen
Uberblicksartikel auch fiir Meu83-90 erhoben. In beiden Lexika finden sich
auch literarische Personlichkeiten, die nicht von den aus Meyers Uberblicks-
darstellungen abstrahierten kanonischen Minima erfasst werden. Diese sind
nicht Gegenstand des Vergleichs. Andererseits erweitert sich das Vergleichs-
korpus geringfiigig dadurch, dass Meyer auf der Grundlage eines weiter
gefassten Literaturbegriffs in seine Ubersichten auch einige Gelehrte und
publizistisch relevante Personen aufnimmt, die zuvor nicht im Schrift-
steller*innenkorpus erfasst wurden. Auch Meu83-90 enthélt Uberblicksartikel
zur franzésischen und englischen Sprache und Literatur. Diese konnen jedoch
nicht fiir einen Vergleich herangezogen werden, da Meurman in diesen
Darstellungen expressis verbis keinen Anspruch auf eine angemessene
Représentation legt, sondern diesbeziiglich primér auf sein Lemmaver-
zeichnis setzt. So kirzt er seine Darstellung z.B. kurzerhand ab, indem er zur
franzgsischen Romanliteratur feststellt ,Romanikirjoittajien lukemattomasta
joukosta emme yritdkaan valikoitsemista“?” (Meu83-90: s.v. Ranskan kieli ja
kirjallisuus). Insgesamt stellt Meurman die Sprachen und Literaturen ver-
schiedener Lander erginzend zu seinem Lemmaverzeichnis in 21 Uberblicks-
artikeln dar. Beziiglich der russischen Sprache und Literatur klafft hier jedoch
eine bisher nicht beschriebene lemmatische Liicke. Einen entsprechenden
Uberblicksartikel sucht man also vergeblich.

27  Wir unternehmen nicht einmal den Versuch, eine Auswahl aus der grofen Schar
der Romanautor*innen zu treffen.



229 — Marko Pantermoller
Agathon Meurmans finnischsprachige Enzyklopddie (1883-1890)

Bevor die franzdsische, englische und russische Nationalliteratur hin-
sichtlich ihrer jeweiligen lemmatischen Abdeckung im Einzelnen naher
betrachtet werden, kann vorausgeschickt werden, dass Meu83-90 dem zen-
tralen Vorbild Mey83 in der Anzahl der Lemmata ldngst nicht in dem Mafie
nachsteht, wie es die unterschiedlichen Umfénge der Lexika héitten erwarten
lassen miissen. Verfiigt Meu83-90 insgesamt nur tber ein Fiinftel der Stich-
worter des Kleinen Meyer, so prasentiert es in Summe immerhin 59 Prozent
von dessen hier zum Vergleich stehenden literaturkanonischen Lemmata.
Selbst unter Beachtung des spezifischen Zuschnitts des finnischen Lexikons,
kann festgehalten werden, dass Meurman ganz offensichtlich die Vermittlung
von literarischem Wissen als besonders relevant fiir seine Zielgruppe
erachtete.28

.. 124
m Mey83: Uberblicksdarstellung = kanonisches Minimum [N=302; 100%]

Mey83: Lemmata des kanonischen Minimums [N=161; 53%]
Meu: Lemmata des kanonischen Minimums [N=108; 36%]

50 50
31 32 2 97
15 14 16 17+1
7 2 . 5 1 6

Erste Periode Zweite Periode Dritte Periode Vierte Periode Fiinfte Periode Sechste Periode
12. & 13. Jh. 14. & 15. Jh. 1515-1643 1643-1715 1715-1789 seit 1789

86

65

Abbildung 1. Die lemmatische Abdeckung franzosischer Literatur (Periodisierung
nach Mey83)

Wie aus Abbildung 1 deutlich wird, steigt die lemmatische Abdeckung der
franzodsischen Literatur in beiden Lexika bezogen auf das kanonische

28 Fir den inhaltlichen Zuschnitt von Meu83-90 ist kennzeichnend, dass Lemmata
aus den Bereichen des gesellschaftlichen Lebens, der Wirtschaft, der Technik, der
Zoologie und Botanik sowie der Medizin und Naturwissenschaft nur stark
reduziert vertreten sind (siehe auch Havu 1928: 138; Hakli 1979: 15).
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Minimum tendenziell von Epoche zu Epoche. Eine dhnliche Tendenz zeigt sich
- obgleich mit leichten Briichen - auch im direkten Vergleich zwischen den
Werken. Der Anteil der Lemmata aus Mey83, die auch Meurman unter seinen
begrenzteren Voraussetzungen fiir lemmatisierungsrelevant hielt, liegt
durchschnittlich bei 67 Prozent und erreicht in der sechsten Periode einen
Spitzenwert von immerhin 76 Prozent (65 von 86 Lemmata). Nur einer
einzigen Person des kanonischen Minimums, die in Meu83-90 auftritt, wird in
Mey83 kein eigener Artikel gewidmet (Meu83-90: s.v. Fabre d’Eglantine; vgl.
aber Mey78: id.).

® Mey83: Uberblicksdarstellung = kanonisches Minimum [N=197; 100%]
Mey83: Lemmata des kanonischen Minimums [N=126; 64%]

84
Meu: Lemmata des kanonischem Minimums [N=60; 30%]
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19 20+1
7+1
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Abbildung 2. Die lemmatische Abdeckung englischer Literatur (Periodisierung nach
Mey83)

Die englische Literatur erreicht mit 64 Prozent in Mey83 den hochsten
lemmatischen Abdeckungsgrad unter den hier untersuchten Literaturen.
Allerdings ist auch das kanonische Minimum um gut ein Drittel kleiner als bei
der franzosischen Literatur, sodass der Lexikonredaktion mehr Spielraum fiir
dessen Repréasentation im Lemmaverzeichnis blieb. Wie aus der Abbildung 2
zudem deutlich wird, steigt die Abdeckung in Mey83 iiber die letzten drei
Zeitrdume kontinuierlich an und liegt nach 1790 bei 81 Prozent. Der Anteil der
Lemmata, die Meurman von der Meyer’schen Lemmaauswahl bringt, ist
insgesamt geringer als bei der franzosischen Literatur und zeigt auch keine
dhnliche Anstiegstendenz, sondern hat seinen Peak mit 57 Prozent (20 von 35
Lemmata) in der vorletzten Periode. Eine Ursache konnte sein, dass Meurman
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zwar uber die rezeptive Kompetenz verfiigte, englischsprachige Literatur zu
lesen (Vares 2005: 682), jedoch die jingere Literaturentwicklung im Ver-
einigten Konigreich weniger intensiv verfolgte als in Frankreich, wodurch bei
der Lemmaauswahl die personliche Vertrautheit mit dem literarischen Feld
nicht im gleichen Mafie zum Tragen gekommen war. Beachtenswert ist jedoch,
dass in Meu83-90 (s.v. Ferguson; s.v. Gilbert; s.v. Mac Culloch) drei Artikel zu
gelehrten Vertretern des Kanons enthalten sind, die in Mey83 fehlen, so dass
hier eventuell NFB75-99 impulsgebend war. Letztgenanntem ist zudem auch
in Mey78 noch ein Artikel gewidmet.

m Mey83: Uberblicksdarstellung = kanonisches Minimum [N=66; 100%]
Mey83: Lemmata des kanonischen Minimums [N=30; 45%]

Meu: Lemmata des kanonischem Minimums [N=19; 29%] 34

21

15
11 11

P

-1750 1751-1800 1801-

Abbildung 3. Die lemmatische Abdeckung russischer Literatur (Einteilung nach
Geburtsjahren)2?

Bezuglich der russischen Literatur tiberrascht Mey83 trotz seines im Vergleich
zu den anderen Literaturen sehr tiberschaubaren kanonischen Minimums mit
einer geringen lemmatischen Abdeckung. Wie der Vergleich von Meurmans
relativen Artikellangen bereits gezeigt hatte, &ufert sich Meurman zu Per-
sonen der russischen Literatur iberdurchschnittlich ausfiihrlich. Insofern
waére zu erwarten gewesen, dass Meurman insbesondere in der letzten Phase
naher an die Abdeckung in Mey83 heranreichen wiirde. Es gibt in Meu83-90
auch keinen Artikel zu einer Person des kanonischen Minimums, der nicht

29 Die behelfsweise Gruppierung der Personen des kanonischen Minimums nach
ihren Geburtsjahren wurde nétig, da die an Regierungszeiten ausgerichtete
epochale Einteilung im Mey83 (s.v. Russische Sprache und Literatur) sowohl
liickenhaft ist als auch nicht konsequent umgesetzt wurde.
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auch in Mey83 enthalten wére. Hingegen fallen im finnischen Lexikon pro-
minente lemmatische Liicken ins Auge, die durch das Fehlen eines Uberblicks-
artikels zur russischen Sprache und Literatur auch nicht an anderer Stelle
abgemildert werden. Auf das Fehlen von Fjodor Dostojewski3? ist auch in der
Sekundarliteratur bereits mehrfach hingewiesen worden. Unter den rus-
sischen Autor*innen, von denen Meurman 19 als Lemmata erfasst hat, hitte
man daruber hinaus ob ihrer zeitgendssischen Bekanntheit durchaus auch

L. Gontscharow, A. Ostrowski und I. Bogdanowitsch erwarten diirfen. Hinter
diesem Uiberraschenden und eben nicht nur punktuellen Befund zur
lemmatischen Reprasentation russischer Literatur eine generelle kultur-
politische Motivation zu vermuten, wiirde sicher zu weit fithren, dennoch
wird der Frage nachzugehen sein, wie sich das Fehlen von Dostojewski in das
Gesamtbild einfiigt (siehe Kapitel 5.1.). Eine besondere technische Schwierig-
keit, die sich Meurman bei der Darstellung russischer Lemmata stellte, ist
deren Transkription, in der er nicht der Schreibung des Kleinen Meyer folgt,
sondern erfolglos einen eigenen Weg suchte, wie viele Inkonsequenzen
zeigen.3! Moglicherweise sind einige Artikel in der Ausarbeitung wegen noch
offener Transkriptionsfragen voriibergehend zuriickgestellt worden, dann
aber versehentlich ganz in Vergessenheit geraten. Dies konnte zumindest auch
das Fehlen des Uberblicksartikels zur russischen Sprache und Literatur er-
klaren. Dieser hétte 1890 in der abschliefSenden zwolften Lieferung erschei-
nen missen, der einzigen, bei der der avisierte Umfang (um 15 Seiten)
unterschritten wurde.

30 Die Wiedergabe russischer Eigennamen folgt hier immer in der heute im
Deutschen iiblichen Form.

31 Inseinem Vorwort stellt Meurman fest, dass es fiir die Benutzer eines
Nachschlagewerks wichtig zu erfahren sei, wie fremde Eigennamen in ihrer
Ursprungssprache klingen (Meu83-90: V). Fiir Namen aus Sprachen, die das
lateinische Alphabet verwenden, bringt Meurman konsequent eine an die
finnische Orthographie angelehnte eingeklammerte Lautungsanweisung. Bei
Namen aus dem kyrillischen Schriftsystem obliegt diese Aufgabe jedoch bereits
ihrer Transkription, die zu jener Zeit noch von grofier Varianz gepragt war. Allein
fir die Namen Dostojewskis lassen sich in den in Finnland publizierten
zeitgenossischen finnisch- und schwedischsprachigen Texten zumindest die
folgenden Varianten nachweisen: Fedor ~ Feodor ~ Fjodor Michajlowitsch ~
Michailowitsch ~ Michaelowitsch ~ Mihailovits Dostojevski ~ Dostojevskij ~
Dostoiewski ~ Dostoiewski.
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5. Strategien zur Lenkung und Filterung von Wissen

Wenn Kuusi (1968: 678) feststellt, Meurman habe sich mit seinem Lexikon ein
ideologisches Kampfinstrument geschaffen, so impliziert dies, er sei als
Enzyklopadist in groflerem Umfang von seinem Neutralitdtsgebot abgewichen
und habe auf Kosten einer objektiven Prasentation, Gliederung und Vermit-
tlung von Wissen eigene subjektivierende Strategien verfolgt oder solche von
Vorbildern tibernommen, um die aufkeimende finnische Wissensgesellschaft
gemafs seinen personlichen ideologischen Praferenzen zu beeinflussen. Die
weiter oben bereits angefiihrten Artikel zu Diderot und Heine kénnen mit
ihren wertenden Interpretationen diese Feststellung bereits punktuell be-
legen. Neben der inhaltlich wertenden Lenkung von Informationen durch
Kommentierungen, Schwerpunktsetzungen und Auslassungen innerhalb
ausgestalteter Lexikonartikel ist eine Beeinflussung des Zielpublikums ebenso
durch ein ,Totschweigen“ vorhandenen Wissens mittels einer Maximal-
reduktion der Lexikonartikel méglich. Eine solche Reduktion von bio-
graphischen Lemmata, etwa auf Berufsangabe, Geburtsdaten und Nationalitéat
einer Person, kann auch in einem kleinen Nachschlagewerk zum Ziel haben,
dieser Person die Diskursrelevanz abzusprechen. Je grofder sich die Dis-
krepanz zwischen zeitgendssischer Diskursrelevanz und enzyklopadischer
Beachtung im Einzelfall darstellt, desto wahrscheinlicher ist es auch, dass die
resultierende Lenkung des Wissens bewusst erfolgte. Der Extremfall ist dabei
die gezielte lemmatische Liicke, also die bewusste Nichtaufnahme einer
Realie, eines Sachverhalts oder einer Person in das Lemmaverzeichnis.
Interessant ist in diesem Zusammenhang, dass sich der Vorwurf einer ten-
denzidsen Prisentation von Wissen in der zeitgendssischen Kritik nur in einer
einzigen Rezension manifestierte. Neun Monate nach Veroffentlichung des
sechsten Heftes, also als Meu83-90 erst zur Halfte erschienen war, trifft ein
Rezensent?? in der liberalen Zeitung Helsingfors Dagblad folgende Ein-
schitzung:

32 Die Rezension ist mit dem Kiirzel ,,n.“ unterzeichnet und lasst sich auch mit Hilfe
von Hirvonen (2000) nicht eindeutig identifizieren. Sowohl die Veréffentlichung im
Helsingfors Dagblad als auch die Schwerpunktsetzungen der Besprechung,
insbesondere der Bezug auf Buckle, deuten jedoch mit hoher Wahrscheinlichkeit
auf den Philosophen, Kritiker und Autor A.W. Bolin.
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Stundom férmaérkes i skrifsattet en tendensios riktning, som isynnerhet
trader i dagen, da det géller att fordéma de store ,,otrogne“. Antingen bli
de med tystnad forbigdngna, eller ock varnas lasaren for deras infly-
tande. Sa affardas t. ex. d’Alembert pa 2 %2 rad och Comtes biografi
innehéller bl. a. féljande egendomliga karakteristik: ,,C. foddes 1798, var
larare en tid, blef sinnesrubbad ar 1826, forsokte drénka sig i Seinen,
fordlskade sig i fru Clotilde de Vaux; upptradde sdlunda férberedd som en
ny religions, positivismens grundldggare®. Henry Thomas Buckle ar
karakteriserad pa foljande satt: ,,B:s Civilisationshistoria véckte stor
enthusiasm hos hans sjalsfrander genom den djerfhet, han visade i att
lagga den krassaste materialism till grund for sitt historiska dskadnings-
satt.“ Da Buckle ej kunnat f3 till del ett rattvisare omdome, sa hade det
varit béttre att hellre helt och héllet bortlemna honom. Huruvida ldsaren
vid ett sddant forfarande far ndgon verklig uppfattning af respektive
forfattares skaplynne, ar mer an tvifvelaktigt.33 (N.N. 1887)

In der Rezension wird dariiber hinaus kritisch darauf hingewiesen, dass
Personen der Religions- und Kriegsgeschichte nur selten vergessen wiurden,
und auch Brandes’ Kennzeichnung als Atheist nur der uibliche Hinweis an den
Leser sei, er moge sich in Acht nehmen, um sich nicht zu verbrennen (N.N.
1887). Die sehr treffende Werkkritik, die auf Meurmans politisch-ideologische
Verfasstheit abhebt, wurde in ihrer analytischen Zielgenauigkeit bis heute
kaum wieder erreicht. Selbst Havu (1928: 144-146; siehe auch Poijarvi 1958:

33

Mitunter l&sst sich in der Darstellung eine tendenzidse Richtung erkennen, die sich
vor allem dann Bahn bricht, wenn es darum geht, die grofsen ,,Unglaubigen“ zu
verurteilen. Entweder werden sie stillschweigend tibergangen, oder der Leser wird
vor ihrem Einfluss gewarnt. So wird z.B. d’Alembert auf 2 V2 Zeilen abgetan und die
Biographie Comtes enthdlt u.a. die folgende seltsame Charakterisierung: ,,.C. wurde
1798 geboren, war einige Zeit Lehrer, wurde 1826 wahnsinnig, versuchte sich in
der Seine zu ertranken, verliebte sich in Frau Clotilde de Vaux; trat auf diese Weise
vorbereitet als Begriinder und Verbreiter eines neuen Glaubens, des Positivismus,
hervor.“ Henry Thomas Buckle wird wie folgt charakterisiert: ,,B.s History of
Civilisation rief unter seinen Seelenverwandten grofien Enthusiasmus durch die
Dreistigkeit hervor, mit der er den krassesten Materialismus zur Grundlage seiner
historischen Betrachtungsweise machte.“ Wenn Buckle schon kein gerechteres
Urteil hat erfahren kénnen, wére es besser gewesen, ihn ganz und gar
wegzulassen. Inwieweit der Leser durch ein solches Vorgehen eine wirkliche
Vorstellung vom schopferischen Geist der jeweiligen Autoren erhalt, ist mehr als
zweifelhaft.
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26-27), der mit unterhaltsamen Beispielen — darunter auch der Comte-Artikel
— die Uberschreitung des angenommenen enzyklopédischen Neutralitéts-
gebots durch Meurman am ausfithrlichsten illustriert, arbeitet spezifische
Lenkungsmechanismen nicht in gleicher Weise heraus. Bevor jedoch ndher
analysierend auf manipulative Strategien und subjektive Urteile innerhalb
der Lexikonartikel eingegangen werden soll, stellt sich die grundlegende
Frage nach einer strategisch-manipulativen Anlage des Lemmaverzeichnisses
selbst, d.h. beliefd Meurman aus literaturpolitisch-ideologischen Griinden
Lemmaartikel bewusst unausgestaltet oder verzichtete gar ganz auf eine
Lemmatisierung, wie es der Rezensent im Helsingfors Dagblad als kleineres
Ubel ins Feld gefiihrt hatte.

5.1. Signifikante lemmatische Liicken, Maximalreduktionen
und faktische Auslassungen in der Reprasentation von
Literatur

Beispiele fiir in Meurmans Lexikon anzutreffende lemmatische Liicken
verschiedenster Art sind in der Sekundarliteratur angeregt tradiert worden.
Dabei ist eine zunehmende Reduzierung des Blickfeldes zu beobachten. Weist
z.B. Kuusi (1968: 578; siehe auch Tieteen termipankki: s.v. ensyklopedia) zur
Kennzeichnung einer unsystematischen Lemmaauswahl exemplarisch auf das
Fehlen der ganz offensichtlich einer unvollstindigen alphabetischen Neuein-
ordnung zum Opfer gefallenen Eintréage fiir Spanien (finn. Espanja) und China
(finn. Kiina) sowie auf die fehlenden Eintrége fiir die finnischen Schriftsteller
Ahlqvist-Oksanen und Kivi hin, so zdhlt Poijarvi (1958: 24-25) mit deutlicher
aber unmarkierter Anlehnung an Havu (1928: 139-140) insgesamt 38 lem-
matische Liicken aus verschiedenen Inhaltsbereichen auf. Die in Meu83-90
sehr unvollstandig lemmatisierte Galerie finnischer Personlichkeiten sei dabei
laut Poijarvi umso tiberraschender, als mit dem Biografinen Nimikirja ja eine
entsprechende Quelle zur Verfiigung gestanden hétte. Anders als Havu (1928:
140) referiert Poijarvi dabei aber nicht den apologetischen Hinweis des
Vorwortes, in dem Meurman (Meu83-90: IV) ausfiihrt, dass es ihm unmoglich
gewesen sei, mit dem Biografinen Nimikirja in einen Wettstreit zu treten. Der
Verzicht auf diesen Hinweis ist insofern problematisch, als er neben der
enzyklopéddischen auch eine bisher nicht ins Spiel gebrachte verlagswirt-
schaftliche Dimension gehabt haben diirfte. Als der Verleger Edlund wahrend
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des finnischen Reichstags 1882 mit seinem Publikationsvorschlag an
Meurman herantrat, stand sein erstes, wirtschaftlichen Erfolg versprechendes
enzyklopddisches Verlagsprojekt eben mit jenem genannten Biografinen
Nimikirja unmittelbar vor der Vollendung. Aus der Perspektive Edlunds ware
es geradezu einer verlagswirtschaftlichen Unterlassung gleichgekommen, den
von ihm mit einer Universalenzyklopadie beauftragten Autor nicht auf eine
Konkurrenzvermeidung zwischen zwei aktuellen Publikationen des eigenen
Verlags hinzuweisen. Somit kann der Hinweis Meurmans, nicht mit dem
Biografinen Nimikirja in Konkurrenz treten zu kénnen, auch als Anregung zur
komplementiren Anschaffung des Werks gelesen werden. Bedenkt man
zudem, dass das Vorwort bereits 1883 mit der ersten Lieferung publiziert
wurde, so diirfte der Vorwurf fiir Meurman alles andere als vorhersehbar
gewesen sein. Das wenige Jahre zuvor gleich zweimal publizierte Lexikon-
gutachten der Finnischen Literaturgesellschaft kam nédmlich explizit zu dem
Schluss, dass auf die Aufnahme finnischer Personlichkeiten in das erste
finnischsprachige Lexikon im Grofen und Ganzen zu verzichten sei, da dieses
Desideratum durch ein eigenstdndiges nationalbiografisches Werk erfullt
werden miisse (Palmén 1878: 117; SKS 1879: 397-398). In der Minimierung der
finnischen Personengalerie nach wissensstrategischen Motiven zu suchen —
obgleich gerade der auf das Fehlen von Ahlgvist-Oksanen und Kivi reduzierte
Verweis bei Kuusi dazu animieren mag —, diirfte vor diesem Hintergrund
wenig zielfiihrend sein. Meurmans starke Abneigung gegen Kivi, der nach
seinen Worten den Buchdruck zu seinem poetischen Enddarm mache (,[...] Hr
Kivi gor bokpressen till sin poetiska &nddarm*)34, ist zwar heute hinreichend
bekannt, im Lexikon jedoch erfahrt Kivi in einer Reihe mit Ahlqvist und

34 Bereits nach dem Erscheinen des ersten Hefts von Kivis in insgesamt vier Heften
verdffentlichtem Roman Seitsemdn veljestd (1870; dt. Die sieben Briider) hatte
Meurman den Entwurf zu einer verreifdenden Rezension an Yrj6-Koskinen
gesendet. Das Zitat leitet gegen Ende des Manuskripts einen Angriff auf die
Finnische Literaturgesellschaft als Herausgeberin des Romans ein. Die Rezension
blieb jedoch unveroffentlicht und wurde erst durch Abdruck der vollstandigen
finnischen Ubersetzung (Kauppinen 1966: 13-26) allgemein bekannt. Das
schwedischsprachige Original findet sich zusammen mit einer auf das Jahr 1867
datierten, ebenfalls unverdoffentlichten Rezension Meurmans zu Emile Zola im
Nachlass Yrjo-Koskinens im Nationalarchiv Finnlands.
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anderen Autoren und sogar mit ausgeschriebenem Vornamen eine
anerkennende Erwdhnung3s:

Hanta [=Lonnrotia] seurasi innostunut sarja nuoria kirjailijoita, joiden
joukosta ei tdhén sovi ottaa muuta kuin kaikkein etevimmat: A.E.
Ahlqvist, Y. Koskinen, J. Krohn (Suonio) ja Aleksis Kivi, P.E. Cajander, J.H.
Erkko, Pietari Paivarinta.3¢ (Meu83-90: s.v. Suomen kieli ja kirjallisuus)

Weitaus schwieriger ist es, die ausgebliebene Lemmatisierung verschiedener
nichtfinnischer Personlichkeiten im Einzelfall zu beurteilen. Meurman fithrt
in seinem Vorwort aus, dass er insbesondere den finnischsprachigen Zeitungs-
leser*innen ein Hilfsmittel an die Hand geben wolle, und deshalb, ohne dabei
einem festen Grundprinzip gefolgt zu sein, vor allem Persénlichkeiten einen
Platz eingerdumt habe, die auf der Weltbiihne eine Rolle spielten. Dies konne
jedoch durchaus dazu gefiihrt haben, dass manch ein Revolutiondr oder
Kommunarde, der eine ,erbarmliche“ Rolle auf dieser Bithne gespielt habe,
den Vorzug vor ,edleren Mdnnern® erhielt, die in ,begrenzteren Umfeldern“
wirkten. (Meu83-90: IV)

Sowohl Havu (1928) als auch Poijarvi (1958), die eine strategische
Funktion von lemmatischen Liicken in Meu83-90 noch nicht in Betracht
ziehen, merken aus dem Bereich der internationalen Literatur das Fehlen von
Dostojewski, Flaubert, Lenngren, Rydberg und Shelley an. Immerhin findet
AM. Lenngren im knappen Uberblicksartikel zur schwedischen Literatur als
»geniale Dichterin“ Erwdhnung. Das Fehlen der Romantiker V. Rydberg und
P.B. Shelley konnte indes strategisch-ideologische Griinde haben. Exponierte
sich der Brite Shelley mit seinen Schriften schon frithzeitig als ausgewiesener
Verfechter des Atheismus, so wurde der gegen das dogmatische Kirchen-
christentum eintretende Schwede Rydberg mit seinem Werk Bibelns Léra om

35 In seiner Biographie zu Meurman fithrt P. Virkkunen aus, dass sich die Abneigung
gegenuber Kivi allméhlich gelegt habe und sogar in eine Anerkennung dessen
schriftstellerischer Grofie tibergegangen sei. Als Indiz zitiert er eine Stellungnahme
Meumans aus dem Jahre 1888, in der er die Verleihung eines staatlichen
Stipediums an Kivi nachtraglich positiv einschéatzt. (P. Virkkunen 1957: 205-206)

36 Ihm [Lonnrot] folgten eine begeisterte Reihe junger Schriftsteller;, aus deren Schar
an dieser Stelle nur die hervorragendsten angefiihrt werden kénnen: A.E. Ahlqvist,
Y. Koskinen, J. Krohn (Suonio) und Aleksis Kivi, P.E. Cajander, J.H. Erkko, Pietari
Péivérinta.
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Kristus (1859) auch in Finnland zu einem zentralen Ideengeber des biirger-
lichen Liberalismus, zu dem Meurman in heftiger Opposition stand. Schlagt
man das beriihmte Dreigestirn der grofien franzdsischen Erzdhler des
Realismus in Meu83-90 nach, so sucht man neben Flaubert indes auch
Stendhal vergebens, und die literarische Bedeutung Balzacs fallt einer
Maximalreduktion auf die Lebensdaten und den Hinweis ,franz. Roman-
schriftsteller” zum Opfer (Meu83-90: s.v. Balzac). Eine Aufnahme von Guy de
Maupassant konnte wegen dessen vergleichsweise spéter Schaffenszeit nicht
erwartet werden. In Mey78 ist das Dreigestirn noch komplett verzeichnet. Der
Artikel zu Stendhal ist darin unter seinem biirgerlichen Namen Marie-Henri
Beyle zu finden, in Mey83 dann aber vermutlich einer zwar beabsichtigten,
aber missgliickten Neueinordnung unter seinem Schriftstellerpseudonym zum
Opfer gefallen. Mehr l&sst sich zur Entschuldigung Meurmans allerdings nicht
anfithren. Allein mit seinem Minimalartikel zu Balzac, dessen Pessimismus im
Kleinen Meyer erwahnt wird, lasst sich der Verdacht des gezielten Totschwei-
gens nicht ausrdumen - im Gegenteil, Meurman widmet dem Dreigestirn des
franzdsischen Realismus insgesamt nur anderthalb Zeilen, der Kleine Meyer
hingegen bis zu 27 Zeilen. In dieses Bild fiigen sich u.a. auch die nur einein-
halb Zeilen zu d’Alembert, die zweieinhalb Zeilen zu Brandes und das ganz-
liche Fehlen Dostojewskis, der heute mitunter ebenfalls zu den Realisten
gezéhlt wird. Letzterer lag bis 1883 bereits in einigen schwedischen Ubersetz-
ungen vor und war auch in verschiedenen schwedischsprachigen Zeitungen
Finnlands teils sehr ausfithrlich besprochen worden. Das liberale Helsingfors
Dagblad hatte am 15.02.1881 sogar bis ins kleinste Detail iber den Ablauf
seiner Beerdigung Bericht erstattet. Neben dem Kriterium der ,Weltbiihne“
erfiillte Dostojewski also auch das Kriterium der journalistischen Relevanz in
Finnland; allerdings versperrten ihm vermutlich entweder sein modernes
Gottverstdndnis oder Probleme bei der Transliteration seines Namens (siehe
hier Fufinote 31) den Eingang in das erste finnischsprachige Lexikon. Interes-
santerweise kommt aber auch die erste finnische Realenzyklopéadie Jahre
spater nicht ganz ohne einen Warnhinweis aus:

Aivan syytta ei kuitenkaan ole huomautettu etti D:n vaikutus ei aina ole
terveellinen, hdn kun antaa niin tdrkedn sijan ihmisen toiminnassa ja siis
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hénen rikoksissaankin sieluneldmén itsetajuttomille yllykkeille.3”
(Tietosanakirja 1909-1922: s.v. Dostojevskij)

Natitrlich ist auch in Betracht zu ziehen, dass Meurman neben lemmatischen
Liicken und Maximalreduktionen zur Lenkung seines Zielpublikums bewusst
mit faktischen Auslassungen gearbeitet hat. Da die in einem Handlexikon
prasentierten Fakten jedoch zwangsldufig nur einen kleinen Bruchteil des zur
Verfligung stehenden Wissens ausmachen kénnen, sind solche Strategien
kaum sicher nachzuweisen. Denkbar ware beispielsweise, dass das Vorliegen
finnischer Ubersetzungen dem Zielpublikum dann vorenthalten wiirde, wenn
die Werke dem Autor im Sinne seiner politisch-ideologischen Lenkungsziele
nicht empfehlenswert erscheinen. Allerdings ist die Nennung von literar-
ischen Werken und ihren I"Jbersetzungen in Meu83-90 derart inkonsistent,
dass eine maogliche Strategie zwangsldufig durch mangelnde Sorgfalt iiber-
deckt wird. So ist es dem Lesenden Uber weite Strecken kaum moglich, bereits
vorliegende Ubersetzungen von ad hoc iibersetzten Werktiteln zu unter-
scheiden. Es scheint jedoch so, als ob die Neigung zu ad-hoc-Ubersetzungen im
Laufe des Relationsprozesses abnahm. Wahrend bei Goethe die deutschen
Titel noch iibersetzt werden, obgleich sie gar nicht auf Finnisch vorliegen,
finden sich bei Schiller nur die deutschen Originaltitel, ungeachtet bereits
vorliegender finnischer Ubersetzungen.

5.2. Qualitative Lenkungsstrategien in der Wissensprasentation

Erwartungsgemafs manifestiert sich die politisch-ideologische Verfasstheit des
Autors auf das Deutlichste in Artikeln zu Lemmata, die politische Stromungen,
gesellschaftliche Anschauungen und erkenntnistheoretische Positionen
bezeichnen, zu denen er in grundlegender Opposition steht. So erklart
Meurman seinem Zielpublikum in reduzierender Zuspitzung, dass beispiels-
weise der reine Materialismus jegliche geistige Existenz verneine und sogar
die Ursachen psychischer Phanomene im Wirken korperlicher Organe sehe.
Zudem verneine der Materialismus sowohl jede Art ordnenden Geistes in der

37 Nicht ganz zu Unrecht ist jedoch darauf hingewiesen worden, dass der Einfluss von
D. nicht immer gesund ist, da er den unbewussten Impulsen des Seelenlebens
einen so wichtigen Platz im Handeln des Menschen und damit auch in seinen
Verbrechen einrdumt.
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Weltschopfung als auch die Existenz des freien menschlichen Willens (Meu83-
90: s.v. materialismi). Seine Warnungen vor dem Sozialismus bringt Meurman
indes in seinem Lexikonartikel zur Sozialdemokratie unter, die die ,,sogenan-
nte soziale Frage“ durch die Zerstérung aller staatlichen Einrichtungen und
die Vernichtung der Gesellschaft erreichen wolle. Des Weiteren fiihrt er u.a.
aus, dass die Sozialdemokratie im Eigentum die Ursache fiir die Unterdriick-
ung der Arbeiter sdhe, und hilt dem entgegen, dass Eigentum nur dann seine
Fruchtbarkeit entfalten konne, wenn es nicht vergesellschaftet wiirde
(Meu83-90: s.v. sosialidemokratia). Vergleichsweise glimpflich kommt dagegen
der Liberalismus davon, bei dem es sich laut Meurman um eine Lehre
handele, die alles - unabhéngig von nationalen Umstdnden und Eigenschaften
—-nach irgendeinem allgemeinen, als freigeistig empfundenen System
organisieren wolle (Meu83-90: s.v. liberalismi). Diese kraftvoll vorgetragenen,
teilweise bis zur Ausfalligkeit zugespitzten und liber weite Strecken idiosyn-
kratischen Charakterisierungen konnen im Lexikon jedoch nur eine begrenzte
Wirkungsmacht entfalten, da der Autor sein Publikum nicht durch in
Personenartikeln platzierte Querverweise zwingt, die jeweiligen Begriffs-
artikel aufzusuchen. Mithilfe einiger Zitatbelege fiir subjektiv wertende und
direkt moralisierende Auferungen konnten Meurmans VerstoRe gegen das
Neutralitatsgebot bereits durch Havu (1928: 144-146) auch am Beispiel von
Personenartikeln illustriert werden. Nachfolgend sollen nunmehr grofiere
Ausziige aus drei der von Havu kurz zitierten Artikel dazu dienen, verschie-
dene Strategien der parteiischen Subjektivierung von personenbezogenen
Artikelinhalten aufzuzeigen. Da jedes der Beispiele eine andere Spielart der
Subjektivierung reprasentiert, bietet die Auswahl einen guten Vergleichs-
mafistab fiir die anschliefSende Beurteilung der qualitativen Représentation
von Schriftsteller*innen im ersten finnischen Lexikon.

5.2.1. Beispielmuster manipulativer Spielarten in Personenartikeln

Als nationalkonservativer Altfennomane stand Meurman Zeit seines Lebens
auf Kriegsfufs mit dem Gedankengut des Liberalismus in Politik und Kultur.
Wie sich diese Abneigung auch in seinem Lexikon Bahn bricht, wird in den
Ausfihrungen zu Lasker, einem der Mitbegriinder der deutschen National-
liberalen Partei, sehr deutlich:
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Lasker, Edward, saks. valtiomies, s. 1829 juutalaisista vanhemmista [...],
kuului alkuansa Edistyspuolueesen sitten kansallisliberalisiin, joiden
tunnettuja fraseja hén suurella puheliaisuudella esitti; lopuksi
alituisesssa riidassa Bismarckin kanssa; kuoli 1884. Amerikan
eduskunnan surkuttelemis-telegramia hanen kuolemansa johdosta
Saksan valtiopaiville 1dhetti Bismarck takaisin, josta syntyi kiivas
sanomalehtikahakka.38 (Meu83-90: s.v. Lasker)

Die Verdienste Laskers um das Zustandekommen der deutschen Justizgesetze,
auf die sowohl Mey83 als auch spater das Tietosanakirja (1909-1922) einen
wirdigenden Schwerpunkt legen, werden von Meurman nicht einmal
erwdahnt. Stattdessen wird dessen politisches Wirken, das von einer vielfach
hervorgehobenen Redefertigkeit konturiert wurde, durch Meurman mit der
Formulierung ,bekannte Phrasen“ inhaltlich als unproduktiv diskreditiert.
Laskers Kontraposition zu Bismarck, dem Meurman in seinem Werk tibrigens
gemeinsam mit Napoleon I. den jeweils ausfiihrlichsten Personenartikel
widmet, wird auf Kosten Laskers anekdotisch verstirkt, wobei die macht-
politische Eskapade eines zurtickgewiesenen Beileidstelegramms an dieser
Stelle eben gerade nicht der Charakterisierung des Bismarck’schen Politikstils
dient. Meurman war diese mehr oder weniger tagesaktuelle Kontroverse, die
selbst im deutschen Mey88 noch keinerlei Erwdahnung findet, wohl aber im
NFB76-99, offenbar zur Abrundung eines negativen Gesamtbildes sehr
willkommen. Die Erwdhnung der jidischen Herkunft von Personen hingegen
entspricht der damaligen enzyklopaddischen Gepflogenheit, der Meurman
jedoch weniger konsequent folgt als das spatere Tietosanakirja, sodass man sie
in diesem Kontext nicht direkt als autorspezifische antisemitische Exposition
werten kann. Meurman, der der Gewadhrung der vollstdndigen staatsbiirger-
lichen Rechte fiir die jiidische Bevolkerung Finnlands vehement entgegentrat,
nutzt die potentiell stigmatisierende Wirkung der Erwdhnung einer jiidischen

38 Lasker, Edward, dt. Politiker, geb. 1829 von jiidischen Eltern [...], gehorte zunéchst
der Fortschrittspartei an, dann den Nationalliberalen, deren bekannte Phrasen er
mit grofier Wortgewandtheit vortrug; zum Schluss im stdndigen Streit mit
Bismarck; starb 1884. Das Beileidstelegramm des amerikanischen Kongresses aus
Anlass seines Todes an den deutschen Reichstag schickte Bismarck zurtck,
woraufhin eine hitzige Auseinandersetzung in der Presse entbrannte.
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Herkunft mitunter auch dort nicht, wo sie ihm, wie z.B. bei den Ausfithrungen
zu Brandes, zu Diensten hitte sein konnen.

Wie sich bereits am Artikel zu Heine (siehe hier Abschnitt 3) andeutete,
sieht Meurman in von Pessimismus gepréagten Gesellschaftsauffassungen,
durch die er das Streben nach Hoherem und Edlem in Frage gestellt sieht, den
Ausdruck eines gefahrlichen Zeitgeists. Im deutschen Philosophen
Schopenhauer sieht er den Begriinder dieses ,sogenannten pessimistischen
Systems“, dessen Kern darin bestehe, selbst so frohlich wie moéglich zu leben
und gleichzeitig anderen zu versichern, das Leben sei so elend, dass es sich
nicht zu leben lohne (Meu83-90: s.v. Schopenhauer). In dieser eine Doppel-
moral unterstellenden Aussage und wenigen knappen biografischen Kern-
daten erschopft sich aber auch bereits der Lexikonartikel zu Schopenhauer, da
Meurman bereits an fritherer Stelle und etwas ausfiithrlicher vor dessen
Philosophie warnt:

Hartmann, Karl Robert Eduard, von, saks. filosofi, s. 1842, meni 1858
sotapalvelukseen, josta otti eron 1865 ja rupesi filosofiallisiin
tutkimuksiin, yhtyen Schopenhauerin suuntaan. Tama filosofia, jota
kenties sopisi sanoa ,laiskuuden filosofiaksi“, tunnustaa kylld hyveen,
kunnian, maineen oivallisiksi asioiksi, mutta vaittaa, etteivat ne tuota sita
onnea, ettd maksaisi vaivan niiden saavuttamiseksi ponnistaa voimiansa.
Eldma on siis pelkdstdadn ikavyyttd, sana, jota tuntevat ainoastaan
laiskurit.3° (Meu83-90: s.v. Hartmann)

Warum Meurman seine Kritik an Schopenhauer bereits bei Hartmann
unterbringt und nicht stattdessen bei einem internen Querverweis belésst,
wird schnell deutlich, wenn man einen Blick auf die Rezeption Hartmanns in
Finnland wirft. Nach Erscheinen der schwedischen Ubersetzung von Die
Philosophie des Unbewussten (1869, schwedisch 1877) erschien in Finsk

39 Hartmann, Karl Robert Eduard, von, dt. Philosoph, geb. 1842, trat 1858 ins Militar
ein, von dem er 1865 abdankte und sich philosophischen Studien widmete;
Vertreter der Schopenhauer’schen Richtung. Diese Philosophie, die man wohl
trefflich als ,,Philosophie der Faulheit“ bezeichnen kénnte, erkennt zwar Tugend,
Ehre und Leumund als vortreffliche Dinge an, behauptet jedoch, sie bréachten nicht
das Gliick, so dass es sich nicht lohne Kraftanstrengungen zu ihrer Erreichung zu
unternehmen. Das Leben ist also ein einziges Jammertal, ein Wort, dass nur
Faulpelze kennen.
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Tidskrift eine Rezension, die den ungeheuren Verbreitungsgrad der Schriften
Hartmanns thematisiert, der die Quadratur des Kreises zustande gebracht
habe, dass sich Philosophie und Popularitdat nun nicht mehr gegenseitig
ausschlossen. Auch wenn Hartmanns Lehren deutlich mehr Feinde als
Freunde haben - heifdt es darin —, so miisse man ihm als publizistischem
Genius doch zugestehen, dass er sehr leicht verstandlich schreibe und damit
der Philosophie ganz neue Lesekreise erschlossen habe. Andererseits sei
durch die erstmalige Verbindung von Wissenschaft und Reklamewesen aus
der Hartmannschen Philosophie eine Modeerscheinung geworden (Bolin
1878: 65-66). In der grofden Verbreitung der Schopenhauer’schen Thesen
durch Nachfolger wie Hartmann sieht nun Meurman den Kern einer akuten
Gefahr. In der Zeitung Tampereen Sanomat begriifit er die Leser 1881 mit
einem grofien Leitartikel zum neuen Jahr und prangert jene Lehre an, deren
Publikationen sich zehntausendfach verkauften und mit denen die Autoren
unglaubliche Geldsummen verdienten. Kdufer seien gerade jene wohlhaben-
deren Schichten, deren Leben eigentlich als Gegenbeweis fiir das proklamierte
ewige Jammertal des Daseins dienen misse. (Meurman 1881 (1): 1)*° In
diesem Kontext erscheint nun vermutlich erstmals auch in finnischer Sprache
das Epitheton ,,Philosophie der Faulheit®, das seinen Platz in der deutsch-
sprachigen Philosophiekritik schon frither gefunden hatte, jedoch nicht in der
Enzyklopadik anzutreffen ist. Dort ist hingegen nachzulesen, dass Hartmann
aus gesundheitlichen Griinden vom Militar abdankte (siehe u.a. Mey83: s.v.
Hartmann). Meurman, der durchaus die fiir sein kleines Handlexikon vo6llig
unwichtige Information der abgebrochenen militdrischen Laufbahn
Hartmanns bringt, verschweigt zugleich den Grund des Abbruchs. So kann -
ohne es auszusprechen — den Lesenden die Interpretation nahegelegt werden,
Hartmann habe die ehrenvollen Mithen des Lebens gescheut, was sich nun
folgerichtig auch in seiner Philosophie ausdriicke. Eine tendenzitse Kompo-
sition ausgewadhlter Lebensereignisse diente — wie oben gezeigt — in Meu83-90
auch zur diskreditierenden Darstellung Comtes, des Begrunders der positivis-
tischen Denkschule, deren religiose Gruppierung Meurman zudem als eine

40 Der angefiihrte Leitartikel ist zwar nicht namentlich gekennzeichnet, jedoch
konnte er tiber das Impressum der Zeitung sicher zugeordnet werden, in dem
festgehalten ist, dass die regelméafiigen Leitartikel aus der Feder Meurmans
stammen.



244 — Marko Pantermoller
Agathon Meurmans finnischsprachige Enzyklopddie (1883-1890)

Sekte charakterisiert, die dem Zerrbild eines angeblichen Glaubens folge
(Meu83-90: s.v. Comte).

Gerade fiir die dltere Generation der finnischen Religions- und
Kirchenpolitiker wie auch fir die Vertreter der Altfennomanen stellte der im
Zuge des Darwinismus allméhlich auch in Finnland spiirbar werdende welt-
anschauliche Paradigmenwechsel eine Bewegung in Richtung des rauen
Materialismus und des moralbefreiten Atheismus dar (Jalava 2005: 250; Jossas
1990: 94-101). Meurman, dessen Weltbild zutiefst christlich-idealistisch
geprégt war, steht fiir beide der genannten Gruppen. Seine Fundamental-
opposition in dieser Frage manifestierte sich bereits in seinem Lexikonartikel
zu Buckle (siehe oben), der Darwins Evolutionstheorie auf die Geschichts-
schreibung appliziert hatte. Wahrend Meurman sich in seiner kritischen
Beurteilung Buckles der Zustimmung auch jingerer Fennomanen gewiss sein
konnte (Jossas 1990: 96), verhielt sich dies bei Darwin nicht mehr so.
Moglicherweise auch deshalb hat er seinen Artikel zum Begriinder der
Evolutionstheorie nicht als maximal zugespitzten Frontalangriff konzipiert:

Darwin, Charles Robert, luonnontutkija, s. 1809, [...] vaittad kaikkien
olemassa olevien organillisten luonnontuotteiden kehiintyneiksi yhdesta
tahi useasta alkueellisesta olemisentaistelun ja luonnollisen valikoimisen
kautta. Tata oppia lavensi han sitten teoksessaan ,Jhmisen synnysta“
1871, jossa héin arvelee ihmisen likimmin polveutuvan jostakin
apinankaltaisesta eldimesta. Tatd hanen oppiansa [...] kiitetdan [...]
jonakuna peruskivena uudelle luonnontutkinnon edistymiselle [...].4!
(Meu83-90: s.v. Darwin)

Wahrend Mey83 die epochemachenden Forschungen Darwins mithilfe der
Titel seiner ins Deutsche libersetzten Publikationen knapp nachzeichnet

41 Darwin, Charles Robert, Naturforscher, geb. 1809, [...] behauptet, dass sich alle
existierenden nattirlichen Formen der organischen Welt aus einem oder mehreren
Urvorfahren tiber den Existenzkampf und die nattirliche Auslese entwickelt
hitten. Diese Lehre erweiterte er dann in seinem Werk ,,Uber die Abstammung des
Menschen® (1871), in dem er mutmaft, dass der Mensch direkt von irgendeinem
affenartigen Tier abstamme. Diese seine Lehre preist man als eine Art Grundstein
zu einer neuen Entwicklung der Naturforschung.
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(Mey83: sv. Darwin) und die Hauptstdrken der darwinistischen Geistes-
bewegung sowie deren verschiedene Wissenschaftsdisziplinen tibergreifendes
Wechselwirkungspotenzial hervorhebt (Mey83: s.v. Darwinismus), werden
Darwins Kernaussagen in Meu83-90 auf einen unsicheren Status verwiesen,
wobei die attributive Verwendung eines indefiniten Pronomens die Fraglich-
keit der referierten Auffassungen zu vermitteln sucht.

5.2.2. Wertende Urteile in Literaturartikeln

Angesichts der Schéarfe, mit welcher Meurman in seinen Sachartikeln zu
verschiedenen Geistesstromungen, Weltanschauungen und philosophischen
Schulen seine Ablehnung markierte, ist es durchaus tberraschend, in welch
geringem Umfang er in den Schriftsteller*innenartikeln diesbeziigliche Lex-
eme jenseits reiner biografischer Fakten wie Parteiangehorigkeiten zur
literarischen Einordnung verwendet. Als Vertreter explizit auch so be-
zeichneter sozialistischer Ideen treten im Korpus beispielsweise nur die
Autoren Blanc, Proudhon, Marx und L. Tolstoj in Erscheinung. Letzterem ist in
Meu83-90 ein um das Dreifache ausfiihrlicherer Artikel gewidmet als in
Mey83. Dies diirfte dem grundlegend ambivalenten Verhltnis Meurmans zum
Leben und Werk des grofien russischen Autors geschuldet sein, das eine
ausfiihrlichere Erklarung erforderte. Angetan war der Landgutbesitzer
Meurman offenbar von dem bauerlichen Lebenswandel Tolstojs, der sich
»piligend, siend und mahend in vollem Umfang an der Feldarbeit® auf
seinem Hof beteiligte. Auch seine grofden Romane Krieg und Frieden sowie
Anna Karenina erfahren noch wiirdigende Erwdhnung in dem Artikel, der
dann jedoch alsbald zu einer Warnung des Zielpublikums vor Tolstojs
spaterer, allzu buchstdblicher Auslegung der Bibel, Ablehnung der gesell-
schaftlichen Ordnung und starker Neigung zu ,sozialistischen Fiebertraumen*
ubergeht. (Meu83-90: s.v. Tolstoj, L.)

Bemerkenswert ist ebenfalls, dass die Kategorie ,realistisch‘ bzw.
,Realismus‘ weder bei Tolstoj noch in irgendeinem anderen Artikel des
Schrifsteller*innenkorpus zur Klassifizierung genutzt wird, was keinesfalls
nur den oben beschriebenen lemmatischen Liicken und Maximalreduktionen
geschuldet ist. Vielmehr setzte Meurman schon bei der Aufnahme seines
Kampfes gegen den literarischen Realismus, den er mit religioser Abkehr und
moralischem Verfall gleichsetzte, bei der Diskreditierung der Bezeichnung
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Realismus selbst an. So leitet er seinen bereits 1867 verfassten, aber unver-
offentlicht gebliebenen Verriss zu Zola mit der Argumentation ein, dass es
Realismus in der Kunst immer gegeben habe und es geradezu irrefihrend sei,
diesen Begriff flr eine ,,angeblich neue literarische Schule®, die sich durch
Amoralitat auszeichne, in Beschlag zu nehmen (Brief N:o 75 [1867] an Yrj6-
Koskinen). Diese an der Diskreditierung der Bezeichnung ansetzende Kritik
spiegelt sich auch in seinem ansonsten tiberraschend moderaten
Lexikonartikel wider:

Realismi (lat.), ajatustapa joka perustuu pdaasiallisesti aistilliseen
huomaamiseen, vastakohta Idealismi. Realistinen, olevaisiin todellisiin
oloihin perustuva. Realistinen taide, taiteen suunta joka kuvaa olot
semmoisina kun ovat. Kaikkina aikoina on taide tita tarkoittanut, mutta
kun idealinen suunta koettaa kuvata olot ja jarjestia ne yleisien lakien
alle ja mukaan, kuvaa realistinen taide satunnaiset ilmiot, semmoisina
kuin kuvaaja ne nédkee ja kasittaa.*? (Meu83-90: s.v. realismi)

Meurman vermeidet also in seinem Werk die von ihm kritisierte Bezeichnung.
Suchte er dartiber hinaus, die bedeutendsten franzosischen Vertreter des
Realismus — mit Ausnahme von Zola, auf den am Ende dieses Artikels ndher
eingegangen werden soll —, mehr oder weniger totzuschweigen, so wahlt er
diesen Weg nicht bei jenen skandinavischen Realisten, die zur Zeit der
Lexikonerstellung bereits Aufmerksamkeit erlangt hatten. Vielmehr rdumt er
sowohl Ibsen und Bjgrnson tiberdurchschnittlich viel Platz ein. Meurmans
Kritik zu Ibsen kulminiert zwar erst zwei Jahre nach der Veroffentlichung des
Lexikonartikels in einem ausgewachsenen Federkrieg (Jossas 1990: 111). Die in
wirdigende Zugestandnisse eingebettete Warnung vor einem Autor, der nur
»Eitergeschwire seiner Zeit“ aufzeige, ohne Losungen anzubieten, ist dennoch
uberaus deutlich:

42 Realismus (lat.), Denkart, die sich hauptséchlich auf sinnliche Wahrnehmungen
stiitzt, Gegenteil: Idealismus. Realistisch, sich auf die herrschenden wirklichen
Umstéande stiitzend. Realistische Kunst, Kunstrichtung, die die Verhéltnisse so
beschreibt wie sie sind. Zu allen Zeiten hatte Kunst dies zum Ziel; wahrend die
ideall[istisch]e Richtung versucht die Umstdnde darzustellen und nach allgemeinen
Gesetzen zu ordnen, stellt die realistische Kunst zuféllige Phdnomene dar, so wie
der Darstellende sie sieht und versteht.
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Ibsen, Henrik, norj. runoilija, s. 1828, teateritirehtori Kristianiassa 1857-
63, elad nyt Miinchenissid. Monipuolinen ja tuottava dramallisen
kirjallisuuden alalla on hénen teostensa arvosta kuitenkin paljon kiistelty,
koska niissa vallitseva aate tavallisesti on hyvin haméra. Aikansa
matdhaavoja osaa hian voimakkaasti esiintuoda, mutta parannuskeinoja
hén ei layda niille. Parhaimpina teoksina pidetdén: ,Brand®, ,,Peer Gynt“,
»Kuninkaan Alut“, ,Keiser og Galilaeer®, ,Nora“.43 (Meu83-90: s.v. Ibsen)

Das bisherige literarische Schaffen Bjgrnsons hingegen erfahrt durch
Meurman eine moderate Wiirdigung. Stattdessen wird der Autor jedoch als
politische Figur ins Zwielicht gertickt:

Bjornson, Bjornstjerne, norj. runoilija, s. 1832, Osterdalen’issa, teaterin
johtaja ensin Bergenissa sitten Kristianiassa. Hinen teoksensa ovat osaksi
norj. kyldkertomuksia, joista jo ensimmainen ,,Synndve Solbaken® heratti
suurta ihastusta peri norjalaisella hengellddn, osaksi dramoja, joista
useata on mieltymykselld naytetty suurimmissakin teatereissa. B. on
my0s tahtonut esiintya valtiollisena henkilona ja johtajana, mutta siind
osoittanut itsensa kykenevéaksi ainoastaan tyhjdn melun nostamiseen.44
(Meu83-90: s.v. Bjornson)

So schroff und zugespitzt der Hinweis auf Bjgrnsons ergebnislose politische
Bemithungen hier auch wirken mag, so kann er keinesfalls allein als

43

44

Ibsen, Henrik, norw. Dichter, geb. 1828, Theaterdirektor in Christiania 1857-63, lebt
nun in Minchen. Vielseitig und produktiv auf dem Gebiet der dramatischen
Literatur ist der Wert seiner Werke jedoch umstritten, da die in ihnen
vorherrschende Idee fiir gewohnlich sehr suspekt ist. Die Eitergeschwiire seiner
Zeit vermag er kraftvoll aufzuzeigen, aber Heilmittel findet er fiir diese nicht. Fiir
seine besten Werke hédlt man: ,Brand®, ,Peer Gynt*, ,Die Kronpradtendenten,
»Kaiser und Galilder“, ,Nora“.

Bjgrnson, Bjernstjerne, norw. Dichter, geb. 1832, in Osterdalen, Theaterdirektor
zundchst in Bergen dann in Christiania. Seine Werke sind zum Teil norw.
Dorferzédhlungen, von denen schon die erste ,,Synnove Solbaken“ grofse
Bewunderung durch ihren durch und durch norwegischen Geist erregte, und zum
Teil Dramen, von denen mehrere mit Begeisterung auch in den gréfiten Theatern
aufgeflihrt wurden. B. wollte auch als politische Personlichkeit und Leitfigur in
Erscheinung treten, hat darin aber gezeigt, dass er nur zur Erhebung sinnlosen
Lérms in der Lage ist.
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meurmanspezifisches Merkmal angesehen werden. Das Nordisk Familjebok
stellt einem Abschnitt zu den politischen Ambitionen sein Urteil voran, dass
Bjornson leider den Fehler aufweise, sich in seinen Aktivitdten nicht immer
auf jene Gebiete beschriankt haben zu kénnen, auf denen er Meister sei. Auch
auf die Streitbarkeit des Autors und seine unzureichende Selbstbeherrschung
bei der Theaterleitung wird hingewiesen. (NFB76-99: s.v. Bjornson) Dass
Meurman diesen Artikel ganz offensichtlich zur Hand hatte, zeigt sich an der
Aufzéhlung grofder skandinavischer und internationaler Bithnen, auf die in
Meu83-90 mit der Phrase ,auch in den grofiten Theatern® rekurriert wird.

Um die in Meu83-90 vorgetragenen Urteile zum literarischen Schaffen
einzelner Schriftsteller*innen in einen historisch-enzyklopddischen Kontext
einordnen zu konnen, habe ich aus dem Gesamtkorpus ein Teilkorpus
extrahiert, das alle Artikel mit explizit literarischen Urteilen enthalt. Die
sowohl positiven als auch negativen Urteile dieser 70 Artikel wurden sodann
mit Mey83 und NFB76-99 verglichen. Fiir 26 dieser Urteile finden sich in
keinem der beiden Werke tendenziell dhnliche Einschdtzungen. Im Gegenzug
lasst sich aber fiir 32 der Urteile ein teilweise oder sogar vollstandig
identischer Wortlaut in mindestens einem der Werke ausmachen, wéahrend
fiir den Rest zumindest von der Tendenz her gleiche Urteile nachweisbar sind.
Obgleich Meurman beide Lexika zur inhaltlichen Ausgestaltung seiner Artikel
verwendete, lasst sich kein Artikel nachweisen, in dem er unterschiedliche
Fokussierungen literarischer Einschatzungen aus beiden Werken kompiliert.
Deutlich wird aber, dass er hdufiger Sachinformationen aus einem Werk mit
Einschédtzungen aus dem anderen in seinen Lemmaartikeln zusammenstellte,
wie in folgendem Beispiel deutlich wird:

Byron [l. bejrn], George Gordon, Lordi, Englannin uuden ajan suurin
runoilija, s. 1788. Hanen myrskyinen ja sdadyton elaméansé, (eroitettuna
vaimostansa oli hian erdan kreivittdren Grucciolin rakastaja), toisinaan
rikkauden ja maineen kukkuloilla, toisinaan koyha ja ylonkatsottu, ja
hénen kirjoituksensa, joissa han héikaisevalla stiilin loistolla purkaa
kiehuvan sydamensa tuskasta ivaa kaikkea ylevété vastaan, ovat
todellinen ilmaus siitd hengellisesté sairaudesta, jota aikakautemme
potee. Harrastaen Greekanmaan vapauttamista lahti hdn 1823 sinne,
mutta kuoli Missolunghi’issa 1824, vaikutettuansa kuitenkin sen verran
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Greekan eduksi, ettd hdnen kuolemansa siella pidettiin kansallis-
onnettomuutena.*> (Meu83-90: s.v. Byron)

Waéhrend die einleitende literaturhistorische Einordnung nur in Mey83 — und
dort sogar im wortgleichen Superlativ — zu finden ist, stellen die an-
schliefSenden sozialbiografischen Hinweise eine Synopsis aus NFB76-99 dar.
Der moralisierende Duktus dieser Synopsis wirkt zwar sehr zugespitzt,
erreicht jedoch nicht das tendenziése Niveau der ausschweifenden Aus-
fihrungen des schwedischsprachigen Vorbildes. Bei der kurzen thematisch-
stilistischen Einordnung des Autors konnte Meurman wiederum auf die
fokussierten Ausfithrungen von Mey83 zurtickgreifen, demzufolge Byron der
»2Hauptrepréasentant der Poesie des sogen. Weltschmerzes“ sei, dessen
Dichtungen sich bei ,tief melanchol., oft misanthrop. Grundstimmung* durch
»Glanz und leidenschaftl. Glut der Diktion“ auszeichneten (Mey83: s.v. Byron).
Dass der Tod des Dichters in Griechenland den Charakter eines nationalen
Ungliicks hatte und sogar Anlass zu einer Staatstrauer gab, wird wiederum
nur in NFB76-99 (s.v. Byron) ausgefithrt. Das Abheben auf jene ,Krankheit des
Geistes, an dem unser Zeitalter leidet” ist hingegen eine erweiternde
subjektive Kontextualisierung, die ein wiederkehrendes Meurman’sches
Spezifikum darstellt. Weitere Urteile aus verschiedenen Artikeln, die fiir
Meurman spezifisch sind, und die zugleich das weite Spektrum seiner
Parteilichkeit reprédsentieren, sind nachfolgend zusammengestellt:

Geijer, Erik Gustaf, ruots. historioitsija s. 12 Tammikuuta 1783. [...] Han oli
syvamielinen ajattelija ja jalo runoilija. [...] Mies semmoinen kuin G. voi
yhta vahén olla mikdan sokea konservativi kuin 16rpoétteleva liberalikaan.

45 Byron [spr. bejrn], George Gordon, Lord. Englands grofiter Dichter der Neuzeit, geb.
1788. Sowohl sein stiirmisches und anstéfiiges Leben (von seiner Frau geschieden
ward er Liebhaber einer gewissen Gréafin Gruccoli), zuweilen auf der Héhe von
Ruhm und Reichtum, zuweilen arm und verachtet, als auch seine Schriften, in
denen er mit blendendem stilistischen Glanze den Schmerz seines schdumenden
Herzens ausschiittet und allem Erhabenen spottet, sind ein wahrhaftiger Ausdruck
jener Krankheit des Geistes, an dem unser Zeitalter leidet. Sich fiir die Befreiung
Griechenlands einsetzend, begab er sich 1823 dorthin, starb aber 1824 in
Missolunghi, nachdem er dennoch in solchem Ausmaf fiir Griechenlands
Interessen gewirkt hatte, dass sein Tod dort als ein nationales Ungliick angesehen
wurde.
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46

47

48

Syviin tutkimuksiin perustuva vakuutus kuultaa jokaisesta hdnen
aaterikkaasta sanastansa. [...] Myoskin sdveltdjana on G. julkaissut
teoksia, joiden kauneutta ei mikdan aika kieltdne.4¢ (Meu83-90: s.v.
Geijer)

Hugo [l. ygoo] Victor Marie, ransk. runoilija s. 1802. [...] Se kaunopuhe-
liaisuus, josta han on tunnettu, ilmaantuu kuitenkin ainoastaan sana-
tulvan loistossa, niinkuin luonnollista on senkaltaisessa valtiollisesti
ryhdittomaéssa miehessa.4” (Meu83-90: s.v. Hugo)

Lamartine [L-tiin], Marie Louis Alphonse de, ransk. runoilija ja
valtiomies, s. 1790, [...]. Hinen ,Histoire des Girondins“ oli kylla
hurmaavaisuuteen saakka viehattivi, mutta enemmin romanin kuin
historian laatuun, ja usein saattaa ajatteleva lukija joutua hAmmastyksiin
kuinka tyhjyys usein piilee ulkonaisen loistavan muodon alla.*8 (Meu83-
90: s.v. Lamartine)

Merle d’Aubigné (1. merl dobinjee), Jean Henri, schweits. kirjailija, s. 1791
1 1871. Hanen ,,16:nen vuosisadan uskonpuhdistuksen historia“ on
puhtaan henkensa, oivallisen stiilinsa ja huvittavaisuutensa tdhden mita

Geijer, Erik Gustaf, schwed. Historiker geb. 12. Januar 1783. Er war ein tiefsinniger
Denker und edler Dichter. [...] Ein Mann von G.s Format kann ebenso wenig ein
blinder Konservativer wie ein plappernder Liberaler sein. Eine sich auf
tiefgreifende Forschungen griindende Uberzeugung scheint aus jedem seiner
geistreichen Worte. [...] Auch als Kompositeur hat G. Werke veroffentlicht, deren
Schonheit zu keiner Zeit geleugnet werden diirfte.

Hugo [spr. ligoo] Victor Marie, franz. Schiftsteller geb. 1802. [...] Die
Wortgewandtheit, fiir die er bekannt ist, zeigt sich allerdings nur im Glanze des
Wortschwalls, wie es fiir einen politisch riickgratlosen Mann seines Schlages
verstandlich ist.

Lamartine [spr. -tiin], Marie Louis Alphonse de, franz. Dichter und Politiker, geb.
1790, [...]. Seine ,Histoire des Girondins“ weifs zwar bis zur Betdrung zu begeistern,
aber mehr als Roman denn als Geschichtswerk, und vielfach mag der reflektierte
Leser in Erstaunen geraten, welch Leere sich oftmals hinter der dufSerlich
brillanten Form verbirgt.
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parhainta, samassa oppinutta ja kansantajuista lukemista.*? (Meu83-90:
s.v. Merle d'Aubigné)

Parker, Theodor, amerik. saarnaaja ja teol. kirjailija, s. 1810 [...]. Ajan
uskottomuus toivoi hdnesta suuria, mutta han raukeni kuten monet
muutkin kuplat ajan virrassa.>? (Meu83-90: s.v. Parker)

Tegnér, Esaias, ruotsin mainioin runoilija, s. 1828 [...]. Kielen sointu ja
kuvien rikkaus tekee valtavan vaikutuksen, mutta syvyys ei ole aina
sithen verrattuna.>! (Meu83-90: s.v. Tegnér)

Voltaire [1. voltaar], Francois Marie Arouet de, mainio ransk. runoilija ja
kirjailija, s. 1694, [...]. Yhteiskunnassa vallitsevia epdkohtia vastaan
taisteli hén kaikilla neron ja kirjataidon aseilla mutta sen ohessa
saalimattomalla ivalla. Myos kristinuskoa vastaan ryntési han samoilla
aseilla. Ndin valmisti hd&n maan Ranskan revolutionin seka terveellisille
aatteille ettd myos sen hurjalle vallattomuudelle, kun kaikki uskonnolliset
ja siveelliset perustukset oli hdnen kauttansa héavitetyt.>2 (Meu83-90: s.v.
Voltaire)

Merle d’Aubigné (spr. merl dobinjee), Jean Henri, schweitz. Schriftsteller, geb. 1791
1 1871. Seine ,,Geschichte der Reformation des sechzehnten Jahrhunderts“ zahlt ob
ihres reinen Geistes, ihres vortrefflichen Stils und ihrer Kurzweiligkeit zur besten,
sowohl gelehrten als auch volksverstdndlichen Lektiire.

Parker, Theodor, amerik. Prediger und theol. Schriftsteller, geb. 1810 [...]. Der
Unglaube der Zeit erwartet Grofses von ihm, aber diese Hoffnung zerfiel wie auch
viele andere Blasen im Strome der Zeit.

Tegnér, Esaias, berithmtester schwedischer Dichter, geb. 1828 [...]. Die Harmonie
der Sprache und der Reichtum der Bilder erzeugen [zwar] einen gewaltigen
Eindruck, jedoch die Tiefe entspricht diesen nicht immer.

Voltaire [spr. voltaar], Francois Marie Arouet de, berithmter franz. Dichter und
Schriftsteller, geb. 1694, [...]. Gegen die in der Gesellschaft herrschenden
Missstdnde kdmpfte er mit allen Waffen des Geistes und des literarischen Kénnens
aber dartiber hinaus auch mit schonungslosem Spott. Auch gegen den christlichen
Glauben hetzte er mit den gleichen Waffen. So bereitete er den Boden sowohl fiir
die gesunden Ideen als auch fiir die rasende Unbéndigkeit der Franzdsischen
Revolution, da alle Grundlagen des Glaubens und der Moral durch sein Wirken
vernichtet worden waren.
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Meurmans personliche Vorlieben werden insbesondere an den Urteilen zu
Geijer und Merle d’Aubigné deutlich. Seine ekstatische Bewunderung gegen-
uUber Ersterem bricht sich auch in Meurmans Memoiren Bahn, wenn er
beschreibt, wie er seine Hochzeitsnacht in der Zweisamkeit der Schlafkammer
mit einem Gedicht von Geijer einleitete (Meurman/A.H. Virkkunen 1909: 108).
In Bezug auf die schwedische Debatte um die sogenannte politische Abtrin-
nigkeit (schwed. avfall) des Dichters sah sich Meurman offenbar veranlasst,
Geijers Selbstverteidigung, in der er sich jegliche parteipolitische Inanspruch-
nahme verbat, mit seiner naiven Argumentation zu unterstiitzen. Die
Reformationsgeschichte Merle d’Aubignés indes hatte es Meurman so angetan,
dass er seiner dltesten Tochter das Werk zur Verbesserung ihrer franzosischen
Lektiirepraxis zusandte (P. Virkkunen 1957: 173). Spater wandelte er selbst auf
reformationsgeschichtlichen Pfaden, als er 1901 und 1902 in beiden Landes-
sprachen eine kurze Biografie Luthers herausgab. Aus der Charakterisierung
Voltaires wiederum spricht Meurmans tiefgreifende Abscheu gegeniiber der
»Gottlosigkeit“ und Gewalt der franzdsischen Revolution, die das gesamte
Werk durchzieht. Eine recht scharfe und sogar zunehmende Voltaire-Kritik ist
jedoch auch Meyers zeitgendssischen grofden Enzyklopadien zu entnehmen
(MKL74-78: s.v. Voltaire; MKL85-90: id.). Das Nordisk Familjebok war zu
diesem Zeitpunkt noch nicht so weit vorangeschritten.

Der Anteil Meurmans qualitativ auffalliger literarischer Urteile, in denen
sich eine stirkere Ubereinstimmung mit Mey83 zeigt, ist relativ gering. Dies
liegt jedoch vornehmlich an der neutralen Konzeption des deutschen Hand-
lexikons, das generell nur relativ wenige wertende literarische Urteile auf-
weist. Zudem sind die vorhandenen Urteile hdufiger Ausdruck literaturhis-
torischer Wiirdigungen, denn kritischer Bewertungen. Die nachfolgende,
reprasentative Auswahl aus den insgesamt 19 teilweise wortlich in Meu83-90
ubernommenen Urteilen verdeutlicht dies:

Kock, Paul de, ransk. romanikirjoittaja, s. 1794 1 1871, kuvaa elavasti
mutta siveettdmasti Parisin alhaisen ja irstaan vdeston elamaéta.>3
(Meu83-90: s.v. Kock)

53 Kock, Paul de, franz. Romanschriftsteller, geb. 1794 t 1871, beschreibt lebendig
aber in unmoralischer Weise das Leben der niederen und sittenlosen Pariser
Bevolkerung.
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Kock, [...]. Schildert bes. das Pariser Volks- und Gesellschaftsleben der
untern Schichten in pikanter, oft schliipfriger Darstellung. (Mey83: s.v.
Kock)

Lavater, Johannes Kasper, kirjailija s. 1741, [...]. Sekd hdnen
uskonnollisissa ettd kaunokirjallisissa kirjoituksissaan on neroa ja
runollista intoa, mutta niissd puuttuu selvyytta ja taiteellista tasapainoa.>
(Meu83-90: s.v. Lavater)

Lavater, [...]. Genial, von lebhafter Fantasie und poetischen Talent, aber
ohne Klarheit und kiinstlerische Mafligung. (Mey83: s.v. Lavater)

Ludwig, Otto, saks kaunokirjailija s. 1813 { 1865. Hanen dramalliset
teoksensa ovat mainiot luonteen kuvauksesta ja pontevuudesta.>>
(Meu83-90: s.v. Ludwig, O.)

Ludwig, [...]. Trauerspiele [...], durch Energie der Charakterdarstellung
und echt dramatischen Ausdruck hervorragend. (Mey83: s.v. Ludwig, O.)

La Bryere [l. bryijaéar], Jean de, ransk. kirjailija, s. 1645 1 1696. Hdnen ,Les
charactéres et les moeurs de ce siécle“, on Kklassillisen kielen ja hienon
luonteen kuvauksen puolesta oivallinen.5¢ (Meu83-90: s.v. La Bryere)

La Bruyere, [...]. Hauptwerk [...], durch klassische Sprache und reinste
Charakterzeichnung ausgezeichnet [...]. (Mey83: s.v. La Bryere)

Die Suche nach Anleihen im Nordisk Familjebok, allein fir Meurmans
pointierte literarische Urteile, 14sst dessen Einfluss sehr deutlich werden. Fur
36 der 70 Urteile konnen tendenziell &hnliche Aussagen belegt werden. In 17

54

35

56

Lavater, Johannes Kasper, Schriftsteller geb. 1741, [...]. Sowohl in seinen geistlichen
als auch in seinen schongeistigen Schriften finden sich Genialitit und dichterische
Begeisterung, aber ihnen fehlt es an Klarheit und kiinstlerischer Ausgewogenheit.
Ludwig, Otto, deut. Belletrist geb. 1813 1 1865. Seine dramatischen Werke sind
bertihmt fiir ihre Charakterdarstellung und Kraftfiille.

La Bryeére [spr. briijddr], Jean de, franz. Schriftsteller, geb. 1645 1 1696. Sein ,,Les
charactéres et les moeurs de ce siécle“ ist seitens der klassischen Sprache und der
feinen Charakterzeichnung ausgezeichnet.
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Fallen lassen sich in Meu83-90 sogar wortliche Parallelen ausmachen. Der
Befund wére sicher noch deutlicher ausgefallen, wenn die Lieferungen des
NFB76-99 in schnellerem Takt erfolgt waren. Bis zum Buchstaben ,S“ gibt es
andererseits nur wenige kleinere Abschnitte, in denen die Drucklegung der
pro Band zahlreichen Einzelhefte des NFB76-99 den Meurman’schen Liefer-
ungen nachstand.5” Die Verzégerungen in der Erstellung seines Lexikons
brachten Meurman also auch durchaus praktische Vorteile, deren Umfang die
Lexikonkommission bei der Erstellung des Gutachtens nicht vorausahnen
konnte. Spétestens ab dem Buchstaben ,S“ stand das schwedische Vorbild
allerdings noch nicht zur Verfiigung. Die folgenden vier Beispiele sollen
stellvertretend Meurmans enge Anlehnung an Urteile des Nordisk Familjebok
illustrieren:

Carlyle [l. karleil], Thomas, engl. kirjailija s. 1795, 1 1880, [...]. Hin kuuluu
tdman ajan kirjoittajiin, jotka kylla teravéasti osaavat moittia ajan vikoja,
mutta itse tukevat niitd, panemalla individin haluja ja etuja yleista
korkeammalle. Sen ohessa on hin ahkerasti koettanut saada Saksan
kirjallisuutta Englantilaisille tutuksi.>® (Meu83-90: s.v. Carlyle)

Carlyle [...]. [...] en stor del af hans senare verksamhet har haft till syfte
att bland Englands folk sprida kinnedomen om Tysklands literdra skatter.
[...] Sartor resartus (1835), i hvilket han med hansynslds skédrpa gisslade
tidens lyten. Hans samhaéllsasigter, som kdnnetecknas genom ett ensidigt
framhallande af individens ratt gent emot det allménna, rojde sig redan
der; [...].59 (NFB76-99: s.v. Carlyle).

57 Die einzelnen Druckbdgen des NFB76-90 weisen jeweils eine prazise fortlaufende
Datierung aus. Die bibliografische Erfassung der einzelnen Bénde hingegen gibt
nur Aufschluss dariiber, wann ein aus mehreren Lieferungen bestehender Band
abgeschlossen wurde. Die Datierungen der Meurman’schen Lieferungen habe ich
den jeweiligen Ankiindigungen in finnischen Tageszeitungen entnommen.

58 Carlyle [spr. karlail], Thomas, engl. Schriftseller geb. 1795, ¥ 1880, [...]. Er gehort zu
jenen Autoren unserer Zeit, die es zwar mit Schérfe vermdgen, die Fehler der Zeit
zu kritisieren, aber diese selbst fordern, indem sie die Wiinsche und Vorteile des
Individuums iiber die der Allgemeinheit stellen. Des Weiteren hat er sich fleifdig
darum bemiiht, die Engldnder mit der deutschen Literatur vertraut zu machen.

59 Carlyle [...]. [...] ein grofier Teil seines weiteren Schaffens diente dem Zweck, unter
dem Volke Englands das Wissen iiber Deutschlands literarische Schéitze zu
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64

Feuillet [1. foijee], Octave, ransk. kirjailija s. 1812, [...]. [...] Hianen stiilinsa
on ankarasti sddnnollinen, aineet joskus kyllakin epéasiveelliset, mutta
héan kokee niiden nojalla teroittaa siveyden-oppia, joka kuitenkin on peri
ranskalainen.® (Meu83-90: s.v. Feuillet)

F[euillet] utmérker sig genom en raffineradt korrekt stil, en uddig dialog
och ett strafvande att upptriada som sedepredikant, 4fven da han
behandlar tamligen osedliga dmnen.6! (NFB76-99: s.v. Feuillet).

Genlis [1. shanglii], Stéphanie Félicité, [...] ransk. kirjailijatar, s. 1746
11830, [...]. Kirjoitustapa on sujava ja luonteva, mutta ryhditén ja
pintapuolinen.®? (Meu83-90: s.v. Genlis)

Genlis [...]. [...] Hon skref latt och ledigt, men tillika ytligt och
héllningslost.63 (NFB76-99: s.v. Genlis)

Gessner, Salomon, schweits. runoilija, s. 1730. Hinen runoelmistansa
mielyttivat hdnen aikakauttansa erittainkin , Idyllit“, joissa kuvataan
kaikesta pahasta puhdistettua viattomuuden aikakautta, tosin sujuvalla
kielelld, mutta muutoin mauttomalla hentotuntoisuudella. T 1787.64
(Meu83-90: s.v. Gessner)

verbreiten. [...] Sartor resartus (1835), in welchem er mit riicksichtsloser Schéarfe
die Gebrechen der Zeit geifdelte. Seine Gesellschaftsauffassung, die von einer
einseitigen Betonung des Rechts des Individuums gegentiber der Allgemeinheit
gekennzeichnet ist, offenbarte sich bereits dort; [...].

Feuillet [spr. foijee], Octave, franz. Schriftsteller geb. 1812, [...]. [...] Sein Stil ist
streng geordnet, die Stoffe manchmal allerdings unmoralisch; jedoch versucht er
mittels dieser die Morallehre zu scharfen, die jedoch dufSerst franzosisch ist.
F[euillet] zeichnet sich durch einen raffiniert korrekten Stil, einen zackigen Dialog
sowie das Bemiihen aus, als Moralprediger aufzutreten, selbst dann, wenn er recht
unmoralische Stoffe behandelt.

Genlis [spr. schangliil, Stéphanie Félicité, [...] franz. Schriftstellerin, geb. 1746
11830, [...]. Die Art zu Schreiben ist flieflend und ungezwungen, aber haltungslos
und oberflachlich.

Genlis [...]. [...] Sie schrieb leicht und frei, aber gleichzeitig oberflachlich und
haltungslos.

Gessner, Salomon, schweiz. Dichter, geb. 1730. Von seinen Dichtungen erfreuten
sein Zeitalter insbesondere auch die ,Idyllen in denen ein von allem Schlechten
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Gessner [...]. [...] De [idyller] besjunga pa ett melodiskt sprak en af ingen
tvedragt och inga lidelser stord guldalder, men de sakna
karaktersskildring och sla 6fver i en fadd sentimentalitet.65 (NFB76-99:
s.v. Gessner)

Im Artikel zu Carlyle zeigen sich tiber die enge Anlehnung an NFB76-90
hinaus zwei meurmanspezifische Eigenheiten: Zum einen wird ein werkbe-
zogenes Urteil auf die gesamte Verfasserschaft des Autors appliziert und zum
anderen gerat, wie schon im Byron-Artikel, einmal mehr gleichzeitig auch der
Zeitgeist mit auf die Anklagebank. Der Artikel zu Feuillet wiederum dirfte ein
Beispiel dafiir sein, dass Meurman nicht immer parallel auch die respektiven
Artikel in Mey83 konsultierte, denn anders ist nicht zu erkldren, warum er das
falsche Geburtsjahr, 1812 statt 1821, aus NFB76-99 tibernahm. Zwar liegt auch
Mey83 mit 1822 nicht richtig, der Widerspruch hétte jedoch, so er denn auf-
gefallen ware, Anlass zur Ermittlung des richtigen Geburtsjahres geben sollen.
In dem Meurman’schen Zusatz, dass Feuillets Morallehre ,,dufderst fran-
zOsisch“ sei, manifestiert sich die alle fennomanen Generationen tibergreif-
ende Auffassung Frankreichs als Inbegriff der Oberflachlichkeit und des
moralischen Verfalls (Jalava 2005: 240). Zur Charakterisierung der fran-
z6sischen Schriftstellerin Genlis héitte Meurman im Ubrigen auch auf Mey83
zuruckgreifen konnen, der ihr ,zahlreiche ziemlich platte und leichtfertige
Romane“ bescheinigt (Mey83: s.v. Genlis), dennoch zeigt sich auch hier ein
Vorrang des NFB76-99.

Zum Inbegriff des ideologischen Kampfes, den Meurman auch mit Hilfe
seines Lexikons fiihrte, wurde sein vielzitierter Artikel zu Zola. Havu (1928:
147) liefs ihn fiir seine lexikongeschichtliche Darstellung sogar erneut in
Fraktur setzen und abdrucken, um ein mégliches plastisches Bild von der
Aburteilung des franzésischen Naturalisten zu vermitteln. Meurman selbst
hatte in Bezug auf Zola auch noch eine ganz personliche Rechnung offen, war
doch sein bereits 1867 verfasster Verriss tiber Zola, den er Yrjo-Koskinen
zugesandt hatte, unveroffentlicht geblieben. Inzwischen hat Meurmans

befreites Zeitalter der Unschuld dargestellt wird, in einer flieflenden Sprache zwar,
aber tiberdies mit geschmackloser Sentimentalitét. T 1787.

65 Sie [die Idyllen] besingen in melodischer Sprache ein weder von Zwietracht noch
von Leiden gestortes goldenes Zeitalter, aber ihnen fehlt es an
Charakterdarstellung und sie schlagen in eine fade Sentimentalitdt um.
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Lexikonartikel sogar Eingang in finnische Zitatworterbtiicher gefunden (siehe
u.a. Laine 1982: s.v. naturalismi) und steht letztlich auch dadurch stellver-
tretend fiir Meurmans reaktionaren literaturpolitischen Kampf. In der
Formulierung seines scharfziingigen Urteils tiber Zola konnte sich Meurman
weder an den sachlich gehaltenen Artikel in Mey83 noch an NFB75-99
anlehnen, da dieses noch nicht so weit fortgeschritten war. Typisch fiir den
finnischen Enzyklopédisten ist, dass in dem Artikel mit der Formulierung ,,der
verdorbene Geschmack heutzutage“ einmal mehr der Zeitgeist auf die
Anklagebank gerat:

Zola, Emile, ransk. romaninkirjoittaja, s. 1840. Han on oivallisesti
ymmartdnyt minka laatuista lukemista nykyinen turmeltunut maku
vaatii ja mité kirjoja kdy kaupaksi. Astuen esiin uusilla muka
taideteorioilla ja uuden taidekoulun ,naturalismin®, perustajana, on han
tdman varjon alla ruvennut kertomaan ruokottomuuksia, joita tdhan
saakka on pidetty mahdottomina kertoa. Ihmisessa vaikuttaa pelkdstaan
luonnonvietit ja niistdkin melkein yksinomaan siitoshimo. Hinen
viimeinen romaninsa onkin nimeltiaan Ihmis-eldin, ,,La béte humaine¥,
mutta samaa ihmis-eldintd kuvaavat kaikki hdanen teoksensa alkaen
ensimadisesta , Les Rougon-Macquart“ (7 nidettd), ,Nana“, ,La Terre“y.
m.56 (Meu83-90: s.v. Zola)

Wie sich aber bereits vor allem im Vergleich mit dem Nordisk Familjebok
zeigte, sind subjektive Urteile und moralisierende Wertungen in der einem
angenommenen Neutralitdtsgebot unterliegenden Enzyklopadik der Zeit
durchaus kein Meurman’sches Alleinstellungsmerkmal. Spezifisch ist indes,
dass diese Urteile in der Sonderform des Handlexikons auftreten, wo sie so

66 Zola, Emile, franz. Romanschriftsteller, geb. 1840. Er hat trefflich erkannt, nach
welcher Art Lektlire der verdorbene Geschmack heutzutage verlangt und welche
Biicher sich gut verkaufen. Er trat hervor mit einer neuen angeblichen
Kunsttheorie und als Begriinder einer neuen Kunstgattung, des ,Naturalismus®,
und hat unter diesem Deckmantel begonnen, Obszonitéten zu erzéhlen, die man
bisher fiir unaussprechbar gehalten hat. Der Mensch sei nur von Naturtrieben
geleitet und unter jenen fast ausschliefSlich vom Geschlechtstrieb. Sein jiingster
Roman tragt auch den Titel Das Tier im Menschen ,La bete humaine“, das gleiche
Menschentier beschreiben jedoch alle seine Romane, angefangen beim ersten ,Les
Rougon-Macquart“ (7 Béande), ,Nana¥“, ,La Terre“ u.sw.
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eine grofiere Merkmalhaftigkeit entfalten als in den langen Artikeln der
grofden Enzyklopadien. Mit der Intensitit des Zola-Verrisses hat Meurman
allerdings keine personliche enzyklopadische Marke gesetzt, die seine
Aufnahme in die Zitatlexika historisch rechtfertigen wiirde. Dies zeigt ein
Vergleich mit dem Artikel aus der grofien Meyer’schen Enzyklopddie:

Zola (spr. So-), Emile, franz. Romanschreiber, geb. 2. April 1840 [...]
brachte seine Jugendjahre im siidlichen Frankreich zu und war fiir den
Buchhandel bestimmt. Er benutzte die freie Zeit, welche ihm diese
Beschaftigung lief3, zu schriftstellerischen Versuchen. [...] Sein [...] erster
Roman: ,La confession de Claude“ (1865), zeigt bereits das Geleis, in
welchem der Schriftsteller mit Konsequenz wandelt und seine Lorbeeren
erringt, allerdings Lorbeeren von eigenthtmlicher Art. Z. ist ndmlich ein
Realist vom reinsten Wasser, wenn dieser Ausdruck berechtigt ist fiir eine
Gattung von Produktion, welche mit Vorliebe gerade die grobsten und
schmutzigsten, ja ekelhaftesten Situationen aussucht, um gleichsam
durch das Medium der angewiderten Sinne auf unser Empfinden einzu-
wirken. Er [...] spitzt seine Manier mit jedem neuen Roman nach jener
héagdlichen Seite zu. [...] Seit einigen Jahren ist Z. mit einem grofSen Werk
beschéftigt, eine Serie von Novellen ndmlich, welche, auf 20 Bande be-
rechnet, die Schicksale einer dem 2. Kaiserreich angehdrenden Familie
(nattrlich in deren fortschreitender Entartung), schildern sollen, und
bereits sind sieben Theile des kulturhistorischen und socialen Nacht-
stucks [...] erschienen. Gelegentlich hat sich Z. auch kritischen Studien
zugewandt und neuerlich auch fiir die Bithne mehrere Komdédien, wie
,»Club“ und ,.Le bouton den rose“ (beide 1878), geschrieben, welch letztere
jedoch glanzend durchfiel. (MKL74-78: s.v. Zola)

Meurmans pointierte Zuschreibung eines vornehmlich kommerziellen
Interesses des Autors wird in MKL74-78 lediglich sublimer durch Zolas
Verbindung zur Buchhandelsbranche transportiert, um dann dessen
schriftstellerische Tatigkeit mit einem 6konomischen Begriff als ,,Produktion
zu bezeichnen. Auch auf den Ausdruck von Hime, wie er bei Meurman im
Comte-Artikel anzutreffen war, verzichtet MKL74-78 nicht, wenn es vom
»glanzenden Durchfallen“ eines Biihnenstiicks berichtet. In der vierten
Auflage der Enzyklopéddie (MKL85-90: s.v. Zola) wird die zeitgendssische
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Umstrittenheit Zolas wie auch dessen literarische Programmatik bereits
deutlich neutraler, obgleich nicht vollig ohne Unterton, referiert.

6. Fazit

Die Analyse des Sanakirja yleiseen sivistykseen kuuluvia tietoja varten und
insbesondere seines literaturbezogenen Lemmabestands zeigte, dass die
Zuschreibung ,ideologisches Kampfinstrument“ nicht ohne Berechtigung ist.
Es wurde sogar deutlich, dass sich diese Einschatzung noch auf wesentlich
breiterer Basis rechtfertigen 1asst, als bisher impliziert wurde. Die Betracht-
ung des ersten finnischsprachigen Lexikons aus einer erweiterten biblio-
kulturellen Perspektive nimmt dem politisch-ideologisch durchkonzipierten
Werk jedoch andererseits vieles vom Nimbus eines enzyklopéddiehistorischen
Sonderfalls. Eine quellengeschichtliche Einordnung erwies sich als elementare
Voraussetzung zur Beurteilung inhaltlicher Befunde. Zwar konnte Meyers
Hand-Lexikon des allgemeinen Wissens — wie vielfach bereits vermutet — als
zentrales Vorbild bestétigt werden, jedoch ist Meurmans Lexikon niemals
zwingend mit dessen letztlich vorbildgebender dritten Auflage in Verbindung
gebracht worden. Zudem kann die Vorbildrolle nur hinsichtlich der Kon-
zeption des Lemmaverzeichnisses als weitgehend ausschliefdlich angesehen
werden. In der inhaltlichen Ausgestaltung der Lexikonartikel spielte das
bisher nur beildufig ins Spiel gebrachte Nordisk Familjebok eine ebenso
wichtige Rolle, im Bereich der literarischen Artikel méglicherweise sogar eine
noch wichtigere. Bei der Beurteilung eines in Alleinautorschaft entstandenen
Lexikons besteht die latente Gefahr, sich mit der Identifizierung von klaren
Belegen fiir die politisch-ideologische Verfasstheit des Autors zufriedenzuge-
ben. Werden diese — bei Meurman schnell und zahlreich auffindbaren -
Belege unter der Pramisse eines sehr strikten enzyklopddischen Neutralitats-
gebots interpretiert, entsteht zwangsldufig der Eindruck eines aus dem
Rahmen fallenden ideologischen Machwerks. Wie die Vergleiche mit dem
Nordisk Familjebok und auch mit Meyers Konversationslexikon zeigten, erweist
sich jedoch die Annahme eines allzu strengen Neutralitdtsgebots einmal mehr
als Anachronismus. Meurman war von der enzyklopddischen Praxis seiner
Zeit also nicht so weit entfernt, wie es scheinen mag, vermochte er doch die
Legitimation zur ideologisch lenkenden Pradsentation von Wissen verschied-
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enen Vorbildern zu entnehmen. Der Vergleich mit diesen Vorbildern offen-
barte jedoch teils tiber die damalige Praxis hinausgehende manipulative
Strategien wie gezielte lemmatische Liicken und die strategische Filterung von
Fakten, die auch im historischen biblio-kulturellen Kontext als ethisch
fragwiirdig beurteilt werden miissen.

Tiivistelma

Artikkelissa paneudutaan Agathon Meurmanin vuosina 1883-1890 toimitta-
maan ensimmaiseen suomenkieliseen tietosanakirjaan, jota Suomen
kirjallisuushistoriassa pidetdan kirjoittajan ideologisena taisteluvélineena.
Teoksesta ei kuitenkaan ole vield tehty systemaattisia tutkimuksia, joissa
laajemmin kasiteltaisiin tarkempia kysymyksia kuten lemmanvalintaa tai
tiedon jasentamista ja esittdmistd. Meurman oli 1800-luvun monipuolisimpia
konservatiivisia poliittisia vaikuttajia. Artikkelissa tarkastellaan yksityis-
kohtaisesti kirjallisuuteen liittyvaa lemma-aineistoa ja pohditaan nédin
kysymyksid, missd maéarin toimittajan poliittis-ideologiset asenteet 16ysivéat
tiensa tietosanakirjaan ja miten siind ohjailevasti esitetyt tiedot suodatettiin
ideologisesti. Taustaksi kaydaan lapi teoksen syntyvaiheita, sithen kohdis-
tettua kritiikkia ja sen suhdetta tiettyihin esikuviin, varsinkin teoksiin Meyers
Hand-Lexikon des allgemeinen Wissens ja Nordisk Familjebok. Tasta tarjou-
tuvan, entista luotettavamman ja osittain uudenkin vertailupohjan avulla
analysoidaan eri maiden kirjallisuuksista esitettyja tietoja laajemmassa
bibliokulttuurisessa kontekstissaan. Tulos vahvistaa teoksen luokittelua
ideologiseksi taisteluvélineeksi ja paljastaa eettisesti kyseenalaisia tapoja
tiedon esittelyssd. Aineiston yksityiskohtainen vertailu Meurmanin kayttadmiin
lahteisiin asettaa ndkemyksen teoksesta tietosanakirjahistoriallisena
erityistapauksena kuitenkin myds kriittiseen valoon.
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Zur Versprachlichung der Trauer
auf Tierfriedhofen. Ein deutsch-
finnischer Vergleich

Doris Wagner
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In today’s society, the relationship between humans and animals
is constantly changing. This shift, often referred to as the ‘animal
turn’, started in the 1970s and has led to a paradigm shift: animals
are seen as individuals, as subjects rather than objects.

Until recently, pet cemeteries have been primarily studied from
within theological, cultural, and sociological frameworks.
Language, however, has only been scarcely examined, if at all.
Pet cemeteries are places where foreign languages are used, and
the study looks at the manifestations and origins of these lan-
guages. A comparison of inscriptions from the cemeteries showed
that mourning is expressed in a much more emotional way in a
German cemetery (here: Saarbrucken) than in a cemetery in
Finland (here: Turku), where mourning is more reserved. The
number of texts in the Turku cemetery is significantly lower than
the number of inscriptions in Saarbrucken. In addition to
examining the verbalization of mourning, this study offers other
interesting issues to be explored: language diversity on pet
gravestone inscriptions, dialectal variation, pet names and
regional differences among pet gravestones within both countries.
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Abbildung 1. Grab der Katze Momo, Tierfriedhof Saarbriicken (Bild SB175)

1. Einleitung

Dieser Beitrag beschéftigt sich mit der Art und Weise, wie die Trauer um
verstorbene Heimtiere auf Tierfriedhdfen (im Folgenden: TF) versprachlicht
wird. Dazu werden zwei TF im Rahmen eines Pilotprojektes untersucht: der
TF in Turku/Finnland sowie der TF in Saarbriicken/Deutschland. Meines
Wissens liegen bis dato weder fiir deutsche noch fiir finnische TF rein linguis-
tische Untersuchungen vor. Ich gehe von der Annahme aus, regionale und
kulturelle Unterschiede in Bezug auf die Trauerkultur zu finden, die sich in
sprachlicher Form zeigen.

Um die Frage nach der Versprachlichung der Trauer zu beantworten,
werden zunichst Leitfragen an das Untersuchungsmaterial gestellt, um die
Beziehung zwischen den Tierhalter/innen und ihrem verstorbenen Tier zu
erhellen. Gefragt wird u.a. nach der sozialen Stellung des Tieres im Familien-
verband, der Selbstbezeichnung der Tierhalter/innen, der Versprachlichung
der Begriffe Tod und Sterben sowie nach den Zitaten und Spriichen, die auf
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den Grabern zu finden sind. Auch die auf den TF vorhandenen Fremdspra-
chen sind eine Betrachtung wert, z.B. im Hinblick auf ihre Haufigkeit, ihre
regionale Verteilung und auf die Ursachen ihrer Prdsenz. Aus den Ergebnissen
der Leitfragen wird ein Gesamtbild fiir jeden TF erstellt mit dem Ziel,
regionale Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Bezug auf die Trauerkultur
unter linguistischen Aspekten aufzudecken. Die Vergleichbarkeit dieser TF
kann damit begrindet werden, dass beide nur fur die Bestattung von
Kleintieren konzipiert sind und in etwa die gleiche GréfSe haben. Zudem gibt
es den rein praktischen Grund, dass mir zum Zeitpunkt der Durchfithrung der
Studie nur von diesen beiden TF die Fotos samtlicher Graber vorlagen. Die
Studie erhebt wegen der geringen Materialbasis keinerlei Anspruch auf
Allgemeingultigkeit. Sie dient lediglich als erster Einstieg in die Thematik und
soll andere Linguist/innen dazu anregen, die Forschungsliicke Sprache auf den
TF zu schliefSen. Zu einem spéateren Zeitpunkt sollen die hier untersuchten TF
zudem mit den Humanfriedhofen in Saarbriicken und Turku verglichen
werden.

In unserer heutigen Gesellschaft verdndern sich die Beziehungen
zwischen Menschen und Tieren immer deutlicher: Donna Haraway (2003)
betont die Wichtigkeit, das Vorhandensein der Differenz zwischen unter-
schiedlichen Lebewesen anzuerkennen. Ihre Argumentation basiert vor allem
auf der arteniibergreifenden Beziehung eines Menschen zu einem Hund, dem
Tier, das den Menschen schon immer begleitet und beschiitzt hat. Sie pladiert
dafii, sowohl Menschen als auch Hunde sowie Lebewesen grundsatzlich als
Subjekte zu betrachten, damit eine intersubjektive, vertrauensvolle Beziehung
zueinander moglich ist (Haraway 2003: 26-32). Singer (2008: 28) spricht sich
fir ein ,,Grundprinzip der Gleichheit“ aus und fihrt die Fahigkeit zum Leiden
als Argument dafiir an, dieses ,,Prinzip [...] auf nichtmenschliche Tiere
auszudehnen“ (Singer 2008: 32). Regan (2008: 36) pladiert aus der Sicht der
utilitaristischen Ethik fiir einen Rechte-Ansatz. Thm zufolge kommt ,,somit all
denen, die empfindende Subjekte eines Lebens sind, gleichermafien [ein
inhérenter Wert] zu“ (Regan 2008: 38). Dem widerspricht Cohen (2008: 55) mit
dem Argument, dass Menschen Rechte ,[besitzen] und [...] die Rechte anderer
an[erkennen]. Tiere haben solche Fahigkeiten nicht“. Wolf (2014: 10) spricht
sich gegen die Totung von Tieren aus und fiihrt als starkstes Argument fiir
seine Haltung das ,,Beraubungsargument“ an, um dann zu schlussfolgern, es
sei ,Diebstahl und Gewalt, einem empfindungsfdhigen Lebewesen seine
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Pramie von Lebenszeit und Lebensfreude zu verkirzen“ (Wolf 2014: 12).
Baratay (2014: 30), der das Leiden und Sterben von Pferden und Hunden im
Ersten Weltkrieg beleuchtet, pladiert dafir, eine Tiergeschichte zu schreiben,
die das Tier als eigenstdndigen Akteur betrachtet. In der Konsequenz bedeutet
dies, das Erleben der Tiere im Ersten Weltkrieg aus tierischer Perspektive zu
erzdhlen. Luy (1998) zufolge ist die Frage, ob der Mensch Tiere téten darf,
mindestens seit Jahrhunderten, wenn nicht gar seit Jahrtausenden gestellt
worden. Dazu diskutiert er in seiner Dissertation vergleichend die Stellung-
nahmen von 16 Philosophen (von Hermarchos von Mytilene, geb. 325 v.Chr,
bis Dieter Birnbacher, geb. 1946). Der Vergleich zeigt nach Luy, dass das Toten
von Tieren weder als moralisch noch als unmoralisch angesehen wird bzw.
wurde. Luy (1998: 162) selbst gibt allerdings zu bedenken, dass die Legalitat
der Tiertdtung einen ,verninftigen Grund“ haben sollte. Die Autor/innen in
Sachser (2022) stellen grundsatzlich die Frage, wie wir praktisch, ethisch,
rechtlich und gesellschaftspolitisch mit Tieren umgehen und ob wir sie
wirklich kennen. Dies und der Umgang der Menschen mit Tieren wird auch
theologisch hinterfragt. Nach Hagencord (2017: 9) ,,[trennt] uns kein Graben
von den anderen Geschépfen [...]“. Thm zufolge sind wir mit allen verwandt
und dieses Wissen solle ins Bewusstsein geriickt werden angesichts der vielen
Tiere, die ,,in immer grofleren Tierfabriken und Schlachthéfen verschwinden®
(Hagencord 2017: 9). Ein Umdenken in Bezug auf unsere Haltung zu Tieren
war langst tiberféllig, wie sich bereits an der Diskussion in diesen wenigen
ausgewdhlten Beispielen zeigt. Den Anstof$ zu diesem Umdenken gaben die in
den 1970er Jahren beginnenden Human-Animal Studies, die einen Paradig-
menwechsel einlduteten, der ,,hin zur Wahrnehmung von Tieren als
Individuen [...], als Subjekte und nicht linger als Objekte“ geht, — der so
genannte ,Animal Turn“ (Ullrich 2021: 38). Er bewirkte, dass die Bertick-
sichtigung der Tierethik heutzutage eine wichtige Stellung in der Beziehung
zwischen Menschen und Tieren einnimmt. Wie die Massentierhaltungen und -
tétungen von Tieren zeigen, gibt es im Bereich der tierethischen Praxis
allerdings noch Einiges nachzubessern.

Tiere werden zum Nutzen und zum Schutz des Menschen eingesetzt, u.a.
als Therapietiere, Lasttiere, bei Polizei und Militir, im Jagdwesen, in der
Freizeit oder als Schlachttiere zum Verzehr. Schlachttiere werden als Nutztiere
bezeichnet und werden unter dem Aspekt der tierischen Nahrungsmittel-
produktion in Massen gehalten und am FliefSband geschlachtet. Dies fithrt zu
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einer Entfremdung von Menschen und Nutztieren und einer Verdrangung der
Massentotung. Den Gegenpol bilden die Haustiere (im Folgenden nur noch
Heimtiere genannt?), die mit ihren Halter/innen im gleichen Haushalt leben
und von ihnen geliebt und umsorgt werden. Fiir diese Tiere gibt es eine
reichliche Auswahl an Zubehor: Tierkleidung, Spielzeug, Spezialfutter und
Gesundheitsdienste wie z.B. Physiotherapie. Dem Tierwohl wird in unserer
Gesellschaft zunehmend Riuicksicht getragen, was m.E. ein Ergebnis des
Animal Turn ist. Deshalb erscheint die Auerung von Wiedenmann (2009:
123), der von Anthropomorphisierung spricht, wenn Tiere analog wie
Menschen behandelt und ihnen auch mentale Eigenschaften des Menschen
(z.B. Gefiihle, kognitive Fahigkeiten, Motivation) zugeschrieben werden, nicht
mehr zeitgemafs. Meitzler (2019: 125) meint eine Vermenschlichung auch im
sprachlichen Ausdruck festzustellen: Tiere werden nicht ver-, sondern
begraben, es wird ein Leichnam betrauert und nicht ein Kadaver entsorgt. Er
stellt aufSerdem fest, dass Tiere nicht mehr verenden, sondern sterben. Die
oben erwdhnten Animal Studies zeigen, dass Meitzlers Feststellung nicht auf
Antropomorphisierung zuriickgeht, sondern die logische Folge des neuen
Beziehungsverhéltnisses zwischen menschlichen und nichtmenschlichen
Tieren darstellt.

2. Warum Tierfriedhofe?

Fir viele Halter/innen war das verstorbene Tier wie ein Familienmitglied, das
gewoOhnlich uber einen langen Zeitraum das Leben mit ihnen geteilt hat.
Entsprechend braucht es auch eine wiirdige Bestattung auf dem Tierfriedhof.
Laut Neurath (2019: 302-303) ,,[stehen] Humanfriedhofe fiir Tierfriedhofe
Pate, sie [fungieren] als kulturelles Leithild“. Dies geschieht ihr zufolge auch
auf formaler Ebene: Ebenso wie Humangraber haben Tiergrdaber gewohnlich

1  ,Als Heimtiere werden jene Tiere bezeichnet, die aus Interesse am Tier oder als
Gefahrten im Haushalt gehalten werden oder hierfiir vorgesehen sind (Art. 2
Abs. 2 1it. b TSchV). Dabei kann der Begriff der Heimtiere sowohl Haustiere als
auch Wildtiere umfassen, wie dies etwa bei Hamstern oder Wellensittichen der Fall
ist, da sie nicht als domestiziert gelten. Entscheidend fiir die Einteilung eines Tieres
in die Kategorie der Heimtiere ist, dass mit seiner Haltung nicht in erster Linie
wirtschaftliche Absichten verfolgt werden.“ (Tier im Recht)
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ein Grabzeichen,? sind abgegrenzt und mit Grabschmuck versehen. Fiir
Humanfriedhofe existieren allerdings formalere Kriterien als fiir TF. Sobstyl
(2020: 157) zufolge sind Humanfriedhofe ,,in einem weit verstandenen
situativen Kontext eng mit der Sphéare des Sacrum verbunden“ symbolisiert
durch das Kreuz. Sobstyl (2020: 157) raumt weiter ein, dass TF zwar ,,in Bezug
auf bestimmte Codeelemente mit menschlichen Friedh6fen identisch sind“. Sie
nennt u.a. Grabsteininschriften, Figuren, Fotos. Allerdings beziehen sich TF
ihr zufolge vorwiegend auf die Sphédre des Profanum, die durch den Mythos
der Regenbogenbriicke symbolisiert ist (Sobstyl 2020: 157). Ich bin zwar mit
Sobstyl der Meinung, dass der gemeinsame Nenner der Ausdruck der Trauer
und der damit verbundenen Gefiihle ist, doch ihre Ausfiihrungen bediirfen
einer Differenzierung: In Deutschland und Finnland miissen Menschen auf
Friedhoéfen, in Friedwéldern oder z.B. in Form von Seebestattungen beigesetzt
werden. Eine Beisetzung geschieht heutzutage haufig nicht mehr aus
religioser Uberzeugung, sondern aufgrund der Bestattungspflicht.® Auch das
Kreuz als Symbol der Sphére des Sacrum ist heute nicht mehr, wie Sobstyl
behauptet, auf allen Grébern zu finden. Die Grabgestaltung auf menschlichen
Friedhofen unterliegt zwar stdrkeren Konventionen als die auf TF. Sie hat sich
allerdings in den letzten Jahren von der relativ einheitlichen Gestaltung hin
zum Kreativen gewandelt. Die Grabsteine enthalten neben Namen und
Lebensdaten nicht immer Bibelzitate oder gingige Grabspriiche. Anwendung
finden ebenfalls humoristische Bilder und Texte und neben Blumen auch
Utensilien, die den Verstorbenen wichtig waren oder sie beschreiben. In
Deutschland ist diese Entwicklung etwas stirker ausgepragt als in Finnland.*
Humanfriedhofe stehen den TF in (fast) nichts mehr nach. Jedoch kann
festgestellt werden, dass Graber auf TF selten religiose Zeichen aufweisen,
was im Fall des TF Turku mit ihrem ausdriicklichen Verbot durch die

2 Tiergraber konnen auch mehrere Texttrdger haben, die in meiner Untersuchung
alle als Grabzeichen bezeichnet werden, sofern es sich nicht um kommerzielle
Zeichen handelt.

3 InDeutschland hat jedes Bundesland sein eigenes Bestattungsgesetz. Deshalb kann
hier nicht ndher auf die einzelnen Modalitdten der Bestattung eingegangen
werden. Derzeit wird dartiber diskutiert, ob die Bestattungspflicht gelockert
werden sollte und in welcher Form.

4 Siehe auch Benkel/Meitzler (2014, 2016) mit kommentierten Abbildungen von
Grabsteinen, die die Autoren auf unterschiedlichen Friedhéfen in Deutschland
fotografiert haben.
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Friedhofsbetreiber zusammenhéngt, aber auch ein allgemeiner Trend zu sein
scheint. Auf TF geht es eher weltlich zu. Unter den Grabzeichen finden sich
sowohl konventionell als auch individuell gestaltete. Die Texte selbst konnen
sowohl frei und emotional verfasst sein als auch in standardisierter Form
auftreten. Der Grabschmuck besteht u.a. aus selbstgemalten Bildern,
Spielzeugen, Windraddern und anderen Gegenstanden wie z.B. die Leine eines
verstorbenen Hundes oder das Halsband einer Katze.

Der grofite Unterschied zwischen Humanfriedhofen und TF liegt jedoch
darin, dass die Tierhalter/innen die Wahl haben, ihr verstorbenes Tier auf
einem TF zu bestatten, statt es beim Tierarzt zu lassen oder zuhause im Garten
zu begraben. Weniger geliebte Tiere wird man auf TF wohl selten finden. Die
Entscheidung fir den TF ist also freiwillig, wdhrend verstorbene Menschen
einem Bestattungszwang unterliegen, ungeachtet dessen, ob sie geliebt
wurden oder nicht.

TF sind heutzutage 6ffentlich zugédngliche Orte und bedeutsam fir die
Bewaltigung des Tiertodes. Sie sind keine neue Erscheinung, sondern blicken
auf eine lange Geschichte zuriick (Neurath 2019: 69-77). Fiir die Hinter-
bliebenen ist die soziale Anerkennung ihrer Trauer wichtig (Worden 2011: 66—
67). Sie wollen sich nicht fir die Trauer um ein Tier rechtfertigen miissen.
Deshalb sind TF auch potentiell gemeinschaftshildend. Dies mégen weitere
der schon genannten Griinde dafiir sein, weshalb die Zahl der TF steigt. Im
Jahr 1996 existierten in Deutschland ca. 40 TE. Im Jahr 2014/15 gab es bereits
213 aktive TF (Olejnik 2016: 155).5 Einer Untersuchung von Janne Ikdheimo
und Tiina Aikés (Universitit Oulu) zufolge gibt es in Finnland derzeit 106
offizielle TF (TF FIN).5

Die deutsche und finnische Human-Sepulkralkultur ist im Gegensatz zu
der Sepulkralkultur der TF schon breit und vielfaltig untersucht worden. Fir
sprachliche Untersuchungen konnen hier nur einige Beispiele genannt
werden: Wessman und Kolehmainen (2019) untersuchten die Namensland-
schaft vom 19. bis zum 21. Jahrhundert auf den zwei dltesten Friedhofen der

5 Laut E-Mail von Julia Baum (Bundesverband der Tierbestatter e.V.,, BVT) vom
6.2.2023 verfiigt der BVT nicht tUber die aktuellen Zahlen, da er keine
Moglichkeiten hat, die Anzahl der Tierfriedhofe zu iiberwachen. Es gibt auch keine
Pflicht, diese beim Verband zu melden, zumal viele Tierbestatter oder Betreiber
von Tierfriedhofen auch gar nicht Mitglieder im BVT sind.

6 Die Zahl der inoffiziellen Tierfriedhofe konnte nicht eruiert werden.
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Ev.-Luth. Kirchengemeinde in Varkaus. Die am Ort angesiedelte Eisenhtitte
beschéftigte finnische, schwedischsprachige und deutsche Arbeiter sowie eine
kleine Anzahl anderssprachiger Arbeiter. Das Hauptaugenmerk der
Autorinnen lag auf der Orts- und Industriegeschichte der Stadt Varkaus. Sie
dokumentierten die Sprachenvielfalt fiir einen Zeitraum vom 19. bis zum

21. Jahrhundert, wobei insbesondere die finnischen und schwedischen Namen
auf den Friedho6fen im Fokus standen. Diese wurden sowohl sprachlich als
auch auf den Zeitpunkt ihrer jeweiligen Haufigkeit bzw. ihres Verschwindens
untersucht. Marja-Leena Piitulainen (2005) untersuchte 1400 deutsche und
finnische Todesanzeigen aus finnischen Zeitungen und aus Zeitungen der
deutschsprachigen Lander. Ihr Ziel war es herauszufinden, wie Verstorbene
und Hinterbliebene jenseits religioser Orientierungen darin dargestellt
werden. Als wesentlichen Unterschied bemerkte sie den Telegrammistil, in
dem die finnischen Todesanzeigen im Vergleich zu den deutschen verfasst
waren. Der Tod wird in den deutschen Anzeigen zumeist verbal und als Kreuz
dargestellt. Damit ist er ihr zufolge sichtbarer als in den finnischen Todes-
anzeigen. Eckkrammer (1996) widmete sich in ihrer kontrastiv angelegten
Studie deutschen, englischen, italienischen, franzdsischen, spanischen und
portugiesischen Todesanzeigen und konzentrierte sich in ihrer Untersuchung
v.a. auf die Makroebene, um sprachliche und inhaltliche Unterschiede
zwischen den sechs Landern aufzusptiren. In ihren beiden Untersuchungen
von 2020 und 2021 ging Vajta der Sprache auf den Grabsteinen im Elsass nach,
um den Zusammenhang zwischen Sprache, Politik und Identitit im Elsass
darzustellen. Graves (1983) untersuchte deutsche Grabsteine in Pennsylvania
ab den 1830er Jahren, in denen deutsche Emigrant*innen aufgrund ihrer
ethnischen Zugehorigkeit erheblichen Diskriminierungen ausgesetzt waren,
was sich im Riickgang deutschsprachiger Grabsteine zeigte. O’Regan (2011)
widmete sich der Sprache auf einem deutschen protestantischen Friedhof in
China im 19. Jahrhundert. Sein Augenmerk galt u.a. den Zeichen der Identitat,
der Benennung des Todes und der Erfahrung in der Fremde. Besonders
interessant ist ein Artikel von Herman (2011), der sich mit deutschen
Grabsteinen in Britisch-Amerika beschéftigte und Uberlegungen dazu
anstellte, warum ein Teil der Grabsteine deutsche Inschriften tragt, wahrend
ein anderer Teil vollig unbeschriftet bleibt und lediglich Ornamente und eine
leere Flache bereithalt. Mostyn (2011) sammelte 604 Postings des Internet-
Trauerportals www.trauer.org und untersuchte die Sprache dieser Postings.


http://www.trauer.org/
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Trauerportale wie das von Mostyn untersuchte existieren auch fiir Hinter-
bliebene verstorbener Tiere, z.B. das Gedenkportal des Tier-Bestattungs-
unternehmens Rosengarten (Rosengarten-Sterne). Meines Wissens ist dazu
noch keine sprachliche Untersuchung erschienen. Die oben genannten
sprachlichen Gesichtspunkte (u.a. Namen, Darstellung Verstorbene und
Hinterbliebene, Todesanzeigen im Landervergleich, Politik, Identitat,
Emigration), unter denen Humanfriedhéfe und Trauerportale untersucht
wurden, wirden m.E. auch interessante Ergebnisse bei Untersuchungen auf
den TF bringen. In diesem Beitrag wurde die Einbeziehung von Human-
friedh6fen und Trauerportalen jedoch ausgeklammert.

Die Trauer- und Bestattungskultur fiir Tiere wurde bisher primér unter
kulturwissenschaftlichen (Neurath 2019), theologischen (Preuss 2016,
Rosenberger 2017) und soziologischen (Benkel 2013) Aspekten untersucht.
Schuurman und Redmalm (2019: 32-40) gehen in ihrem Artikel unter
Nennung zahlreicher Quellen genauer auf die bisherige Forschung ein. Des
Weiteren betrachten sie Forschungsfelder zur Tiertrauer und zu TF als Platz
fiir Mensch-Tier-Beziehungen.” Zur Sprache existieren derzeit lediglich
systematische Untersuchungen im Bereich der Namenforschung bei
Heimtieren, so z.B. Linke und Anward (2015), die Tiernamen in schwedischen
Faktarutor ,Infokdsten‘ untersuchten, und Ganslmayer und Kirschner (2015),
die offizielle und inoffizielle Katzennamen unter die Lupe nahmen. Tiergraber
standen bisher noch nicht im Fokus der Namenforschung. Andere sprachliche
Untersuchungen, wie z.B. zu Trauertexten, nehmen bisher — wenn tiberhaupt
—nur wenig Raum ein (siehe Neurath 2019: 181-224 und 274-293; Meitzler
2019: 109-132). Im vorliegenden Beitrag werden die auf beiden TF vorkom-
menden Texte untersucht; d.h. alle Texte auf Grabzeichen (bei Humanfriedho-
fen: Grabsteine) oder anderen Texttragern werden in die Untersuchung
einbezogen. Ausgenommen sind kommerzielle Texttrager, die keinerlei
individuelle Texte enthalten. Ebenfalls ausgeklammert werden Grabzeichen,
die lediglich den Namen des Tieres und/oder seine biografischen Daten

7  Das Literaturverzeichnis dieses Artikels gibt einen umfassenden Uberblick iiber
die Literatur zu Tierfriedhofen. Nora Schuurman leitet an der Universitat Turku
das TYKE-Projekt (Turun yhteiskunnallisen ja kulttuurisen eldintutkimuksen
verkosto). In diesem Projekt werden die Beziehungen zwischen Mensch und Tier
aus verschiedenen Blickwinkeln untersucht.
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aufweisen. Sie sind fiir diese Untersuchung nicht relevant, weil sich daraus
keine Riickschliisse auf die Trauerbekundung ziehen lassen.

3. Die untersuchten TF: Saarbriicken (Deutschland) und Turku
(Finnland)

Der TF Saarbriicken wurde 1980 angelegt, gehort der saarldndischen Landes-
hauptstadt Saarbriicken und wird vom Zentralen Kommunalen Entsorgungs-
betrieb (ZKE) unterhalten. Gedacht ist er fiir die Beisetzung von Kleintieren,
aber auch Eindscherungen kommen vor. Auf dem TF finden sich hauptsach-
lich Katzen- und Hundegréber, vereinzelt auch andere Tiere wie Kaninchen
oder Vogel. Jahrlich gibt es bis zu 60 Beisetzungen. Die Ruhezeit ist auf drei
Jahre begrenzt, kann jedoch verlangert werden. Ein ausdriickliches Verbot
religidser Zeichen existiert nicht.

Der TF Turku gehort der Stadt Turku und wird vom Turun Seudun
Lemmikkituhkaamo, ,Kleintierkrematorium der Region Turku‘, betrieben
(Turku.fi). Dieser TF existiert seit 2012. Auch hier gibt es in der Hauptsache
Katzen- und Hundegraber, vereinzelt auch Griaber von Meerschweinchen oder
Kaninchen. Jdhrlich finden ca. 40 Beisetzungen von Kleintieren statt.® Die
Tiere werden begraben oder eingeédschert. Thre Ruhezeit betragt zehn Jahre
und kann bei Bedarf verldngert werden. Religiose Zeichen sind ausdriicklich
verboten.

4. Untersuchungsmaterial und Vorgehensweise

Die Trauer um ein geliebtes Wesen hat viele Gesichter. Unter Trauer verstehe
ich deshalb alle Gefiihle, die diesem Begriff inharent sind, u.a. Traurigkeit,
Liebe, Sehnsucht, Vermissen, Dankbarkeit, Zorn, Ohnmacht, Verzweiflung,
Hoffnungslosigkeit, Hoffnung.® Fast alle Gefiihle, die unter dem Begriff Trauer
subsummiert werden konnen, sind auch auf den beiden untersuchten TF
anzutreffen. Die Trauerrituale scheinen kulturspezifisch zu sein, was mit Hilfe
der Versprachlichung der Trauer nachgewiesen werden soll. Um diese

[e)

E-Mail vom 8.10.2021 von Jarmo Struck, Geschéftsfithrer des Tierfriedhofs Turku.
9 Das DWDS gibt unter dem Stichwort Trauer ,tiefer, seelischer Schmerz, besonders
um einen Verstorbenen, Betriibnis, Kummer‘ an, was m.E. noch zu ergdnzen wére
durch die o.g. Gefiihle, die mit der Trauer verbunden sind.


https://www.dwds.de/wb/Trauer#d-1-1
https://www.dwds.de/wb/Trauer#d-1-1
https://www.dwds.de/wb/Trauer#d-1-1-1

275 — Doris Wagner
Zur Versprachlichung der Trauer

Hypothese zu verifizieren, wurde eine empirische Untersuchung durchge-
fuhrt, die die Texte auf den Grabern der beiden vorgestellten TF umfasst,
ungeachtet dessen, in welcher Form und auf welchem Medium sie festgehal-
ten wurden.?

Fir die Analyse wurden die Graber der beiden TF fotografiert und die
Bilder jeweils mit Kiirzeln versehen. Das Kiirzel SB3 steht z.B. fiir ,Bild 3 des
Saarbriicker Tierfriedhofs‘ und Tur3 fiir ,Bild 3 des Turkuer Tierfriedhofs*.
Vom Saarbriicker TF umfasst meine Datenbank insgesamt 247 durchnumme-
rierte Fotos von 133 Grabern, vom Turkuer TF 235 durchnummerierte Fotos
von 114 Grabern.™

Die untersuchten Texte sind unter dem Aspekt der Trauerbekundung
erfasst und miteinander verglichen worden. Dabei standen folgende Leitfra-
gen im Mittelpunkt, die sich aus der Durchsicht meines Untersuchungs-
materials ergeben haben. Diese korpusinduzierten Leitfragen dienen
gleichzeitig der Kategorienbildung bei meiner Analyse:

a  An wen richtet sich die Botschaft?
Wie wird die Beziehung zwischen den Tierhalter/innen und dem
verstorbenen Tier ausgedriickt?

¢ Welche Eigenschaften werden dem verstorbenen Tier
zugeschrieben?

d  Wie werden Trauergefiihle versprachlicht?
Wie finden die Begriffe Tod und Sterben ihren sprachlichen
Ausdruck?

f  Gibt es weltliche oder biblische Zitate?

g  Welche Sprachen sind neben Deutsch und Finnisch auf den TF
vertreten?

10 Esfinden sich u.a. handgeschriebene, maschinell gefertigte und aus Metall
gegossene Texte, die z.B. auf Findlingen aufgebracht wurden oder auf einem
Untergrund aus Holz, Metall, Papier und anderen Materialien.

11 Von den Fotograf/innen der Graber liegen mir die Genehmigungen zur
Veroffentlichung der Fotos und der daraus gewonnenen Daten zu
Forschungszwecken vor.
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5. Analyse der Befunde und ihre Auswertung

Fir die Leitfragen werden jeweils Beispiele von beiden TF gegeben und mit
den dazugehdorigen Fotokiirzeln versehen. Die Analyse der gewonnenen Daten
erfolgt in zwei Schritten: Im ersten Analyseschritt wird der Ausdruck von
Trauer fur beide TF getrennt behandelt. Der zweite Schritt stellt die Unter-
schiede zwischen den TF dar und interpretiert diese. Aus Respekt vor den
Trauernden wurden bei den Texten orthografische Abweichungen von der
Standardsprache weder korrigiert noch kommentiert. Beispieltexte und
-begriffe werden immer kursiviert in der Originalsprache wiedergegeben
sowie in ihrer deutschen Ubersetzung in einfachen Anfithrungszeichen.

5.1. An wen richtet sich die Botschaft?

5.1.1. Botschaft an das verstorbene Tier

Fir Saarbriicken konnten 28 an das verstorbene Tier gerichtete Texte nachge-
wiesen werden, fiir Turku lediglich 11. Die hier prasentierten Beispiele stehen
stellvertretend fir alle gefundenen Texte. Es handelt sich jeweils um
individuell verfasste Texte.

1 Wo du warst ist eine Liicke, du warst mehr als nur ein Tier.
Eine Regenbogenbriicke fiihrt dich weit weg von mir.
Jeden Tag wirst du mir fehlen, eines Tages sehen wir uns wieder!!
Du wirst immer in meinem Herzen sein! Hab dich lieb
Mama (SB174)

Im Saarbriicker Bsp. 1 fiir die Katze Momo (vgl. Titelbild dieses Beitrags)
hinterlasst der Verlust des Tieres eine Liicke. Der Verlust wird durch das Verb
fehlen und die Adjektiv-Adverb-Konstellation weit weg beschrieben. Der Satz
Du warst mehr als nur ein Tier zeigt, dass das Tier als empfindendes Wesen,
d.h. nicht-menschliches Tier (vgl. Singer 2008: 32) wahrgenommen wurde,
hier als Kind, wie die Selbstbezeichnung Mama verrét. Die Trauernde schreibt
dem verstorbenen Tier solche Eigenschaften zu, wie sie von einem (kleinen)
Kind zu erwarten sind: Freude, Traurigkeit, Empathie usw. Das Tier wurde
von ihr vermutlich auch wie ein Kind behandelt. Im Umkehrschluss bedeutet
dies, dass sie es implizit mit anderen Tieren vergleicht, denen sie diese
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empathischen Eigenschaften generell abspricht, denn sie sind ihr zufolge ,,nur
Tiere“. Das Trauersymbol Regenbogenbriicke und der Satz Eines Tages sehen
wir uns wieder bergen die Hoffnung auf ein Wiedersehen. Das Beispiel
schlief3t mit der Liebe der Trauernden zum Tier ab. Sie wird im Prasens mit
Hab dich lieb wiedergegeben, als wiirde das Tier noch leben.

2 Niin vdihdan aikaa sait kanssamme, sulla aina paikka syddmessdmme,
salaatin tdayteisid pdivid sulle sinne pilven reunalle, rakas maaasu.
,50 wenig Zeit bekamst du mit uns zusammen, du hast immer einen
Platz in unseren Herzen, salatreiche Tage fiir dich dort am Rande der
Wolke, liebes Meerschweinchen. (Tur236)

Im Turkuer Bsp. 2 wird die zu kurze gemeinsame Zeit mit dem Tier bedauert,
aber es bleibt, wie das Tier im Saarbriicker Bsp. 1, im Herzen der Trauernden.
Auf humorvolle Weise werden ihm salatreiche Tage gewinscht, d.h. ein Leben
nach dem Tod ist auch hier impliziert, allerdings nicht im Himmel, sondern
nur am Rande der Wolke. Beiden Beispielen gemein ist das Gefiihl der
Traurigkeit (Verlust), die Liebe (Platz im Herzen) sowie die Hoffnung auf das
Weiterleben des Tieres nach dem Tod, das in Bsp. 1 mit der Hoffnung auf ein
Wiedersehen verbunden ist.

5.1.2. Botschaft an die Tierhalter/innen

Eine Botschaft, die das Tier an den Menschen richtet, ist selten. Wahrend es im
Untersuchungsmaterial fiir den TF Turku keine derartigen Belege gibt, konnte
fiir den TF Saarbriicken zumindest ein Beispiel identifiziert werden. Der Hund
Basko wurde auf seinem Grabzeichen mit zwei Texten bedacht, von denen
einer an die Trauernden gerichtet ist. Thm werden folgende Worte in den
Mund gelegt:

3  Wenn tausend Sterne am Himmel stehen, schau hinauf. Du kannst
sie sehen. Der hellste Stern, das bin ich, schau hinauf und denk an
mich! (SB221)

Es handelt sich um einen haufig verwendeten, nicht-religiosen Begleittext. Er
wird auf den Internetseiten von vielen Bestattungsunternehmen sowohl fiir
Tiere als auch fiir Menschen angeboten. Meines Erachtens ist es ein Ausdruck
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der Vermenschlichung, wenn das Tier die Hinterbliebenen direkt ,,anspricht®,
denn es hitte die Worte weder selbst formulieren noch verstehen kénnen.?
Laut Meitzler (2014: 13) wird der TF hier zur ,,Projektionsfliche menschlicher
Fantasien, Sehnstichte, Wiinsche und Hoffnungen®. Ich bin der Auffassung,
dass der Spruch, den nicht das Tier, sondern die Trauernde ausgesucht hat, als
Trost fiir eben diesen Menschen fungiert. Das Hochschauen in den Sternen-
himmel, die Suche nach dem hellsten Stern und das Festhalten daran, ihren
verstorbenen Liebling hineinzuprojizieren, sind der Halt, den die Trauernde
fir sich selbst geschaffen hat in der Hoffnung, auf diese Weise den Tod des
Tieres zu akzeptieren und zu verarbeiten.

6. Wie wird die Beziehung zwischen den Tierhalter/innen und
dem verstorbenen Tier ausgedruckt?

Heimtiere werden von ihren Halter/innen ,,als Subjekte gesehen und als
Sozialpartner [fast] auf Augenh6he behandelt“ (Schréer/Hirsmiiller 2021: 16).
Diese Mensch-Tier-Beziehung findet auch ihren Ausdruck auf den
Grabzeichen.!® Die folgenden Beispiele zeigen, wie die Halter/innen ihre
verstorbenen Tiere bezeichneten:

Farsi Mama und Papa’s Bubsche'* (SB137)
mein bester Freund (SB217)

unser Liebling Flocki (SB24)

Joschi mein geliebter Schatz (SB86)

N o G

In Saarbriicken wird das Tier in fiinf Fillen als Kind betrachtet (einmal
implizit als Madchen [siehe Bsp. 1], viermal als Junge). Die Bezeichnungen fiir
die Jungen sind unterschiedliche saarldndische Dialektausdriicke: Bubsche,
Bubchen, Bub (zweimal). Der Dialektgebrauch ist ein Zeichen fiir das enge
Verhaltnis der Halter/innen zu ihren Tieren, denn Dialekte werden nur in

12 Was das Nicht-Verstehen betrifft, gilt dies auch fir die Beispiele der Kategorie 4.1.

13  Effer (2021: 11) bemerkt, dass Tiertrauer spontan und ungehemmt gezeigt wird
und vermutet, dass dies der meist emotional positiven und unbelasteten Beziehung
zwischen Mensch und Tier geschuldet ist. Eltern-Kind- oder Paarbeziehungen
dagegen bringen hdufig Konflikte und Probleme mit sich, die aufgearbeitet werden
miussen.

14  Saarl. fir kleiner Bube oder kleiner Junge.
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begrenzten regionalen Umfeldern bzw. sprachlichen Doménen verwendet. Die
Verwendung einer dialektalen Variante statt des hochsprachlichen kleiner
Junge birgt somit eine Synergie in sich, d.h. ein Wir-Gefiihl: ,,Wir gehoren
zusammen, du bist ein Familienmitglied und Teil unserer Gemeinschaft.“ In
finf Féllen wird das Tier als soziale/r Begleiter/in betrachtet und als Freund/in
bezeichnet wie in Bsp. 5. Die Beispiele 6 Schatz und 7 Liebling zeigen, wie sehr
die Tiere geliebt wurden, denn diese Begriffe werden gewohnlich fiir Kinder
oder Partner/innen verwendet — ein weiteres Indiz dafiir, dass ihnen als nicht-
menschliche Tiere Empfindungsfahigkeit zugeschrieben wird.

8  rakas perheenjdsenemme Wilma ,unser liebes Familienmitglied
Wilma“ (Tur19)

9  rakas tyttomme Vilma ,unser liebes Madchen Vilma“ (Tur127)

10 rakas poikamme Max ,unser lieber Junge Max‘ (Tur104)

11 rakas poikamme ja veljemme Vilu'®,unser lieber Junge und Bruder
Vilu‘ (Tur124)

12 Olit hyvd ja rakas ystdvd ,Du warst eine gute und liebe Freundin®
(Tur148)

13 Kauniita unia nuku hyvin kulta ,Schone Traume schlaf gut Schatz*
(Tur19)

Auf dem TF Turku finden sich z.T. die gleichen Zuordnungen wie in
Saarbrucken: je ein Beispiel als Familienmitglied allgemein (Bsp. 8) und als
Midchen (Bsp. 9) sowie drei Beispiele als Junge wie z.B. Bsp. 10. Was die
Familienbeziehungen betrifft, so wird das Tier auch einmal in die soziale
Kategorie Bruder (Bsp. 11) eingeordnet'®, eine Eigenschaft, die in Saarbriicken
fehlt. Die Saarbriicker Variante Schatz ist mit kulta (Bsp. 13) auch auf dem TF
Turku présent: In neun Fallen wird das Tier als soziale/r Begleiter/in
bezeichnet, z.B. als Freund/in (Bsp. 12).

Von den Tierhalter/innen werden den Tieren auf beiden TF die gleichen
sozialen Stellungen im Familienverband zugedacht. Sie sehen sich somit in
der Rolle als Eltern. Dies ldasst darauf schliefen, dass Heimtieren hier die

15 Dieses Beispiel konnte theoretisch auch auf die zurtickgebliebenen Mitglieder
eines Rudels referieren.

16 Ob dies in Beziehung zu den Kindern in der Familie zu verstehen ist oder ob es
sich um ein Geschwistertier des verstorbenen Tieres handelt, bleibt offen.
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soziale Stellung kleiner Kinder zukommt und sie ebenso wie Kleinkinder als
Schutzbefohlene!” behandelt werden, auch wenn Tiere laut Gesetz keine
Schutzbefohlenen sind. Kleine Kinder sind von ihren Eltern abhéngig, Tiere
von den Tierhalter/innen. Diese haben die Fiirsorgepflicht und kiimmern sich
um das Wohl ihrer Tiere. Vielleicht erklart sich daraus die Tatsache, dass
Tiergraber und Kindergrdber haufig sehr ahnlich sind, wie Preuss (2016: 203)
und Neurath (2019: 150-151) feststellen.

7. Welche Eigenschaften werden dem verstorbenen Tier
zugeschrieben?

Wie schon eingangs erldutert, werden vermutlich nur Heimtiere auf einem TF
bestattet, die geliebt wurden. Diese Liebe ist auch ablesbar an den Eigenschaf-
ten, die dem Tier zugeschrieben werden. Die Adjektive geben eine Vorstellung
davon, mit welchen Augen die Tierhalter/innen ihr Tier betrachtet haben.
Vermutlich représentieren die gefundenen Beispiele die jeweils
augenfalligsten Merkmale der Tiere.

14 Unser lieber Pudel Ossi (SB50)
15 Bobby, der beste Hund (SB113)

Auf dem TF Saarbriicken dominiert mit 13 Belegen das Adjektiv lieb (Bsp. 14),
einmal in der verstarkenden Form allerliebste. Alle weiteren Formen sind nur
einmal belegt: Die Superlativform des Adjektivs gut — bester —im Bsp. 15.

16 Rakas ystava Viivi Liebe Freundin Viivi‘ (Tur11)

17  Olit hyvd ja rakas ystdvdi ,Du warst eine gute und liebe Freundin*
(Tur148)

18 Paras ystdvd Caro ,Bester Freund Caro‘ (Tur121)

19 Kelpo Kissa Vaakku ,Tuchtige Katze Vaakku‘ (Tur14)

20 Hieno kissa Topi ,Feine Katze Topi‘ (Tur90)

17  Schutzbefohlene im Sinne des § 225 StGB sind Personen unter 18 Jahren sowie
solche Personen, die aufgrund Gebrechlichkeit oder Krankheit wehrlos sind.
Zudem muss ein Schutzverhaltnis des Téaters gegeniiber dem Opfer bestehen
(StGB).
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21 Maailman lempein ja suloisin koira ,Der sanfteste und sifseste Hund
der Welt (Tur114)
22 Rakas pieni ystivamme ,Unsere liebe kleine Freundin‘ (Tur63)

In Turku ist die Verwendung von Adjektiven nicht nur quantitativ, sondern
auch qualitativ wesentlich umfangreicher als in Saarbriicken. Die Eigenschaft
rakas ,lieb‘ ist in Turku mit 27 Belegen (z.B. 16) mehr als doppelt so haufig
vertreten wie in Saarbriicken. Zweimal findet sich hyvd ,gut‘ in der
Superlativform paras ,beste/r* (z.B. 15). Alle weiteren Eigenschaften werden
jeweils nur einmal angefiihrt. In Bsp. 19 weist kelpo ,tlichtig‘ wohl darauf hin,
dass die Katze eine gute Jagerin war; Bsp. 20 referiert m.E. auf das Benehmen
der Katze. Das Bsp. 21 beschreibt einen Hund, dem die Tierhalter/innen
hyperbolisch bescheinigen, der lempein ,sanfteste‘ und suloisin ,stifSeste‘ der
Welt zu sein. Das rhetorische Stilmittel Hyperbel gehoért zu allen literarischen
Gattungen und wird hier eingesetzt, um die Einzigartigkeit des verstorbenen
Tieres zu betonen. In Bsp. 22 kann pieni ,klein‘ fiir die Grofse der Katze stehen
und/oder kosend, wie etwa das Substantiv Kleine, das fiir einen geliebten
Menschen gebraucht wird.

Der TF Saarbriicken weist im Gegensatz zum TF Turku auffallend wenige
Adjektive auf. AufSer lieb gibt es lediglich Einzelbelege flr gut, schén und klein.
In Turku dagegen ist auf den Grabzeichen neben rakas ,lieb‘ eine sehr
differenzierte Vielfalt zu finden. Die Eigenschaften wurden mit Sorgfalt und
Bedacht ausgewéhlt.!® Piitulainen (1993: 14) stellt in Bezug auf finnische und
deutsche Traueranzeigen fest, dass in deutschen Anzeigen héaufig die
Verwandtschaftsverhéltnisse angegeben werden, wahrend in finnischen
Traueranzeigen ,,oft nur die kollektive Bezeichnung Rakkaamme benutzt
wird“, was auch fiir die Turkuer Humanfriedhofe gilt (fi.geneanet). Die
Konvention finnischer Humanfriedhofe ist auch auf den Grabzeichen der TF
sowohl in Turku als auch in Saarbriicken zu beobachten. Es wére zu
tiberpriifen, ob auf deutschen TF und Humanfriedhofen die gleiche
Konvention gilt.

18  Ahnliches lisst sich auf dem TF Oulu beobachten, auf dem eine Vielzahl
unterschiedlicher Adjektive zu finden ist. Die Eigenschaft rakas dominiert auch
hier. Die Grabzeichen des TF Oulu werden derzeit von Dr. Sabine Grasz (Universitat
Oulu) und mir unter sprachlichen Gesichtspunkten ausgewertet.
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8. Versprachlichung von Trauergefiithlen

Steinhauser (2021: 13) bemerkt, dass der Verlust eines Heimtieres Nieder-
geschlagenheit, Antriebslosigkeit, das Vermissen der vertrauten Gerausche
und der korperlichen Néahe auslosen kann. Die Trauernden erleben das Gefiihl
von Verlassenheit und innerer Leere. Wie die folgenden Beispiele zeigen,
kennt die Trauer noch mehr Gesichter, u.a. auch das der Dankbarkeit, siehe
Bsp. 28.

23 Wir sind unendlich traurig (SB52)
24 Fur leider viel zu kurze Zeit (SB152)
25 Ein Jahr ist vergangen und es tut immer noch so weh (SB226)*°

26 Ohne Dich ist alles Doof (SB219)%°
27 Eine Regenbogenbriicke fiithrt dich weit weg von mir (SB237)
28 Hab Dank fir deine Liebe u. Treue (SB57)

Im ersten Fall (Bsp. 23) unendlich traurig beschreiben die Hinterbliebenen mit
dem Adjektiv unendlich ihre Trauer als niemals endend. Im Bsp. 24 sind das
Adverb leider sowie der Mehrwortausdruck viel zu kurze Zeit Marker fiir das
Bedauern, dass das Tier so bald verstarb. Im Bsp. 25 wird die Trauer als
Schmerz empfunden. Dass alles doof ist ohne das verstorbene Tier, wird in
Bsp. 26 umgangssprachlich ausgedriickt, vermutlich von einem jiingeren
Menschen. Das DWDS gibt unter dem Stichwort doof als iibertragene
Bedeutung 2a ,Jangweilig‘ an. Das Bsp. 27 enthélt den Begriff Regenbogen-
briicke, der als Symbol der Tiertrauer schlechthin gilt. Dieses Symbol und
seine Erscheinungsformen werden an spéterer Stelle gesondert betrachtet. Die
Trauer kann sich auch in Form von Dankbarkeit zeigen, wie im Bsp. 28: Nicht
der Tod wird beklagt, sondern das Positive, das die Hinterbliebenen mit dem
Tier verbinden, wird hervorgehoben. Das Vermissen wird in Turku im
folgenden Beispiel ausgedriickt:

19 Beidiesem Text handelt es sich um einen Text zum Jahresgedenken an das
verstorbene Tier. Fiir den vorliegenden Beitrag wurden alle Texte berticksichtigt,
ohne z.B. Jahresgedenken oder Geburtstag gesondert zu betrachten.

20 Der Satz befindet sich auf dem weifden Stein rechts hinter der Hundefigur auf dem
dazugehorigen Bild. Der Stein ist leider verdeckt, sodass der Wortlaut auf dem Bild
nur zu erahnen ist.
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29 Rakas poikamme ja veljemme, kaipaamme sinua [.] Olet aina
syddamissamme.
,Unser lieber Junge und Bruder. Wir vermissen dich. Du bist immer
in unseren Herzen.‘ (Tur124)

Insgesamt konnten fiir den Saarbriicker Tierfriedhof 27 Texte in die Kategorie
der Trauergefiihle eingeordnet werden, in Turku lediglich 11 Texte. Die Art
und Weise, wie Trauergefiihle ausgedriickt werden, unterscheidet sich auf den
TF: In den mir vorliegenden Trauertexten tiberwiegen auf dem TF Saarbri-
cken Texte, in denen starke Emotionen beschrieben werden. In den Texten auf
dem TF Turku werden die Emotionen eher verhalten gedufiert.

Auf vielen Tiergrabern deutscher Friedhofe ist die Regenbogenbriicke als
Bild und/oder in Textform anzutreffen. Dieses weit verbreitete Symbol steht
fiir den Weg, auf dem das verstorbene Tier die Welt verlasst. Es existiert m.W.
nur in Verbindung mit Tierbestattungen und ist auf zahlreichen virtuellen
Tier-Trauerforen und bei Tierbestattungsunternehmen im Internet
anzutreffen. Effer (2021: 11)*! zufolge ist die Regenbogenbriicke ,ein zentrales
Symbol fiir die Trauer bei Tierbesitzern®. Sie geht auf das gleichnamige
Gedicht zurtick, dessen Urheberschaft unbekannt ist. Laut Preuss (2016: 192)
stammt es aus dem Englischen bzw. Amerikanischen und hat folgenden
Wortlaut, zitiert nach Preuss (2016: 192):

Eine Brucke verbindet den Himmel und die Erde. / Wegen der vielen
Farben nennt man sie die Briicke des Regenbogens. / Auf dieser Seite der
Briicke liegt ein Land mit Wiesen, Hiigeln und saftigem griinen Gras. /
Wenn ein geliebtes Tier auf der Erde fir immer eingeschlafen ist, geht es
zu diesem wunderschonen Ort. / Dort gibt es immer zu fressen und zu
trinken, und es ist warmes schénes Frihlingswetter. / Die alten und
kranken Tiere sind wieder jung und gesund. / Sie spielen den ganzen Tag
zusammen. / Es gibt nur eine Sache, die sie vermissen. / Sie sind nicht
mehr mit ihren Menschen zusammen, die sie auf der Erde so geliebt
haben. / So rennen und spielen sie jeden Tag zusammen, bis eines Tages

21  Over the Rainbow ist durch Israel ,,IZ“ Kamakawiwo‘ole auch unter den Menschen
als Trauerlied populédr geworden. Allein die offizielle Version hat bis heute 1,6
Milliarden Aufrufe (https://www.youtube.com/watch?v=V1bFr2SWP1I).


https://www.youtube.com/watch?v=V1bFr2SWP1I
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plotzlich eines von ihnen innehélt und aufsieht. / Die Nase bebt, die
Ohren stellen sich auf, und die Augen werden ganz grof3! / P16tzlich rennt
es aus der Gruppe heraus und fliegt tiber das griine Gras. / Die Fiifie
tragen es schneller und schneller. / Es hat Dich gesehen. / Und wenn Du
und Dein spezieller Freund sich treffen, nimmst du ihn in Deine Arme
und héltst ihn fest. / Dein Gesicht wird gekiisst, wieder und wieder, und
Du schaust endlich wieder in die Augen Deines geliebten Tieres, das so
lange aus Deinem Leben verschwunden war, aber nie aus Deinem
Herzen. / Dann tiberschreitet Ihr gemeinsam die Briicke des Regenbogens,
und Thr werdet nie wieder getrennt sein...

Die Regenbogenbriicke, fi. sateenkaarisilta, taucht auf dem Saarbriicker TF
mehrmals auf (siehe auch Bsp. 27). In Deutschland scheint das Symbol sowohl
in bildlicher als auch versprachlichter Form allgemein verbreitet zu sein,
denn auch auf drei anderen der insgesamt fiinf deutschen TF, von denen mir
die Daten vorliegen, gibt es zahlreiche Beispiele. Auf einem Grabzeichen des
Minchner TF Hallbergermoos (Mu112) ist der gesamte Text des Regenbogen-
gedichtes abgedruckt. In Deutschland gibt es Tierbestatter und -krematorien,
die die ,Regenbogenbriicke“ in ihrem Firmennamen fithren. In Finnland ist
sie zumindest als Firmenbezeichnung fiir Bestattungsunternehmen und
Tierkrematorien bekannt. Ob sie auf den finnischen TF anzutreffen ist, muss
noch geprift werden. Auf dem Turkuer TF ist das Symbol bis dato nicht
vertreten.

9. Tod und Sterben

Der Tod wird in der modernen westlichen Gesellschaft oft tabuisiert und
ausgeklammert. Menschen sterben immer hiufiger in Heimen oder im
Krankenhaus als zu Hause. Im Sprachgebrauch wird der Tod euphemisiert,
d.h. durch einen verhiillenden, gefélligeren Begriff ersetzt. Dies ist in
Todesanzeigen ebenso zu bemerken wie auf Kondolenzkarten und auf
Grabsteinen, unabhéngig davon, ob es um Mensch oder Tier geht. Auf den
Grabzeichen der beiden untersuchten TF ist dies nicht anders, wie die
folgenden Beispiele zeigen.

Fiir Tod und Sterben findet sich auf dem TF Saarbriicken eine Variation,
die wiederum leicht abgewandelt auch auf anderen Tiergrabern auftaucht:
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30 Hier ruhtin Frieden unsere liebe Katze (SB242)

Die Situation in Turku ist &hnlich wie die auf dem Saarbriicker TF:

31 ansaitset unen rauhaisan ,Du verdienst einen ruhigen Schlaf‘ (Tur9)
32 Kauniita unia, nuku hyvin ,Schéne Traume, schlaf gut‘ (Tur19)

Auf beiden TF wird, unabhéngig von der jeweiligen Sprache, der Tod und das
Sterben synonym gesetzt mit ruhen oder schlafen bzw. Schlaf. Dies scheinen
auch giangige Metaphern in anderen Fremdsprachen zu sein (siehe hier
Abschnitt 10). Der Tote wird mit einem Schlafenden verglichen: Beide haben
die Augen geschlossen und liegen gewohnlich auf dem Riicken. Der Metapher
ist auch die Wiederauferstehung des Toten inhérent (Zéllner 1997: 167).
Aufserdem steckt in dem Vergleich der christliche und jiidische Glaube des
zweigeteilten Menschen - ein Teil ist Kdrper, der andere Seele. Nach dieser
Vorstellung verldsst die Seele den sterblichen Kérper und tiberdauert diesen
(Zollner 1997: 167).

10. Zitate und Spriiche

Auf dem Saarbriicker TF gibt es 12 Zitate bzw. Spriiche fir den Ausdruck der
Trauer, deren Herkunft sich nachweisen lisst. Es handelt sich nur um
weltliche Spriiche und Zitate, was damit zusammenhangt, dass es im Rahmen
der christlichen, muslimischen und judischen Tradition bislang keine Trauer-
kultur fiir Tiere gibt. Die Zitate und Spriiche stammen ausnahmslos aus
Gedichtsammlungen bzw. Sammlungen, die die Tierbestattungsunternehmen
anbieten und die fiir das verstorbene Tier von seinen Halter/innen individuell
abgewandelt wurden. Im Folgenden als Beispiel der Spruch fiir den Hund
Bobby:

33  Wenn Liebe konnte Wunder wirken, und Tranen Tote wecken, so
wiirde Dich geliebter Bobby nicht diese kiihle Erde decken (SB7)

Dieser Trauerspruch wird sowohl fiir Tiere als auch fiir Menschen verwendet,
zuweilen in leicht abgewandelter Form, wie in dem vorgestellten Fall. Viele
Bestattungsinstitute, sowohl fiir Menschen als auch fiir Tiere, halten eine
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Auswahl von Spruch- und Gedichtsammlungen bereit, auf die die Trauernden
zuruckgreifen konnen.

Auf dem Turkuer TF konnte weder ein weltliches Zitat noch ein
allgemeiner Trauerspruch in finnischer Sprache nachgewiesen werden.
Allerdings ist eines auf Englisch zu finden (vgl. Bsp. 40).

11. Welche Sprachen sind neben Deutsch und Finnisch auf den
TF vertreten?

Auf den beiden TF sind mehrere Fremdsprachen vertreten, allerdings in
unterschiedlicher Verteilung. Bei den fremdsprachlichen Grabzeichen ist, was
die Interpretation betrifft, Vorsicht geboten, denn die Intention kann eine
vollig andere sein als die deutsche bzw. finnische, da Trauerbekundungen in
anderen Kulturen méglicherweise anders interpretiert werden miissen.
Deshalb beschréinke ich mich in diesem Kapitel in erster Linie darauf, die
fremdsprachlichen Texte in der deutschen Ubersetzung wiederzugeben und
eine mogliche Erklarung fiir die Vertretung der jeweiligen Sprachen zu geben.

Auf dem Saarbriicker TF finden sich zwei Grabzeichen auf Franzosisch
sowie eines auf Italienisch.

34 ital. Tace la nanna/ Ciao cari!!! ,.Der Schlaf ist still‘/ ,Tschiiss meine
Lieblinge!!!* (SB36)

35 frz. Notre Belle ,Unsere Schone‘ (SB179)

36 frz. Petit Fio ,Kleiner Fio‘ (SB88)

Das italienische Grab (Bsp. 34) wurde fiir zwei Hunde angelegt und ist rein
italienischsprachig. Im Saarland lebten im Jahr 2022 18.909 Italiener/innen
(statista italienisch). Viele Italiener sind in den 1960er und 1970er Jahren als
Gastarbeiter nach Deutschland gekommen, geblieben und haben ihre
Familien nachgeholt (bpb Italien). Es verwundert somit nicht, die italienische
Sprache auf dem TF anzutreffen. Der Grund fiir die beiden franzésischen
Grabzeichen ist ein anderer: Das Saarland hat eine Grenze zu Frankreich und
im Saarland lebten im Jahr 2022 6.790 Franzosen und Franzdsinnen (statista
franzosisch). Zudem gibt es keinen nahegelegenen TF auf der franzosischen
Seite.
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Auf dem Turkuer TF gibt es mehr als doppelt so viele fremdsprachige
Grabzeichen:

37 frz. Cheri Jekku ,Schatz Jekku‘ (Tur28)

38 miss you ,Wir/Ich vermisse/n euch/dich‘ (Tur121)

39 Shaggy friends ,zottelige Freunde‘ (Tur21)

40 Blessed are the pure in heart, for they shall see God (Matthew 5:8)
,Gesegnet seien die, die reinen Herzens sind, denn sie werden Gott
sehen (Matthaus 5, 8)¢ (Tur45)

41 russ. /r06uUMblil lieb¢ (Tur226)%

42 russ. ITokotics ¢ Mupom, dopoezoti lllornu ,Ruhe in Frieden, lieber
Dschoni‘ (Tur64)

43  russ. ITokotics ¢ mupom ,Ruhe in Frieden‘ (Tur197)

44 rUSsS. /IF06UMBLIL — eOUHCMBEHHbLI — Henoemopumelil lieb — einzig
(der Einzige) — einzigartig (Tur225)

Im Bsp. 37 wurde das substantivierte Adjektiv Cheri ,Lieber‘ gewéhlt in
Kombination mit einem finnischen Kosenamen. Fiir die Wahl der
franzosischen Sprache gibt es m.E. keine schliissige Erklarung. Insgesamt
taucht dreimal die englische Sprache auf, muss aber jeweils anders
interpretiert werden. Das Grab von Bsp. 38 weist den englischsprachigen
Texttrager miss you auf sowie zwei finnischsprachige (paras ystdavd Jukka
,bester Freund Jukka‘, paras ystdvd ,bester Freund Caro‘). Im finnisch- und
schwedischsprachigen Slang kommen Anglizismen wie miss you héaufig vor.
Insofern ist es keine Uberraschung, die englischsprachige Replik auf dem
finnischen TF anzutreffen. Moglicherweise dient die fremdsprachliche
Formulierung den Trauernden auch als Schutz vor allzu starken Emotionen.
Von zweisprachigen Sprecher/innen wird bezeugt, dass emotional
aufgeladene Handlungen wie Beten, Fluchen, Liigen oder der Satz Ich liebe
dich in der Erst- bzw. Muttersprache anders wahrgenommen werden als in
der Zweit- oder Fremdsprache.?® Das Bsp. 39 enthilt die Pluralform fiir friends

22 Fiir die Ubersetzung danke ich Herrn Prof. emer. Hannu Kemppanen (Russische
Translationswissenschaft, Universitdt Ostfinnlands, Joensuu).

23 Siehe hierzu u.a. die Studien von Caldwell-Harris (2014), Dewaele (2010),
Ferré/Fraga/Sanchez-Casa/Molero (2010), Aycicegi/Calwell-Harris (2009) und
Pavlenko (2005).
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JFreunde‘, obwohl das Grabzeichen nur fir ein Tier bestimmt ist. Moglicher-
weise bezeichnet sich die trauernde Person auf humorvolle Weise selbst als
shaggy ,zottelig‘ und betont damit ihre enge Beziehung zum Tier. Uberra-
schenderweise gab es einen englischsprachigen Bibelspruch im Bsp. 40,
obwohl auf dem TF Turku religiése Zeichen ausdriicklich verboten sind. Das
Grabzeichen enthdlt zwei Sprachen, die beide nicht zu den offiziellen
finnischen Landessprachen gehdren: Russisch und Englisch. Das Grab selbst
beherbergt eine Katze mit zwei Namen. Der zuerst angegebene Name Alu
Torty scheint ein Stammbaum- oder Zuchtname zu sein, denn darunter
befindet sich in Kursivschrift der russischsprachige Name Musja in lateini-
scher Schrift, vermutlich der eigentliche Rufname oder Kosename des Tieres.
Am unteren Rand des Grabzeichens ist das Bibelzitat in englischer Sprache in
sehr klein gedruckter Schrift erkennbar. Um den Bibelspruch lesen zu konnen,
muss man recht nah an das Grabzeichen herantreten. Dies kann zweierlei
bedeuten: Entweder ist das Bibelzitat nur fiir das Tier bzw. seine/n Halter/in
bestimmt oder es ist auf den ersten Blick nicht lesbar, weil die Friedhofsord-
nung religicse Zeichen nicht zulasst.* Von den vier russischen Beispielen
enthalten die Bsp. 41, 42 und 43 das Adjektiv siro6umstii Jlieb‘, das auch in der
finnischen Landessprache am héufigsten benutzt wurde. Das euphemistische
Iokotica ¢ mupom ,Ruhe in Frieden‘ in Bsp. 42 und 43 wird als gdngige Replik
in vielen Sprachen verwendet. Im Bsp. 44 ist es die Kontextlosigkeit der
aufgereihten Eigenschaften, die die Trauer und Fassungslosigkeit der
Hinterbliebenen sowie die Unvergleichbarkeit des verstorbenen Tieres so
pointiert zum Ausdruck bringt.

Etwas Uberraschend ist das Fehlen schwedischsprachiger Zeichen, zumal
Turku im Jahr 2021 insgesamt 195.137 Einwohner/innen hatte und 5 % der
Bevolkerung schwedischsprachig waren. 12,9 % der Einwohner/innen waren
zum Zeitpunkt der Erhebung (31.12.) weder finnisch- noch schwedisch-
sprachig (Turku.fi/tilastot). Die genaue Zahl der russischsprachigen Bevolke-
rung in Turku lief$ sich nicht eruieren.

24  Trotz Verbot findet sich auf einigen Grébern religidses Zubehor wie Kreuze, Engel
oder Grabkerzen mit Aufdrucken. Dieses Zubehor wird vom Friedhofsbetreiber
offensichtlich trotz Verbot geduldet.


http://www.turku.fi/tilastot
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12. Schlussbetrachtung

In diesem Artikel wurde die Versprachlichung der Trauer auf den TF in
Saarbriicken und in Turku betrachtet. Uber die Stellung von Tieren in den
westlichen Gesellschaften wird seit den 70er Jahren viel diskutiert, was einen
Paradigmenwechsel, den so genannten ,,Animal Turn®, zur Folge hatte:
Heimtiere werden weniger als Objekte, sondern vielmehr als Subjekte
betrachtet. Diese Entwicklung ist auch deutlich an der wachsenden Zahl der
Tierfriedhofe zu beobachten.

Um der Frage nachzugehen, wie die Trauer auf TF versprachlicht wird,
wurden Kategorien gebildet, die sich aus der Sichtung des Materials ergaben.
Als Ordnungskriterien konnten z.B. die Adressierungsrichtung der
Botschaften auf den Grabzeichen, der Ausdruck der Beziehung der
Halter/innen zu ihren Tieren, die dem Tier zugeschriebenen Eigenschaften
und die Versprachlichung der Begriffe Tod und sterben herangezogen werden.
Auch die Art der auftretenden Trauerspriiche sowie die auf den Grabzeichen
erscheinenden Fremdsprachen wurden beleuchtet. Das Material der beiden
TF wurde fiir jede Kategorie zunédchst getrennt untersucht. Die Ergebnisse
wurden dann in einem zweiten Schritt miteinander verglichen.

Als Gesamtergebnis ist festzustellen, dass es bei der sprachlichen
Trauerbekundung auf den beiden Tierfriedhéfen keine sehr grofien
Unterschiede gibt. Jedoch sind die Trauerbekundungen in Saarbriicken
emotionaler als in Turku, wo die Trauer eher verhalten versprachlicht wurde.
Insgesamt gab es in Saarbriicken mehr Texte auf den Grabzeichen als in
Turku. Bei der Mehrheit der Texte handelt es sich auf beiden TF um
allgemeine Trauerspriiche, die sowohl fir Menschen als auch fiir Tiere
gedacht sind. Bei den fremdsprachlichen Zeichen (franzdésisch, italienisch,
russisch, englisch) ist bei der Interpretation Vorsicht geboten, weil sich hier
moglicherweise eine andere Trauerkultur verbirgt.

Die Ergebnisse dieser Studie haben keine Allgemeingiltigkeit, weil die
Materialbasis zu schmal ist. Die Studie ist als Pilotstudie gedacht und versteht
sich lediglich als erster Einstieg in die Thematik. Sie soll auch andere
Forschende dazu anregen, die linguistischen Forschungsmaoglichkeiten auf TF
auszuschopfen. Ein Vergleich mit Humanfriedh6fen wére ein néchster Schritt,
um eventuelle Unterschiede und Gemeinsamkeiten festzustellen.
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Tiivistelma

Nyky-yhteiskunnassa ihmisten ja eldinten vélinen suhde on yha selvemmin
muuttumassa. Tama 1970-luvulla kdynnistynyt ns. animal turn on saanut
aikaan paradigmanmuutoksen: eldimet ndhd&an yksiloind, subjekteina, eika
enda vain objekteina. Lemmikkieldinten hautausmaiden kasvava maara on
osoitus tastd suuntauksesta.

Nyt kéasilla olevan artikkelin aiheena ovat surun ilmaukset eldinten
hautausmaiden hautamuistomerkeissa. Tutkimuksessa vertailtiin lemmik-
kieldinten hautausmaita Suomen Turussa ja Saksan Saarbriickenissa.
Aineiston analyysissa kiinnostaviksi osoittautuivat mm. muistomerkeissé
esiintyvat puhuttelut, lemmikin ominaisuuksien kuvaukset, muistovarssyt
sekd kuolemista ja eldimen sosiaalista asemaa kuvaavat ilmaukset. Myos
muistomerkkien teksteissa kéytetyt kielet nousivat tarkastelun kohteeksi.

Hautausmailta keréattyjen tekstiesiintymien vertailu osoitti, ettd surua
ilmaistaan Saarbriickenissa huomattavasti emotionaalisemmin kuin Turussa,
misséd surraan pidattyvaisemmin. Turun hautausmaalla teksteja on myos
huomattavasti vahemmaén kuin Saarbriickenissd. Surun ilmaisut eivét
kuitenkaan ndilld kahdella lemmikkihautausmaalla naytd eroavan sen
perusteella, onko ymparistd protestanttinen vai katolinen.

Tutkimus toteutettiin osana pilottihanketta, eivatka sen tulokset ole
aineiston vahaisyyden vuoksi yleistettdvissd. Kyseessa on ndin ollen johdatus
uuteen tutkimusalaan, lemmikkieldinhautausmaiden tekstien vertailevaan
tutkimukseen.
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Die Beitrage des vorliegenden Sammelbandes gehen auf
die 2. Tagung des internationalen FI-DACH-Forschungs-
netzwerkes zuruck, die vom Fach Deutsche Sprache der
Universitat Turku im Marz 2022 ausgerichtet wurde.
Das Ziel dieser Tagung war es, die Aktivitaten des
FI-DACH-Forschungsnetzwerks nach dem Kélner
Auftakt im Jahr 2020 fortzufihren und auszubauen. Im
Rahmen der online durchgefuhrten Tagung gelang es
erneut, Sprach-, Kultur-, Literatur- und Translations-
wissenschaftlerinnen und -wissenschaftler in grofSer
Zahl zusammenzubringen, die sich in ihrer Forschung
mit den vielfaltigen kulturellen Beziehungen zwischen
Finnland und den deutschsprachigen Landern befassen.
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